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Die Feuerprobe Mussolini sagt: 


Von 
Hans Schadewaldt 


Das parlamentariſche Würfelſpiel um die Re 


gierung Papen wird in den nächſten Tagen mit 
der Reichstagsauflöſung oder der Dul- 
dung auf kurze Friſt enden. Die Reichs- 
tagsauflöſung würde uns einen Wahlkampf brin- 
gen, der an politiſcher Gemeinheit und Gehäſſig⸗ 
keit alle ſeine Vorgänger in den Schatten ſtellen 
dürfte, und ſein Ergebnis würde weſentlich an- 
dere Machtverhältniſſe als heute kaum zeitigen. 
Duldung auf kurze Friſt würde die Fortſetzung 
der Verſtändigungsverſuche zwiſchen Zentrum und 
Nationalſozialiſten bedeuten, den Druck auf den 
Reichspräſidenten verſtärken und den Gegenſatz 
konſervative Staatsgeſinnung /Privatwirtſchaft = 
Sozialismus auf die Spitze treiben. Reichstags⸗ 
auflöſung und Duldung auf kurze Friſt ſind beide 
untauglich, Reich und Wirtſchaft die Ordnung zu 
ſichern, von der die Exiſtenz des deutſchen Lebens 
überhaupt abhängt; ſie belaſten den Kampf um 
Deutſchlands Gleichberechtigung und ſtören die 
außenpolitiſche Offenſive zur Wiedererlangung 
der deutſchen Wehrhoheit. Es iſt ein Verhängnis, 
daß es keine innerdeutſche Einheitsfront in dem 
Augenblick gibt, wo die Jſolierung Frank⸗ 
reichs durch das Problem der allgemeinen Mb- 
rüſtung vorbereitet wird und Deutſchland keine 
ſchlechte Chance bietet. 


Außer Frankreich und Polen erkennen die 
Mächte offen oder ſtillſchweigend die deutſche For- 
derung nach Rechtsgleichheit als legitim und ju⸗ 
riſtiſch unangreifbar an. Der moraliſche Anſpruch 
Deutſchlands auf volle Gleichberechtigung wird 
von Italien vollkommen unterſtützt und von 
den angelſächſiſchen Staaten grundſätzlich 
gebilligt, wenn auch weder London noch Waſhing⸗ 
ton mit der taktiſchen Behandlung der Abrüſtungs⸗ 


frage durch die Reichsregierung einverſtanden ß 


ſind. Dazu kommt, daß die neutralen Länder 
längſt die Verſailler Theſe des Unterſchieds von 
Siegern und Beſiegten ablehnen, ſo daß Deutſch⸗ 
land alſo genug diplomatiſche Sympathien hinter 
ſich hat. Dieſe Sympathien beſchränken ſich aber 
auf die égalité de droit — Aufrüſtung wird von 
allen abgelehnt! Rüſtungsgleichheit heißt für 
die fremden Mächte (auper Frankreich) Durch⸗ 
führung der allgemeinen Abrüſtung; Rüſtungs⸗ 
freiheit ſchaffe neue Kriegsgefahren, und deshalb 
dürfe Deutſchland die égalité de fait nicht zu⸗ 
geſtanden werden, wohl aber müſſe Frankreich 
zur Abrüſtung gezwungen werden. 

Aus dieſer außenpolitiſchen Haltung heraus 
muß die Reichspolitik ihre Wehroffenſive mit 
größter Vorſicht fortführen, zumal ſich die Stim- 
mung für Deutſchland in dem Maße abzukühlen 
droht, wie die inneren Verhältniſſe das ganze 
Reich als einen Hexenkeſſel erſcheinen laſſen. Es ift 
doch bezeichnend, daß bei einem Feuerwerk in einer 
franzöſiſchen Provinzſtadt die ganze Bevölkerung 
das Aufſteigen der knallenden Raketen ſpontan 
mit dem Ruf begleitete „Die Deutſchen kommen!“ 
Oder wenn der friedliche Aufmarſch des Stahl- 
helms zum Deutſchen Frontſoldatentag der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe den Vorwand gibt, die ſchauder⸗ 
haft bemißtrauten Casques d'acier als „Parade 
der Revanche“ auszugeben. Selbſt die Amerikaner 
fangen an, das politiſche Intereſſe an Deutſch— 
land ſinken zu laſſen, weil ihnen zwar einzelne 
Perſönlichkeiten wie Hindenburg, Schleicher und 
Hitler intereſſant ſind, aber die ganzen Regie⸗ 
rungsſchwierigkeiten, das Parteigetobe und die 
politiſche Straßenunruhe unverſtändlich bleiben. 
Gewiß hat der Durchſchnittsamerikaner wenig 
oder gar kein Verſtändnis für europäiſche und 
deutſche Fragen, aber er iſt doch durch Eckeners 


Zeppelinfahrten, Köhls Atlantikflug, den Do-X- 


Beſuch, das Wunder der „Bremen“, den Charme 


eint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Pspreis: 6.— Złoty (einschließlich 1.— Złoty Beförderungsgebühr). 


Nehkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezahlung 
usw., hervorgerafen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Gr., auswärt 
Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 


Reklameteil D Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewührter Rabatt kommt bei gerichtliche“ 
Beitreibung, rd 


Katowice, den 11. September 1932 


„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Aarsizenprelse: 10 tene Milimeterzeile im polnischen Industrie» 
| e wee Fe. 


oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß : abends 6Uhr 


„Deutſchland ift im Recht. 


. . . wenn es Rüstungsgleichheit fordert 


Berlin, 10. September. Der „Berliner Börfen- 
Courier“ veröffentlicht in feiner Sonntagsnum⸗ 
mer unter der Ueberſchrift „Deutſchland iſt im 
Recht“ einen Artikel Muſſolinis, in dem der 
italieniſche Regierungschef zu der deutſchen Gleich⸗ 
berechtigungsforderung Stellung nimmt. Er 
führt u. a aus: 


„Das bedeutendſte Ereignis in der internatio- 


nalen Politik ift zur Zeit der offizielle Schritt der | R 


Deutſchen Regierung in England. Frankreich, 
Italien und bei den kleinen Staaten: Die Anmel⸗ 
dung des deutſchen Anſpruches auf gleiches Recht 
auf dem Gebiete der militäriſchen Rüſtungen. 
Dieſe Forderung iſt bereits in Aeußerungen 
des Generals von Schleicher erhoben worden, 
der immer mehr in den Vordergrund zu treten 
ſcheint und offenſichtlich ein Mann von bemerkens⸗ 


wert t Ë 1. ‚Denen 
erer i bes le 


Muſſolini ftellt dann feſt, daß von dem Tage, 
da Deutſchland als Mitglied des Völkerbundes 
aufgenommen wurde und — wie das entſprechend 
der Bedeutung Deutſchlands nur logiſch war — 
ſofort einen dauernden Sitz im Völkerbunds⸗ 
rat erhielt, eine neue Lage entſtand. Im ſel⸗ 
ben Augenblick wurde für Deutſchland die juri⸗ 
ſtiſche Gleichheit anerkannt, nämlich die 
Gleichheit der Rechte und Pflichten mit den ande⸗ 
ren Mächten. 


„Dann kam Locarno, wo Deutſchland und 
Frankreich die Unterſtützung und Garantie Eng⸗ 
lands und Italiens erhielten. Dieſe Garantie — 
die für den Fall eines franzöſiſchen Angriffs auf 
Deutſchland bezw. eines deutſchen Angriffs auf 
en wirkſam werden ſoll — bedeutete offen⸗ 
ar, da 


Deutſchland und Frankreich auf dieſelbe 
Stufe geſtellt wurden, daß ſie alſo beide 
dieſelbe Verpflichtung haben, nicht anzu⸗ 
greifen, und dasſelbe Recht auf Ver⸗ 
teidigungsſchutz 


bei einem Angriff des anderen. Dennoch iſt 
Deutſchland trotz ſeiner Aufnahme in den 
Völkerbund, trotz des Locarno- und fogar trotz des 
Lelloggpaktes noch immer in der Verfaſſung eines 
Staates zweiten Ranges. 


Es wurde durch die Beſtimmungen des Verſail⸗ 
ler Vertrages praktiſch entrechtet. Aber in dem. 
ſelben Verſailler Vertrag war die Abrüſtung 
Dentſchlands nur als Einleitung zu einer allge⸗ 
meinen Senkung des Rüſtungsſtandes auf die 
Ebene des deutſchen gedacht. Das war eine feier- 
liche Verpflichtung, die bisher nicht eingehalten 
worden iſt. Man muß notwendigerweiſe zu der 
Erkenntnis gelangen, daß die 


Abrüſtungskonferenz in ihrem erſten 
und wichtigſten Abſchnitt ſchließlich 
Schiffbruch erlitten 


Dar Die Enttänſchung iſt allgemein, 
eſonders in Deutſchland, wo man ſich bewußt ge⸗ 
worden iſt, daß die Signatarmächte des Verſailler 


[Telegraphiſche Meldung) 


Vertrages — mit Ausnahme Italiens — keinen 
Verſuch gemacht haben, eine wirkliche Abrüſtungs⸗ 
politik zu treiben, und daß ſie daher nicht mehr 
zum Vertrage ſtehen. 


Urſprung und Rechtfertigung der deutſchen For⸗ 


derungen liegen in dem Verſagen der Genfer Kon⸗ 
ferenz, die darauf hinzielt, das Beſtehen zweierlei 

echtes zu einem auerzuſtand zwiſchen 
Deutſchland und den anderen Staaten zu machen. 

Deutſchlands Ausſcheiden würde den 

endgültigen Zerfall oder die unbe⸗ 

friſtete Vertagung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zur Folge haben. Es würde 
auch dem Völkerbunde den 
Todesſtreich verſetzen, 
nachdem dieſer ohnehin durch die Haltung Ja- 
pans und durch die Vorbehalte 
ernſtlich kompromittiert iſt. 

Eine wirkliche Abrüſtung iſt nur auf der 
Baſis des Mindeſtſtandes möglich, nicht durch die 
umgekehrte Methode. Folgerichtig iſt 

Deutſchland, wenn der Rüſtungsdurch⸗ 

ſchnitt nicht ermäßigt wird, in ſeinem 

Recht, wenn es aufrüſtet. Dieſem Recht 

auf Gleichheit kann nicht widerſprochen 

werden; 
ſonſt würde Deutſchland unter den Völkern de⸗ 


klaſſiert, d. h. es würde unter die Staaten 
eingereiht werden, die ſich nicht voller politiſcher 


Italiens“ 


und militäriſcher Souveränität erfreuen. Um 
Deutſchlands Ausſcheiden aus der Abe- 
rüſtungskonferenz zu verhüten, ift es un ver ⸗ 
meidlich, daß ſein Recht auf Gleichheit in der 
Rüſtungsfrage anerkannt wird. 


Gleichzeitig a feſtgeſtellt werden, daß es im 
ureigenſten Intereſſe Deutſchlands liegt, wenn e3, 
Auge in Auge mit allen Staaten Europas, mit 
Amerika und der Weltmeinung, einen maß vol⸗ 
len Gebrauch von ſeinem Recht auf Gleichheit 
macht und dieſes erſt zur Geltung bringt, wenn die 
Abrüſtungskonferenz — fo oder fo — ihre Arbei- 
ten endgültig abgeſchloſſen hat. 

„Wenn Deutſchland feine juriſtiſche Gleich⸗ 
heit erlangt hat, muß es der Welt feine Selbſt⸗ 
beſcheidung vor Augen führen, feine Klug⸗ 
heit und ſeinen aufrichtigen Wunſch nach 
Ja ieden und Zuſammenarbeit. Wenn aber die 
$ r mit einem Mißerfolg 
e ' 


muß die neue Organiſation der mili- 
täriſchen Streitkräfte Deutſchlands die⸗ 
ſem Fehlſchlage angepaßt werden. 


In dem Falle muß das Ergebnis einer Ueber- 
einkunft zwiſchen allen beteiligten Staaten jo 
ſein, wie es Deutſchland ſelbſt zu wünſchen nicht 
abgeneigt iſt. Sich vorzuſtellen, daß der Lauf 
der Geſchichte aufgehalten werden könnte, zu 
glauben, daß es möglich wäre, ein hochziviliſiertes 
Volk wie die Deutſchen, die nach Rußland die 
größte Bevölkerungsziffer in Europa aufweiſen, 
für ewig zu knebeln, iſt nur eine verderbliche 
Illuſion. Man kann nicht den Weg in die Zu⸗ 
kunft ebnen, wenn man ſich ſtändig an das 
Geſtrige klammert.“ 


Frankreichs Ablehnung unterwegs 


Durch Sonderkurier nach Berlin — Veröffentlichung am Montag 
[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 

Paris, 10. September. Der franzöſiſche Miniſterrat iſt Sonnabend 
vormittag unter dem Vorſitz des Prä ſidenten der Republik, Lebrun, gu- 
ſammengetreten. Miniſterpräſident Herriot hat dem Miniſterrat den 
endgültigen Text der Antwort an die deutſche Regierung bekannt⸗ 
gegeben. Der Miniſterrat hat dieſe Antwort einſtimmig gutgeheißen. 


Im Laufe des Nachmittags hat Herriot die 
Antwort auf die deutſche Denkſchrift in der Frage 
der Gleichberechtigung ſorgfältig durchgeſehen, 
und am Abend wurde ein Sonderkurier mit der 
Note nach Berlin entſandt. Die Antwort wird 
zunächſt dem franzöſiſchen Botſchafter Fran- 
coig - Poncet übergeben. Späteſtens Mon- 
tag vormittag wird fie der Reichsregierung über- 
reicht werden. Der Antworttext wird in Paris 
erſt Montag abend veröffentlicht werden. 


der deutſchen Auffaſſung von der 


Die franzöſiſche Antwort ift, woran von vorn- 
herein nicht zu zweifeln war, ablehnend. 
Sie wird — nach franzöſiſchen Preſſeſtimmen — 
unter Berufung auf Artikel 164 des Verſailler 
Vertrages erklären, daß Frankreich deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Sonderverhandlungen nicht füh- 
ren könne, — obwohl England ſolche Ber- 
handlungen wünſcht. Die franzöſiſche Regierung 
wird Deutſchland an den Völkerbundsrat 
verweiſen. Affen widerſpricht Frankreich 

otwendig⸗ 


// STETTEN EEE ERTRAGEN BETTER EEE EEE EEE ENTE STETTEN REEL RETTET 


der deutſchen Auslandskreuzer, durch Attraktions⸗ 
perſönlichkeiten wie Schleicher, Seeckt, Schacht, 
vor allem aber Schmeling ) jy für Deutſchland 
und deutſches Leben eingefangen worden, daß wir 
dieſe großartige moraliſche Hypothek nicht wieder 
verlieren dürfen. Unſere innnerpolitiſchen Kampf⸗ 
hähne ſollten ſich doch einmal klar machen, welch 
unermeßlichen Schaden ſie der deut⸗ 


„) Siehe die intereſſanten Ausführungen in dem 
Beitrag „Hitler und Schmeling“, Seite 17 
(Unterhaltungsbeilage). 


ſchen Sache in der Welt zufügen, wenn ſieſder Wehrhoheit und des wirtſchaftlichen Wieder- 


die Autorität einer auf dem ganzen Erdball als aufſtiegs. 
„Deutſchlands Rettung“ geachteten Perſönlichkeit 
wie Hindenburg in Gefahr bringen und durch 
eine 
außenpolitiſche Chance zerſchlagen, wie ſie heute 
noch gegeben, morgen aber vielleicht ſchon für 


ihren Eiertanz um die Regierungskrippe 


immer verloren iſt. 
Die Feuerprobe des Kabamett3 Papen hat 


mehr als innerpolitiſche Bedeutung: ſie entſchei⸗ 
det über Deutſchlands Ausſichten in der Frage 


Die italieniſch-engliſch⸗amerikaniſche 
Unterſtützung werden wir uns in unſerem Be⸗ 
freiungskampf von den Feſſeln von Verſailles 
auf die Dauer nur zu ſichern vermögen, wenn 
es uns gelingt, aus eigener politiſcher und wirt- 
ſchaftlicher Kraft das europäiſche Gleich- 
gewicht wieder herzuſtellen — die Anſätze dazu 
ſind vorhanden; zerſtören wir ſie uns nicht durch 
die Fortdauer des inneren Bruderkampfes! 


d 


/ 


per 
E eA 


ds 


Ar a Te A 


Fraktionsführer⸗Empfang ſchon am Montag ... 


Papens Politik grundsätzlich anerkannt — Er soll 


nur Parteimännern Platz 


machen Die Auffassung bei Zentrum und NSDAP. Einzel- Aenderungen 


am Wirtschaftsprogramm 


[Driabt meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. September. 
ſozialiſtiſchen Preſſe waren Befürchtungen ge 
äußert worden wegen des Fraktionsvertreter⸗ 
empfangs bei Reichspräſident von Hinden- 
burg. Dieſer Empfang ſei von Reichskanzler 
von Papen ſelber vorgeſchlagen worden und 
ſoll wahrſcheinlich dazu benutzt werden, die Ver⸗ 
treter der Fraktionen in ſchwieriger Lage vor 
die Entſcheidung zu ſtellen. Papen wolle am 
Montag das Regierungsprogramm im Reichs- 
tag vortragen, und am Dienstag würde man 
dann bei dem Empfang in Gegenwart des 
Reichspräſidenten von Hindenburg an die Frak- 
tionsvertreter die Frage ſtellen, wie ſie ſich nun 
nach Bekanntſein des Regierungsprogramms zu 
dem Kabinett von Papen verhalten würden. 
Wegen dieſer Ueberlegungen haben am Sonn- 
abend lange Verhandlungen zwiſchen den Na- 
tipnaljogialiften und dem Zentrum 
ſtattgefunden, und es hieß, daß der Beſuch bei 
Hindenburg noch weiter hinausgeſchoben werden 
ſoll. Praktiſch iſt man nachher den entgegen 
geſetzten Weg gegangen, und Reichstagspräſident 
Goering hat den Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg gebeten, die 


Fraktionsvertreter nicht erſt am Dienstag, 
ſondern ſchon am Montag zu empfangen. 


Hindenburg hat dieſe Verlegung gebilligt, und 
die Stunde iſt auf 17 Uhr feſtgeſetzt. Der Bitte 
um Vorverlegung des Empfanges liegt wohl der 
Gedanke zugrunde, daß die Fraktionsführer in 
dieſem Zeitpunkt auf die Frage nach der Stel- 
lung zum Regierungsprogramm ausweichend 
würden antworten können, während ihnen das 
am Dienstag nicht mehr gut möglich wäre. Die 
Fraktionsführer können am Montag auf eine 
ſolche Frage die Rückſicht auf ihre Fraktionen 
vorſchieben, mit denen ſie noch nicht über das 
Regierungsprogramm ſprechen konnten und deren 
Entſcheidung ſie nicht vorgreifen möchten. 

In Regierungskreiſen denkt man ſich den 
Verlauf ſo, daß die Vertreter der Fraktionen 
darlegen, wie ſie ſich ein Regierungsprogramm 
oder ſeine Umbildung denken und das 
ihnen geplante Programm entwickeln. Der 
Reichspräſident wird ſich dann ſeine Stellung ⸗ 
nahme vorbehalten. in wird auf die bes 
denklichen Auswirkungen eines Wahlkampfes auf 
die Innen- und Außenpolitik und auf die wirt. 
schaftliche Entwicklung hingewieſen und die Hoff. 
nung ausgeſprochen, daß es doch noch gelingen 
möge, die Beunruhigung des Volkes in einem 
Augenblick, der ſtarke Nerven erfordert wie nie, 
zu verhüten. 


Zentrum und Nationalſozialiſten ar- 
beiten mit Hochdruck, einen gemein- 
ſamen Wirtſchafts⸗ und Arbeitsplan 
fertigzubringen, auf den ſie ſich am 
Dienstag berufen wollen. 


Dieſer Plan foll nicht eine grundſätzliche Mb- 
lehr von der Politik der Regierung und keine 
prinzipielle Ablehnung des Papenſchen Wirt- 


keit der Gleichberechtigung auf Grund der Ber 
immungen des Verſailler Vertrages und des 

ölkerbundsſtatuts. Frankreich behauptet, daß es 

bereits freiwillig feine Rüſtungen herab- 
eſetzt habe widerſpricht in 1 orm einer 

ogenannten Wiederaufrüſtung Deutſchlands und 
deutsch fih ſchließlich noch gegen Aeußerungen 
er 


In der national- 


daß auch bei einem Kanzler. oder Regierungs- 
wechſel eine ſtetige Führung der Geſchäfte 
durchaus möglich ſei. 


lichen Gefahren 


hätten ſich viel leichter aus der Welt ſchaffen 
laſſen und wären noch heute aus der Welt zu 
ſchaffen durch den angebotenen Eintritt in 


behilflich wären. Aber das 


ſcheitert an der politiſchen und per · 
ſönlichen Gegnerſchaft zu Papen, 


ſchaltet. 
Es deutet aber nichts darauf hin, daß der 


die Zügel der Regierung aus der Hand nehmen 
wolle. Alle gegenteiligen Vermutungen und Ge⸗ 
rüchte find unbegründet. Daß unter biefen Um⸗ 


bar wäre allerdings, 
emen o> 
Wechſel im Kanzleramt für fpäter in 
Ausficht ftellte, und daß die Parteien, 
um die Auflöſung zu verhüten, ſich 
damit einſtweilen einverſtanden er · 
klären 


und die Mißtrauensanträge der Linken, 
durch Uebergang zur Tagesordnung, unwirkſam 
In dieſer Richtung wird zur Zeit ge⸗ 
arbeitet, ohne daß auf die Bemühungen große 
Hoffnungen geſetzt werden. 


daß er nicht bereit iſt, zu 5 Verfälſchung des 
Gedankens einer unabhängigen Präſidialregie⸗ 
rung durch ein tatſächlich von den Parteien qe- 


An dem Regierungsprogramm Papen mag ther. . 
manche Aenderung zweckmäßig und not- zwiſchen dem deutſchen Geſchäftsträger Leitner 
wendig fein; auch Aenderungen im ſozialpoliti⸗] und Finanzminiſter Mills über den Aufihub 
ſchen und nationalſozialiſtiſchen Sinne. Das ſach- der am 30. September fälligen deutſchen Bab. 
lich Gegebene wäre unter dieſen Umſtänden, daß lungen für Beſatzungskoſten und Kriegsſchäden 
die beiden Parteien der jetzigen Regierung dabei | amerikaniſcher Bürger 


Reichspräſident feinem Vertrauensmann @ y i 


linifter, im weſentlichen aljo wohl] bilbetes Kabinett die Hand zu bieten. Er betont, nur den Aufſchub 


ſchaftsprogramms bedeuten. Die Tendenz geht] tun würde, was ben Beſtand des jetzigen Kabinetts 
vielmehr dahin, dem Reichspräöſidenten zu zeigen, gefährden könne. 


In ſeiner Erklärung am Montag wird der 
Reichskanzler auf die parteipolitiſchen 


Wozu dieſe Parteien dann allerdings durch- Spannungen und Gegenſätze nicht eingehen, fon- 
aus eine Regierungskriſe und die aukerordent-|dern die großen politiſchen und wirt 
eines Wahlkampfes herauf-[chaftlichen Fragen von hoher ſtaats⸗ 
beſchwören wollen, ift wahrhaftig nicht mehr er⸗[politiſcher Warte beſprechen. Da die fran- 
ſichtlich. Solche Beunruhigung in das deutſche J zöſiſche Antwort bis dahin überreicht fein wird, 
Volk hineinzutragen, nur um die gleiche Po wird der Kanzler vermutlich an fie anknüpfen, 
litik mit parteigefälligen Leuten fortſetzen zu um ausführlich auf die Wehrfrage einzu⸗ 
laffen, um der eigenen brennenden Sehnſuchtſgehen. Den Hauptinhalt wird das Wirt- 
nach Macht und Miniſterpoſten zuml[ſchaftsprogramm bilden. Dabei werden auch 
Erfolg zu verhelfen, ift ein Verbrechen am die handelspolitiſche Lage und die Frage der 
deutſchen Volke. Die Bedenken, die von dieſen Kontingente berührt werden. ji ; 
Parteien, beſonders von den Nationalſozialiſten, wartet, daß die Verleſung der Erklärung nicht 
zu dem Papen⸗Programm vorgebracht werden, durch Kundgebungen geſtört wird. 


Es wird er- 


Ausſichten 
neuen Wahlkampfes 


Die Ausſichten eines neuen Wahlkampfes 
werden durchweg fo beurteilt, daß die Natio- 
nalſozialiſten nicht unbeträchtliche Ver- 
Lufte erleiden werden, die aus Hitlers Verhal- 
ten am 13. Auguſt und aus dem Verhandeln mit 
dem Zentrum ſich ergeben werden. Immerhin 
werden ſie die ſtärkſte Partei bleiben. Die 
Deutſchnationalen dürften erheblich ge⸗ 
winnen. Man rechnet auf einen Zuwachs von 
etwa 30 Mandaten. Das Zentrum wird wohl 
nach feiner Fühlungnahme mit den National- 
ſozialiſten Stimmen verlieren, darunter reſtlos 
die, die ihm aus jüdiſchen Kreiſen zugefloſſen 
waren. Schwere Einbuße werden die Sozial- 
demokraten erleiden. Die eigentlichen Nutz⸗ 
nießer eines Wahlkampfes werden die ommu- 
niſten fein. Sie werden ihre rote Nachbar- 
partei vorausſichtlich weit überflügeln. In der 
kommenden Woche ſollen neue Verſuche unter⸗ 
nommen werden, die Splitter der Mitte von der 
Staatspartei bis zu den Volkskonſervativen zu- 
ſammenzufaſſen. 


Der Flottenbund deutſcher Frauen hat Bes 
ſchloſſen, 30 000 RM. dem Volksſpende⸗Fonds der 
„Niobe“ für ein neues Schulſchiff zu überweiſen. 


Zahlungsaufſchub⸗Verhandlungen 


in Baih 


ington 


[Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington, 10. September. Beſprechungen 


haben begonnen, 
noch nicht zu einer formellen Proklamation des 
deutſchen Moratoriums geführt. Vorher ſind 
mehrere Fragen zu erledigen, damit das Mora- 
torium einſpruchslos von der amerikaniſchen 
Regierung entgegengenommen werden 


a ich bei ionaltosiali per.| tann. Hierzu gehört die im Schuldenabkommen 
wich Mt und ale fahtichen Ueherkenungen unh vorsefärichene Venahrigtigungsfrif 
auf das Volkswohl gebotene Rückſichtnahme aus- von drei Monaten, die auf deutſcher Seite mit 


Rückſicht auf die damals ſchwebenden Lauſanner 
Verhandlungen nicht eingehalten worden ift, ſowie 
die Frage der Zahlungen für private 
egsſchäden, auf die ganz zu verzichten 
gewiſſe Schwierigkeiten beſtehen, da die An- 
ſpruchsberechtigten auf Befriedigung dringen und 
laut Freigabegeſetz von 1928 auch die Auszahlung 


ſtänden noch eine Löſung durch irgendwelche Kom- von amerikaniſchen Entfüäbigungen an Deutſche, 
promiſſe möglich fei, ift [ehr fraglich. Denk. deren Eigentum hier im We 
dab der dteichspröſident worden iſt, durch die Nichtbe 


rieg konfisziert 


rikaniſchen Gläubiger verzögert wich. Man 
nimmt an, daß ſich angeſichts des beiderſeitigen 
Wunſches nach baldiger Bereinigung dieſer pri» 
vaten Anſprüche bald ein Kompromiß finden 
laſſen wird, umſo mehr als es ſich um verhält⸗ 
nismäßig geringfügige Summen handelt. 


N großes Intereſſe 
wei 


andelt, in dem 
l 8 
ier 


gegen die Rede des Reichswehrminiſters von] daß er es als eine Untreue gegenüber dem Reichs- nicht aber der erheblich höheren Zinsraten 


eee gaje 


Schleicher in Oſtpreußen. präſidenten anſehen würde, wenn er irgend etwas] ermöglichen würde. 
i 3 4 und mehr außer acht. Die „Vorſchüſſe“ wurden 
in Í: b kleiner und kleiner, von 19 5 lungen in 
elne 


Heute Entſcheidung über Generalſtreik! S 


(Eigener Bericht.) 


k Kattowitz, 10. September. 

Die oſtoberſchleſiſche Eiſeninduſtrie war und ift 
aim weſentlichſten Teil mit der Ausführung von 
ſeſtel Jungen der Sowjetunion beſchäftigt. 
Die Bezahlung dieſer Lieferungen erfolgt durch 
sechiel, mit deren Diskontierung es beſonders 
fit der Beit übel fteb, Ivo anch veihhäbeuffehe 
anten dies Geſchäſt nicht mehr burdauführen 
wagen. Vor einem Jahre hatte unter dem hier⸗ 
aus hervorgehenden Mangel an Bargeld beſon⸗ 
ders die Friedens hüfte zu leiden. Monate 
lang mußten in voller Arbeit ſtehende Arbeiter 
dieſer hochmodern ausgeſtatteten Hütte aus 
öffentlichen Suppenküchen verpflegt werden, weil 
die Kaſſenſchränke der Verwaltung zwar mit 
Somjetmedieln angefüllt waren, aber kein 
Bargeld vorhanden war. Die ungeheuren Schwie⸗ 
1 wurden ſchließlich durch einen deut ⸗ 
ſchen M behoben, für 


suen wollte, N 
maßnahmen, trotz aller polniſchen 
aus Frankrei 


nicht zu erreichen. 


oſtoberſ 3 
Neben zel 


Ken der 
älligen Mieten zu warten, erjhünfte 
mehr und führte in immer breitere 
g Klagen zur aa bon 
Mietsforderungen, zu 

und vor allem zu 


Millionen⸗Kredit 
den die Polniſche Regierung unter der Auflage, 
daß ſie die Mehrheit des Aktienkapitals zu er⸗ 
werben berechtigt fei, die Bürgſchaft über. 


nahm. 

„Etwas ſpäter traten dieſelben Schwierigkeiten 
bei der Intereſſengemeinſchaff Vereinigte 
Königs- und Laurahütte⸗Bismarckhütte auf. Ihren 
ſchärfſten Ausdruck fanden ſie in immer weiter 
hinausgezögerten Lohn- und . 
Die alte Regel, daß um den Monatderiten herum 
ein grober „Vorſchuß“ auf den Arbeitsverdſenſt 
des Vormonats und um Monatsmitte der Reſt 
dieſes Verdienſtes ausbezahlt wurde, da 


e SE 
blieb zun e „ 10 1 
Streil af den ben und Al der Jua 


m mehr 


f der Arbeiter und Be 
8 r u 


gaben ſich die Verwaltungen ten der 


6 e bon den Vertretern der „ 
ſengemeinſchaft 4 r peneken, Darauf beſtimmte 


der Demobilma ommiſſar, daß dieſe Frage 
— dem Sta nin u 8 zu ent 
ſcheiden fei ' 


È Kattowitz mit- 
ſamt der Angeſtelltenſchaft ausgeſperrt und 
die Stillegung des Werkes angekündigt worden. 
Der Demobilmachungskommiſſar wies den Ans» 
trag auf Schließung des Werkes zurück und 


BI 
Zloty für die Angeſtellten. Der Vor- 
g. Kneit, 
t 


des Echt tun Sausſchuſſes, 

i 5 5 7 zu der Et nahme 
mobilmachungskommiſſars, daß die Streik⸗ 
amten nicht vergütet 

en Beamten ſollen die Streiktage vom 
abgezogen werden. Ein Teil der Beam⸗ 
r Königshütte, der Bismarck- und Falva⸗ 
hütte iſt am Freitag auf die Arbeitsplätze zu⸗ 


a e die Belegſchaften im Mug- 


aber] - 


goi. ber ame · fen R 


Hindenburg 
an die Saarvereine 


(Telegraphiſche Meldung) 
Koblenz, 10. September. Der Reichspräſident 
hat an den Bund der Saarvereine der gegen⸗ 
an in Koblenz tagt, folgendes Telegramm 

andt; 2 
m „Dem zu feiner 12, end der an hiſtori⸗ 
cher Stätte verſammelten Bund der Saarpereine 
ende ich herzliche Grüße und beſte Wünſche für 
einen Gir Verlauf der Tagung. M 
der ſehnlichſte Wunſch, in dem ſich das 
deutſche Volk mit ſeinen Brüdern und Schweſtern 
an der Saar einig iſt, der vollen Wieder ver ⸗ 
einigung des Saargebietes mit dem geſamten 
bdeutſchen Vaterlande bald in Erfüllung gehen. 
gez. v. Hindenburg, Reichspräſident. 


Preisauſſtieg 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 10. September. Die vom Statifti« 
Reichsamt für den 7. September berechnete 
ndelsmeßziffer iſt mit 95,0 gegenüber der 
um 0, Prozent geſtiege n. Die 
af der Hauptgruppen lauten: Agrar. 
toffe 899 (plus 02 Prozent), Kolonial ⸗ 
waren 84,0 (plus 0,6 Prozent!), induſtrielle Ro h- 
ſtoffe und Halbwaren 89,2 (plus 0,8 Pros 
zent) und induſtrielle Fertigwaren 1153 
(minus 0,1 Prozent). 


das Führboot-Undlüd 
im New⸗Porler Hafen 


[Telegraphiſche Meldung) 

New Pork, 10. September. Nach den letzten 
Meldungen über das Unglück auf dem Fährboot 
„Obſervation“ im Hafen ſind dabei 39 Menſchen 
getötet worden. 58 Fahrtteilnehmer wurden teils 
weiſe ſo ſchwer gerletzt, daß viele von ihnen kaum 
mit dem Leben davon kommen dürften. Zahlreiche 
Ueberlebende find der Meinung, daß die Explo⸗ 
og auf die Ueberalterung der Heizungsanlagen, 

ie bereits 24 Jahre lang in Gebrauch waren, zu⸗ 

rückzuführen ift. Der Kapitän des Unglücksboots 
iſt ſo ſchwer verletzt, daß er noch nicht verhört 
werden konnte. Sein Vater, der als Steuer 
mann auf dem Boot Dienſt tat, befindet ſich 
unter den Toten. ö 


Da die Gehalts. und Lohnzahlungen an fih 
nicht ſtrittig waren, entſchied ber Schlichtungs⸗ 
ausſchuß ferner, daß dem Antrag der Arbeit- 
nehmer auf Entſchädigung fiy die — a 
teten Gehalts- und Lohnzahlungen ſtatt n 
fei, Entſprechend den Verordnungen des Staats- 
präſidenten, nach Art. 15 der Verordnung vom 
16. Januar 1928 und Art. 32 der Verordn 
vom 16. März 1928 wird zunächſt der Verju 
einer gütlichen Einigung über dieſe Anſprüche 
binnen drei Tagen empfohlen. Der Antrag der 
Arbeitnehmer auf Gewährung von einmali 
gen Beihilfen in Höhe von 20 bis 25 Zloty 
und von Verzugszinſen für die verſpätete Aus- 
Bebe auch der Septembergehälter unter der 

edingung, daß die Beamten fih verpflichten. 
die bisher unerledigten Bürparbeiten ohne Ent- 
ſchädigung auszuführen, wurde abgelehnt. 

Am Freitag abend traten die Betriebs- 
räte der Belegſchaften der Intereſſengemein · 
ſchaft zu einer Sitzung zuſammen, um zu dem 
Spruch des Schlichtungsausſchuſſes Stellung zu 
nehmen. Nach ſtürmiſcher Ausſprache wurde ein 
Proteſttelegramm an den Arbeitsminiſter be⸗ 
ſchloſſen. Hierin wird die erneute Entſcheidung 
über die Bezahlung der Streiktage durch einen 
Schlichter gefordert. Von der Verwaltung der 
Königshütte wurde die ſofortige Auszahlung 
von 25 v. H. der rückſtändigen Gehälter ange⸗ 
kündigt. 

Am Sonntag, vormittag 10 Uhr, findet in 
Kattowitz ein Betriebsrätekongreß der 
„Inte reſſengemeinſchaft“ ſtatt. Es kann nicht 
angenommen werden, daß es um die Forderung 
der Bezahlung der Streiktage zum General. 
ſtreik kommen wird. 


— — — — 
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Togebuchblätter einer Deutsch-Elsässerin / Grenzlandschicksad 1914 7 Armes Elsaß 
Von Hansi Fleck 


1) 


In den Stürmen und Wirrnissen des Kriegsausbruches hat eine 
deutsche Beamtenfrau im Elsaß ihre Erlebnisse in einem Tagebuch 


niedergelegt. Heute haben diese Blätter historischen Wert. 


Sie 


zeigen die ersten Kämpfe, die dort im Südwesten. des Reiches 
zwischen den Grenztruppen entbrannten, sie zeigen aber vor allem die 
Stimmung und die unglückliche Charakterveranlagung des elsässischen 
Volkes. Immer abgestoßen von dem Staat, zu dem man gehört, immer 
hingezogen zu dem früher abgelehnten Volk, das ist das Schicksal 


Wetterleuchten 


©. (O.⸗Elſ.), den 28. Juli 1914. 


Man ſagt, es gibt Krieg. Mein Mann 
bringt mich auf den Gedanken, ein Tagebuch 
u führen. Ich lache über dieſen Vorſchlaa und 
inde es noch etwas verfrüht, ein Kriegs⸗ 
tagebuch zu beginnen. Doch was tut man nicht 
alles, um den ehelichen Frieden zu erhalten. 


Vielleicht beſteht die Kriegsgefahr nur in 


berei mangels Stoff abbrechen. Auch im Jahre 

1911 kurſierten Kriegsgerüchte. Wir waren 

in drauf und dran, — — Urlaubsreiſe zu ver- 
ieben. 

Das Wort „Krieg“ erweckt keine beſtimmten 
Vorſtellungen in mir, ſondern nur lückenhafte 
Erinnerungen — an die Erzählungen mei- 
ner Eltern und Großeltern — aus dem Kriege 
1870/71. 

Aber was Krieg eigentlich bedeutet. .? 
Man mag ſich, glaube ich, auch gar nicht näher 
dahinein verſetzen, weil es ſo etwas ganz anderes 
iſt, als das Leben, das uns immer umgibt. 


Friede 


Ein Bild von einem der letzten Sonntage wird 
in mir lebendig: . 


Sonnenſchein 1 in feiner gan- 
Pracht und Glut das oberelſäſſiſche Induſtrie⸗ 
adtchen. S. Es wird Nachkirmes gefeiert. 


Der übliche Jambon, Kugelhopf, Kranz und „a 
Gläſel Wi“ fehlen kaum in einem Hauſe, denn 
hier gibt's keine Armut. Fabriken, 
Kalibergwerke, Weinbau und etwas Ackerbau er⸗ 
nähren die Bevölkerung und erzeugen einen ge⸗ 
wiſſen Wohlſtand. Dementſprechend feiern ſie 
ihre Feſte. 

Kirmesrummel, muſikaliſches Gewirr, Reklame⸗ 
eſchrei, Fähnchen in allen Farben ſchwenken 
Sinberbände, bunte Luftballons tänzeln über dem 
Menſchengewimmel, das ſich zwiſchen den Buden 
durchzwängt. 

Unter freiem Himmel wird getanzt. Die 
Muſikanten — auf erhöhtem Sitz — ſchmetternd 
hinreißende Melodien. Paar an Paar, aufein- 
ander folgend, ſchleifen und hüpfen über den 
Tanzboden. Der letzte Kirmestag muß gründlich 
ausgenutzt werden. Die Tanzpauſen fallen aus. 
Und doch wird es Abend. 

Jenſeits der Straße am Stadteingang im 
Garten des Reſtaurants Wintergarten ſitzen die 
älteren Herrſchaften. Auch Ruhebedürftige laffen 
ſich dort nieder und genießen unter farbenpräch⸗ 
tigen Lampions den Tamtam etwas entfernt. Am 
Stammtiſch ſpielt Amtsrichter Eggers mit dem 
erſten Notariatsſekretär und einem Kolonial- 
warenhändler Skat. Der Herr Maire fibt 
bei ihnen und ſchielt zeitweiſe nach den anweſen⸗ 

Be En Gemeinde. 

Junge Burſchen und Mädchen ziehen Arm in 
Arm in die Gaſtwirtſchaft ein und gröhlen aus 
vollem Halſe: „Es war zu Schöneberg im 
Monat Mai... 

Mein Mann macht Stimmung für eine Gefell- 
eee nach Belfort am 14. Juli, dem 

anzöſiſchen Nationalfeiertag. Der neue 
Direktor des Städtiſchen Werks, Herr Bories, 
ift ſehr dafür. Direktor Scha, Leiter einer 

pinnerei, rät auch dazu. Nach ſeinem Urteil 
feiern die Franzoſen ihre patriotiſchen Feſte 
volkstümlicher als die Deutſchen. Er ver⸗ 
ficht die Idee einer deutſch⸗franzöſiſchen 
* Der herbeigeeilte Wirt unterbricht 
n. 


jeder schätzt ihn 


„Das Neueſte: 


in Serajewo wurden heute der öſter⸗ 
reichiſche Thronfolger und ſeine Gattin 
ermordert!“ 


Allgemeine Entrüſtung. Und ſonderbare 
Bedrückung zugleich. Was wird daraus 
entſtehen? 

Vom Feſtplatz ziſcht bengaliſches Feuer kra⸗ 


ternchen. Dort wird weiter getanzt. 

Sanfter Nachtwind ſtreicht über d 
Vogeſen, weht leis und ſacht um die unerjätt- 
lichen Genießer. Sie tanzen und tanzen, als 
ſei's ihr letzter Tanz. 

Sonderbar genug. Als ob die Natur ſpürte. 
was uns bewegte: Wetterleuchten zerriß 
den dunklen Nachthimmel. 


Und wenn es nun wirklich Krieg gibt? 
Merkwürdig, an welche Nebenſächlichkeiten 


man denkt. Prat Keid, die alte Kinderfrau unſe⸗ 


res Stammhalters, erzählt auf meine Frage 
nach dem Kriege 1870/71 von der vielen Ein- 
quartierung. 

Gewiß, hier vor den Toren von Belfort muß 
man mit viel Einquartierun 
wollen wir 7 8 über uns ergehen laſſen. Nur 
unſer gemütliches Heim möchte ich nicht auf- 
eben. Wir wohnen erſt ſeit 1. Juli in dem 

infamilienhaus, haben uns neu und bequem ein⸗ 
gerichtet. Mein Mann it Gerichtsſekretär. Dem 
Amtsanwalt Kerhof — er iſt zur Zeit auf 
einer Urlaubsreiſe in England — haben wir 
zwei Zimmer der geräumigen Wohnung abgetre- 
ten. Durch dieſe Einnahme kann ich mir ſkrupel⸗ 
los ein Dienſtmädchen halten. 

Wenn man die Zeitungen lieſt, fühlt man 
das große Ereignis unabwendbar. Auch die mei- 
ſten meiner Bekannten find ſchon in Kriegsbegei⸗ 
ſterung. Sie können den Tag kaum erwarten, 
an Be der Kriegsruf an ihre Männer und Söhne 
ergeht. 

Ich vermeide die Beteiligung an den hoch⸗ 
patriotiſchen Geſprächen, denn — müßte ich offen 
pra — mein Mann bleibt vorerft noch hier, 
äme ich mir unter den verächtlichen Blicken der 
Kriegsbegeiſterten wie eine Geächtete vor. Frau 
Rechtsanwalt Almdorf hat ähnliche Sorgen. 
Ihr Mann iſt ungedienter Landſturm. 


kwaſtlichen Gemütern, und ich muß meine Schrei⸗ Bu auf und zerrieſelt blendend in unzähligen B 


dite ſſch 


rechnen. Das fr 


dieses Volkes zwischen den Völkern. 


Copyright 1932 by Presseverlag 
Dr. Max Maaß, Göttingen. 


Auch 1914 stand das Elsaß 


geteilt, halb auf deutscher, halb auf französischer Seite und wußte 


nicht, wohin es nun gehörte. Die 


Tagebuchblätter zeigen diese 


schwankende und zerrissene Psychologie des Grenzlandvolkes, zeigen 
die Bereitschaft, einmarschierenden Truppen — feldgrau oder krapp- 
rot — zu empfangen oder zu überfallen und lehren, welche politischen 


Möglichkeiten und Gefahren sich von 


jeher und in alle Zukunft aus 


der eigenen Unsicherheit der Bevölkerung Elsaß-Lothringens ergeben. 


„Dieſes Mal ſtehen die Franzoſen nicht allein, 
wenn's losgeht!“ 

Ich wußte ihr nichts darauf zu erwidern. 
er Mann und ich halten uns jeder Politik 
ern. 
auch in den elſäſſiſchen Kreijen als unſichere Kan⸗ 
toniſten. Das iſt der Fluch der Neutralität. 


Heute, wo alles zum Krieg treibt, lebt meine 
Kindheit in der lothringiſchen Garniſonſtadt 
vor mir auf. Meine Schulzeit, alles was man 
uns eingeprägt über Krieg und Soldatentod, ihre 
erherrlichung in klangvollen Gedichten, 
ſprüht durch meinen Geiſt. Die großen militäri⸗ 
en Manöver in meinem Heimatort, prunt- 
volle Kaiſerparaden in Straßburg 
Schar filmartig an mir vorbei. Alles was 
Schaufpiel war, fehe ich mit dem kommenden Er- 
eignis in die Wirklichkeit gerückt, allerdings mit 
etwas gemiſchten Gefühlen. 


„Der Stein rollt!“ 


. Den 29. Juli 1914. 

Seit geſtern wohnen wir unten im Herren- 
rung: Das viele Treppauf- und ablaufen der 
etzten Tage durch allerlei Beſuch war uns läftig 
und ermüdet ſehr. Jetzt ſind wir näher am 
Verkehr und können unſere Neugierde beſſer be 
iedigen. 

Am Frühſtückstiſch beſuchte uns ſchon der 
Feeds Werkdirektor Bories, ein guter 
reund des Amtsanwalts. Er ſorgte ſich um des 
Anwalts Ausbleiben. Wir find auch ohne Nach⸗ 
richt von ihm. i "e 

„Der Stein rollt, er kann nicht mehr auf⸗ 

ehalten werden,“ ſchreibt die „Straßburger 
ene Zeitung“ in übergroßen Lettern. Ich ſchob 
meinem Manne die Zeitung hin und unterhielt 
mich mit Bories. 

Gleich nach dem Frühſtück brachen die Herren 
auf. Ich habe ſchon einige Tage keine Arbeits- 
luft und begab mich in den Hof, Der Hof um- 
ſchließt die lange Rückwand des Dreihäuſerblocks, 
von welchem wir das mittlere Haus bewohnen. 
Inmitten des Hofes erheben ſich geräumige 
Wirtſchaftsgebäude und ein kleines Wohnhaus. 

Unſer Prinz ſpielte an feinem Sandplatz. 
Drei kleine Kinder aus Kapiers Verwandt- 
ſchaft aſſiſtierten ihm beim Bauen und Backen. 

Xavier ſtand 1 1 der Gartentür eifrig 
tuſchelnd mit Madame Schatz und Mademoiſelle 
Berger. Sie drehten mir den Rücken zu un 


Eben fragt der Nachbar Beil meinen ſahen mich erft, als ich vor ihnen ſtand. Mein 
Mann unten an der Haustür, ob der ungediente plötzliches Erſcheinen bereitete ihnen Verlegen⸗ 
Landſturm gleich bei Kriegsausbruch ein- [het. Ich überſah das, erkundigte mich bei 


gezogen wird. Dem bangt's auch ſchon. Der 
Sattlermeiſter gegenüber redet von feinem gro- 
ßen Geſchäftsſchaden, das ſein Einrücken in den 
erſten Mobilmachungstagen zur Folge hat. 
„Was geht uns der Mord von Serajewo an, 
die ſollen ſich am Balkan verdreſchen.“ 

Darüber haben wir leider nicht zu beſtimmen. 
„Mademoiſelle Berger, unſere Hauswirtin, 
fährt mit der Kutſche nach Krüt zum letzten 
Rendezvous mit ihren franzöſiſchen Verwandten. 
Xavier und Beckmüller, die beiden Alten 
aus dem Hinterhauſe, begleiten ſie, eifrig redend, 
zum Wagen. höre noch die letzten Worte 
Beckmüllers: 

„. . Den Tag noch erleben zu dürfen.“ 

Raih. ziehe ich die Gardinen vor, damit 
Kapier mich nicht ſieht, ſonſt muß ich ſein 
Schimpfen über die hohen Steuern anhören, ob- 
wohl er gar keine bezahlt. 

Madame Schatz, unſere Nachbarin, 
mir heute morgen im Garten: 


ſagte 


Mademoiſelle nach dem Verlauf der geſtrigen 
Fahrt und nach den Verwandten in Frankreich. 
Mademoiſelle ſprudelte über. Auch Madame 
Schatz äußerte Freude über baldigen Be- 
ſuch aus Frankreich. Ich empfand die 
überquellende Freude als eine Art Heraus 
forderung, lächelte teilnehmend und wandte 
mich zu den Kindern. 

Kurz nach Tiſch kam Rechtsanwalt Al m⸗ 
dorf. Direktor Bories ſprach auf ſeinem Nach⸗ 
hauſeweg vom Mittagstiſch bei uns vor. Auch 
ein Kollege meines Mannes aus Thann ge⸗ 
ſellte fih noch zu uns. Das Kriegsgeſpräch 
ſetzte ſich durch. Die Sprache eines Ultimatums 
war uns allen nen. Man unterhielt ſich lang 
und breit darüber. 


Mein Schwager, der „Kosak“ 
Einer aus dem Kreiſe behauptete, der Feſtungs⸗ 


gürtel Verdun, Toul, Epinal, Belfort werde um- 
gangen. 


den weltberühmten bulgarischen Edel-Tabak. 


Deshalb gelten wir in den deutſchen ud Sch 


„Nicht angenehm, 30 Kilometer von Belfort 
ſeßhaft zu ſein“, rief ich dazwiſchen. 

Viktorin unterbrach uns, mein Mann oder ich 
ſollten ſofort zum Hotel de Paris kommen, mein 
wager ſei dort. Mein Mann eilte davon. 
Wir andern ſtürzten ans Fenſter. Drüben hielt 
ein Motorradfahrer, vom Ortsgendarmen 
nach ſeinen Ausweispapieren und über das Wohin 
und Woher ſeiner Fahrt befragt. 


Der Motor ratterte. unde bellten ihn an. 
Kinder ſtanden um das erhör herum und 
10 aus der Nebengaſſe herbei. Wirtin und 

ellnerin taten wichtig. 


„Das iſt ſicher der franzöſiſche Kurier, der 
Geld nach Rußland befördert.“ 


„Ein Koſak, ein Koſak iſt da“, gröhlte die 
Jugend. Neugierige rannten atemlos herbei. 

Welche Beſtürzung, als mein Mann ſeinen 
Bruder legitimierte. Die Jugend war ent- 
täuſcht, keine Verhaftung zu erleben. Auch die 
Erwachſenen kehrten um. Und die Hunde per- 
tummten vor der Bedeutungsloſigkeit des 

annes. 

Mein Schwager brachte uns einer Mords⸗ 
trubel ins Haus. Mit feinem neuen Motor- 
rad durchſauſte er das Elſaß zu einem Fe 
Beſuch bei uns, wie er ſagte. Nach einer Hei- 
nen Stärkung wollte er ſchleunigſt umkehren. 

„Ach was Krieg, lächerlich! Unſinn!“ 

Er kommt aus einem lothringiſchen Garni⸗ 
ſonort und hat weder dort noch unterwegs Ver⸗ 
änderungen wahrgenommen, die auf Krieg hin⸗ 
deuten, abgeſehen von ſeinem hieſigen Erlebnis. 

Frau Almdorf fand ſich auch noch ein. 

Viktorin tiſchte meinem Schwager kalten Bra- 
ten und gemiſchten Salat auf. Mein Mann ſpen⸗ 
dierte Gebweiler Oberlinger. Es wurde tüchtig 
gebechert. Mein Schwager gab unzählige Witze 
zum beſten, aber das Thema „Krieg“ trat immer 
wieder in den Mittelpunkt. 


Ein wahnwitziger Entschluß 


Ich weiß nicht, wer von den Anweſenden ſagte: 
„Wie wird's wohl jetzt in Belfort ausſehen?“ 
rau Almdorf fragte hinterher, „ob wir dieſes 
ahr noch einmal hinradeln werden?“ Mein 
Schwager horchte auf und exkundigte ſich ſofort 
nach der Entfernung bis Belfort. Dieſen Ragen: 
ſprung will er heute noch riskieren. Wir rieten 


d ihm alle ab und baten ihn, hierzubleiben. Er 


bleibt heute nacht hier, will jedoch morgen unbe⸗ 
dingt nach Belfort fahren. ein Mann iſt mit 
ihm ausgegangen, einen Begleiter für die 
Fahrt nach Belfort aufzutreiben. 

Ich bin neugierig auf den Ausgang dieſes 
Abenteuers. 


Eine bange Nacht 


Den 31. Juli 1914, morgens 5 Uhr. 


„Wir lebten geſtern den ganzen Tag von Menig- 
keiten, Spannungen und Aufregungen. Mein 
Schwager war von feiner Belfortfahrt nicht ab- 
peneana. Der Büroangeſtellte Armand 

eher erbot ſick mitzufahren. Kurz vor ihrer 
Mi kam ein Bekannter mit der Bahn von 
Mühlhauſen her und erzählte uns, daß der 
Bahnhof Lutterbach mit Militär dbeſetzt 
ſei. Das bedeutete für meinen Schwager 
Sommermanöver. Gegen 10 Uhr geſtern morgen 
ſtarteten die beiden 


mit dem Motorrad nach Belfort. 
(Fortſetzung folgt). 


Es ist daher verständlich, dak für die 3½⸗ Raucher der erste Versuch 
den Entschluß zur Folge hat: 
Wenn 3‘), — dann Bulgaria! 


Bulgaria Sport, die 31; der "Bulgaria 


6 Zigaretten mit Gold 20 Pig. 
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ERANA P m Der große Auftakt des Winterprogramms der Konzer:direkılon Th, ep ; 25 
Donnerstag: Königshütte, Graf Reden 


Sonntag: Beuthen, Ev. Gemeindehaus 


Karten: 75 Pfg. bis 3 Mk. bei Cieplik, 


— “ Sa li 
eee ein Singſpiel aus der Rokokozeit „Walzermärchen“ [ 22 Mitwirkende! Chöre Knabenſoli ® 


„Das ſchönſte Ereignis der Konzert: u. Theaterſaiſon“ fo urteilen viele über die vorjährigen Gaſtſpiele. „Entzückend, bezaubernd“ 


Conrad Kissling 
in „Spezialausschank S. 
F 


siphons er u, Telefon 5168 {ighe ln bekannter 
Achten Sie genau auf die Firma! 


Familien⸗Nachrichten der Woche 


Geboren: 

Dr. med. Chriſtoph, Gleiwitz: Sohn; Kantor Max Reining, 
Peterswaldau: Tochter; Dr. med. Nowak, Langenbielau: Tochter; 
Dr. Paul Urbanczyk, Breslau, Tochter; Primärarzt Dr. med. 
Er Anders, Oppeln: Sohn; Chriſtoph Heinrich Graf Reihen- 

Breslau: Tochter. 


Verlobt: 
Gerda von Prittwitz u. Gaffron mit Dipl.⸗Ing. Georg Hoff⸗ 
mann, Breslau; Lie Stritzkte mit Rechtsanwalt Walter Nagel; 
Käte Holdt mit Rittergutsbeſitzer Paul Peucker, Grottkau. 


8 Vermählt: 
Hans-Robert Fauner mit Käte Schindler, z. 8. Tübingen; 
Joſef Michalſki mit Johanna Gralka, Beuthen; dent 
Dr. 8. fl mit Maja Matuſchezil, Gleiwitz! Zahnarzt Dr. 


Spezlalabtellung 


Trauer-Kleidung 


KLEIDER, MÄNTEL, KOSTÜME 
Blusen / Röcke / Westen / Hüte 
Schleler/ Handschuhe / Strümpfe 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preisen! 
Aenderungen evtl. sofort 


Markus & Baenders 


Beuthen OS., Ring 23. Tel. 3002 


Zurückgekehrt 


Zurück 


Dr. H. Marxen 


rina Dr. Tschoepe 


Gleiwitz, Ebertstr. 7, l. Etg.|HindenburgOS, 
— Dorotheenstraße 1 


Geſtorben: 
Martha Schliwa, Beuthen, 68 J.; Friedericke Lehr, Beuthen, 
J.; Kaufm. Anton Pawlitzek, Beuthen, 55 Ss Gaſtwirt 
„Miechowitz, 52 F.; Bäckermeiſter Franz Kinzel, 
Hannelore Pretor, Beuthen, 27 g.; Lehrerin 
; i berg, Beuthen, 


anatoriu 


Verzweifelte Kranke! 


Vortrag 


von der Fa. Dr. Neuhäusser 
am Montag, den 12. Sept. und Dienstag, den 13. Sept., 
ax Heinri nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr in 
Em Beuthen OS., im Konzerthaus, Kaiserplatz, $S 


eh 


iEulengebirge 
(4+90-1014m) 


"em 


lorry Kat X, 


Für Nerven-und Innere 
Volansartfen Klinische 

eszenten. n 
und vid. Behandlung, 
Zeitgemässe Preise-ver- 
billigte Pauschalkuren, 
Näheres durch 


5 Der große Erfolg le 
iecgoretť -Boguticyrüß, Kammer- ? 
h.⸗Medizinalrat Pro Carl Lichtspiele 


Aus dem Inhalt: 5 
Wie verhütet man Alters erscheinungen? — Arte- 
rienverkalkung heilbar? — Stuhlverstopfung in 
10 Tagen beseitigt! — Befreiung von Rheumatis- 


Ester: eb. med 


Waldschloß Dombrowa 
Heute, Sonntag, den Hl. September, 16 Uhr 


Gr. Waldkonzert 


ausgeführt vom Beuthener Konzert- 
Orchester. Leitung Peter Cyganek 


Kneippverein Hindenburg OS (EV. 


erein f. naturgemäße Lebens- u. OSEN) 


) wünſcht ſich 

N olüdl. zu verheiraten. Privat- 
Ich bin 34 ., 2 f 

Erſch., bld. u. habe 

gut. Monatseink. ſow. 

etw. Verm. Meine Zu- 


Die Geburt eines gesunden 
Jungen zeigen hocherfreut an 


Sigmund Kluger und Frau 
Erna, geb. Fröhlich 
Beuthen OS; den 10. 9.1932 


Klinik Dr. Hirsch 


— — 
— f —f——— ä—E—ä W 


den der Wechseljahre mehr! — Warum noch zucker- 
krank? — Nieren- und Leberleiden, — Offene Beine, 
Krampfadern usw. 
Fragenbeantwortung! Prakt. Beweise! 
Für Kranke, die nicht gut gehen können, steht 
Auto für Hin- und Rückfahrt unentgeltlich zur 
Verfügung. Rechtzeitige Mitteilung an 
Fa. Dr. Neuhäusser, Beuthen 08, 
Konzerthaus, Kaiserplatz. 


möbliert. 


per Pfund 


August Gawlas 
und Frau Cläre 


geb. Nowak 


abends 8 Uhr, in der Aula der Mittelschule 


(enticher Vortrag nur fü Frauen 


durch d. 
dief. Ztg. Bth. 
gebild., lebenslu · 


150 & 200 


technischen Betrieb der 
„Ostdeutschen Morgenpost 


Montag,d.19.September 


Beuthen OS, im September 1932 nicht unter 38 Jahren 


eotl. ſpätere Heirat. 
Zuſchr. unter B. 2112 


Eintritt 30 Pf. Für Mitglieder 25 Pf. 


Bräutigam’s 


Haupftreffen ehem. Königshütter Gymnasiasten Gicht 


am Sonntag, dem 25. September cr., 11 Uhr vorm. 


N abends / lo Uhr i i de dor al wnb Bu 2 
Bad Carlsruhe O5, Kurhaus a e une 


Anmeldungen werden rechtzeitig in der O. M.- Oberletzetär a. 


Geschäftsstelle Beuthen Bahnhofstr., erbeten. 


Meldungen bis 20. 9. 32. an Bergverw. Insp. Mohr 
Breslau 13, Kaiser-Wilhelm-Straße 76, erbeten. 


Walpurgisſtr. 9. 


Bräutigam’s 
Kneippverein Kastanlen-Sirup 
AKneippverein Beuthenos. n ae 8 
Am Montag, 12. September 1932, u. Katarr en. Angenehm einzun en. Privat- 
abends 8 Uhr, in der inie ded Hindenburg: ckung 3 M. 2,15, rege 150g/ | Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
0. en 
und 


unter E. f. 52 a. die 
Gſchſt. dief, 8tg. Bth. 

„ ſol., 82 f., A 
. 


kath., ohne Verm., w. 
ede 


Gymnasiums, Gymnasialstraße 1.80 pro Fl = haben in den Apotheken | | innerlich Kranke, Zuokerkranke 
Öffentlicher Vortrag. e # Co, Hamburg s_| | Bad Obarnigk tei en: 


Die Frau in gesunden und kranken Tagen Prudi eidende I Bilge Pauschalpreise: 


Vollkur v. M. 8, 10 tigi, sa 
Näh. Prosp. K. 


Referent: Chefarzt Dr. Mehling, St. Josefshaus Bad Ziegenhals OS. Kommen Sie zu mir, ich lege Pensions - Kuren Ratibor, 
Aus dem Inhalt: Bau und Tätigkeit der weiblichen Geschlechts- 8285 Seele be dine von M. 6— tägl, an. Näh. Prosp. P Oderſtraze 22. 


organe — Blutungen — Lageveränderungen — entzündliche Erkran- 


3 e Fe 157 von unten wirkende durch zwei Chefarzt Dr. Kabisch. Tel 426 | verbeten. Zuſchr. unt. 
en a paie Wehe ce kin arg Reichspar. geſch. ſchenkelfreie . 5 Fr — . 


Unkostenbeitrag 50 Pig. Mitglieder 25 Pfg. Der Vorstand. 


Wir haben wieder etwas Neues für die Hausfrau! 


Ab Montag, den 12. September 
Vorführung der Putztasche „Im Nu“ [au 


entfernt Schmutz aller Art von Fenstern, Spiegeln, Möbeln, Metallen, 
obne Fensterleder u. Wasser, ohne jegliches andere Hilfsmittel. 
Das beste Putzmittel der Gegenwart. 


Diese interessanten, praktischen Vorfübrungen finden täglich 
bis auf weiteres statt bei 


Max Berg, Beuthen OS, Tarnowitzer Straße 36 
Haus- und Klichengeräte, Glas, Porzellan, Steingut. 
Um zwanglose Besichtigung wird gebeten, 


NN 

= 
Eine Brunnenkur = 
su Hause _ 


erfordert ebenso genaue 
Beachtung der Anordnun- 


= 
= 
= gen des Arztes wie im Kur- 


ort.— Wenn Ihr Arzt bel 
Schuheinlage 


Gicht, Rheuma, Nieren, Basen 
leiden undFrauenkrankheiten = 


eine Hauskur m. 30 Flasch. 


= 
= 
= AitheiderGroßerSprude 
_ 


es mit einer Ehe wirt» 
lich ernſt meinen, woll. 
mir bei gegenſ. Diskr. 
anonyme od. poſtlagd. 
uſchr. zwecklos!) unt. 

. b. 550 a. d. Gſchſt. 
d. Ztg. Bth. ſchreiben. 


in rein natürlicher Füllung 
emptiehlt,sofolgenSieihm 
u.Siewerden beglückt sein 


A 


Paul Fleischer, Freisbach, Pfalz 
handelsgerichtl. eingetr. Spez.-Bandagenfabrik 


Eine Originalkiste mit 30 = 


Rheumalismus, 
Ischias oder 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 


Dresden 197, 


SE eee Die berühmten Wiener Sängerknaben fingen und ſpielen 7 


Ibrichshöhe 


pekt 
Lelt Arzt: 
rswa dau R ko 


pah, icht, Ischias, Hexenschuß, — Keine Beschwer- % rer Staatsbeamter] Empfehle meinen gut. 


chl. Mittagstisch. 
enger bſt, Beuthen, 
Gleiwitzer Straße 20. 


Daſelbſt 15 he ein 
r 


; mit 
„voll. Penſ. zu vermiet. 


% Beitfedern 


i : . bef Bw. Se d3 2. . 384 
Am Dienstag, dem era eg ee Fertige Betten 
e ae 


Stepndecken, Damast 


12.50 


danken Die Frau in gesunden und kranken Tagen ioe Somen, failidele, Mauseler 
für die anläßlich Ihrer Vermählung . Relerent: eee Bad Ziegenhals 08. oga EEn Saer 
erwiesene Aufmerksamkeit Aus dem Inhalt: 5 3 . e ; . . 
Bau und Tätigkeit der weiblich. Geschlechts- Ert i erre — —— 
— — — “= — n — durch den bekanntschaft, Je der an 


D. 
IV 


Soncobre und 
Tonlrippen 


liefert billigft 
ý Richardihmana 


mit der 

Individuell 
anwendbaren 
elastisch - federn dos 


Supinator 


Sie folgt jeder 
Bewegung des 
Fußes, erleich- 


wicklung und 
macht den Qang 
elastischer 


FFC ee ee 2 1 

Erholungs- un j in Sed Trentschin -Teplitz C. S. R. . il OTOR, © 

„GE RIA Studienreisen nacnAhhazia-Venedig Bisana — Oloh 5 A — Neuralgie| = . = 8 , 

— . re ee a * Tage. Herbstkur Venenentzündung| = j Seren en Dir an: 7 4 1 
eisetermine: 27. September, 16. Oktober a ndrzin ‚= Brunnenverwallung a / Schles. k j t Ref 

bieden, raren Bahn- und Schifistehrten, Hotels, Ver. 21 Tage: 160.— Mk. nmm. |LW66RS NIAL fe ge 

pflegung, Taxen usw. Reisebegleitung durch orts- und — ͤ nn Beuthen OS,, Gleiwitzer Str. 28 


ab 1. September von jedem beliebigen Tage an- 

Auskunft kostenlos durch die Repräsentanz: 

Frau H. Archenhold, Breslau 18 
sistraße 


Bildzuſchr. u. Gl. 6876 
a. d. G. d. g. Gleiwitz 


sprachenkundigen Führer. Beste Referenzen! 
Ausführliche Prospekte. (Rückporto erbeten.) „Geria“ 


Hans Steinacker, Breslau, Gartenstr. 24, Tel, 808720 Scharnhor En ee este a ee 
5 f . Achtung! Umzug! |#utofebrer, mit 50.000 
besellschaftsreise nach Abhazia und Venedig 


r RFR 
1. K 

gebe Ende September oder Anfang peu pevai m E roer- aae eier raie rau in 
Ab Kandrzin, den 2. Oktober — 13 Tage nur 165.— RM. einschl, 555 — due ee nach 4 pe 5 ck ° | verheiraten 
Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Führung, rer Möbelautos, 4.80 Penn I Zwecks H el rat. 185 
„warte Angeb. v. Spediteuren u. Intereffenten.] Gefl. Bildzuſchr. erb. unt. N. o. 545 an die Zuſchr. unter B. 2071 
von Fragſtein, Rokittnitz, Ars. Beuthen. Oſchit. bief. Ztg. Beuthen. — Streng diskret! a. d. G. d. tg. Bth. 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 49 b. 


Heirats⸗Anzeigen 


Auskunft und Prospekte kostenlos (Rückporto erbeten), 
Reise vereinigung „GRITAB“, Breslau 21, Rehdigerstr. 41, Tel. 84320. 


Einkochgläser / Einkochapparate Eisengroßhdig, A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Str. 11-1 


— — 1.— — nn 

17 Telefon: 84382 W 38 F., kath., 1,74 groß, dunkel, Peamter in ſicherer Ler Haben Sie offene Füße? 
emn 

bar, wünſchtſ richt. Wohnung, Ende Schmerzen? Juden? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be⸗ 
währte Univerſalheilſalbe „Gentarin“ 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 
Depot: St.⸗Barbara - Apotheke in Zaborze. 
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+ Kunſt und Wiſſenfck 
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Kaninchenmagen gegen 
Pilzvergiftung 


Von den zahlreichen Pilzvergiftungen ſind die 
gefährlichſten die durch den äußerſt giftigen Bei⸗ 
pilz des Champignons, den Kno llen blitter 
pilz. Bei Jägern und Naturforſchern ift es nicht 
unbekannt, daß außer vielen Inſektenlarven un! 
Schnecken auch die Kaninchen und Rehe 
gan Pilzgifte vollkommen ae find. Das 

rachte zwei franzöſiſche Forſcher, Limonſin 
und Petit, auf den Gedanken, daß das Gift des 
Knollenblätterpilzes im Magen des dagegen im- 
munen Kaninchens unwirkſam gemacht würde. 
Katzen, die neben einer tödlichen Menge von Knol⸗ 
lenblätterpilen ein Gemenge von Kaninchen ⸗ 
magen und -hirn in rohem Zuſtand verabreicht be- 
kamen, ließen keinerlei Vergiftungserſcheinungen 
erkennen. Wie die beiden Forſcher in der 
Académie médecine berichten, gelang es ihnen, 
ſechs Perſonen, die durch reichlichen Genuß von 
Knollenblätterpilzen dem ſicheren Tode verfallen 
waren, durch Verabreichung eines Gemiſches von 
drei Kaninchenmägen und ſieben Kan in ⸗ 
chenhirnen im rohen, d. h. ungekochten Zu⸗ 
ſtande zu retten. Die Tatſache ift umſo Debent- 
ſamer, als bisher gegen das Amantin, das Gift 
des Knollenblätterſchwammes, mit feinen fürchter⸗ 
lichen Wirkungen auf Darm, Magen- und Ner- 
venſyſtem wirkſame Gegenmittel kaum bekannt 
waren. Dr. Propofsky. 


Mehr Krebs als Tuberkuloſe 


Im Durchſchnitt der letzten Jahre ſtarben in 
Deutſchland 69 000 Menſchen an Krebs, 59 000 
an Tuberkuloſe. Das Magencareinom 
macht über 40 Pre aller Krebſe aus. Von 
100 Magenkrebskranken können heute nur 30 der 
rden — nach v. Habe- 


Erbrech 


Munde einher. 8 E 
rakteriſtiſch als Frühſymptom. 


er Magenſchmerz 
kann vage, bohrend, bis kolikartig, anfallsweiſe 


auftreten. Die frühzeitige Radikaloperation iſt die & 


einzige, wenn auch leider ſehr zweifelhafte Hilfe. 


Krebserkennung im Frühſtadinm? 


Dem Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt in 
Berlin-Dahlem, Dr von Brehmer, ift die 
Herſtellung eines von ihm Bifo⸗Tum genann- 
ten Präparates gelungen, das acht bis zehn Stun- 
den nach erfolgter Injektion im Blut Krebskran⸗ 
ker bisher unbekannte Körperchen erkennen läßt. 
Die Verſuche wurden an einer Anzahl geſunder, 
krebsverdächtiger und krebskranker Perſonen 
unternommen, und da eine Reaktion auf die Ein ⸗ 
ſpritzungen bei Geſunden nicht eintrat, nimmt man 


an, daß die beobachteten kleinen Körper Krebs ⸗ 


erreger ſind, die durch das neue Mittel in den 
Blutkreislauf geſpült werden. e 


Arterienverkalkte können geſunden! 


Alterskranke, d. h. Arterioſklerotiker, leiden an 
hohem Blutdruck. Je nach der Altersſtufe fegt — 
ig der Regel vom 40. Lebensjahr aufwärts — eine 

nutzung der Körperkräfte und Verhärtung der 
Gefäßwände mit mehr oder weniger erhöhtem 
Blutdruck über 150 Millimeter ein. Gegen die 
Blutdruckſteigerung werden verſchiedene Mittel 
verordnet; am beiten hat blutdruckſenkende Wir- 
kung das Skleroſol gezeigt. Bei Unterſuchun⸗ 
gen 2 bis 5 Monate nach Beendigung der Kur 
peiste ſich, daß ein erneutes Anſteigen des Blut⸗ 

rucks nicht wieder eingetreten iſt. In allen Fäl⸗ 


in der 


Was beſchert uns das 
Hberſchleſiſche Landestheater? 


Schon wieder Leben in dem grauen, pſeudo⸗ 
klaſſiziſtiſchen Bau unſeres Stadttheaters? Noch 
ſind die Türen verſchloſſen, die Zettelkaſten und 
Anſchlagsflächen leer ... und doch ift man ihon 
emſig an der Arbeit. An ſeiner „Loge“ lehnt der 
Pförtner und ſchaut ſinnend auf ein paar neu- 
bemalte Kuliſſen, die in der Sonne trocknen. Auf 
dem Holzbock rekelt ſich eine dunkle Tanne aus 
Leinwand; auf der Erde liegt, mit breitem 
Pinſel kühn hingeworfen, ein ganzes Dorf... 
Bei der Erſtaufführung von „Figaros Hoch⸗ 
zeit“ werden dieſe Gegenſtände, die auch unter 
dem blaueſten Beuthener Himmel zunächſt noch 
tot und primitiv wirken, Leben und Glanz er- 
halten. In Haindls Werkſtätten, wo ſich die 
Dinge „hart im Raume ſtoßen“, wird gehämmert, 
gepinſelt, werden Holzrahmen beſpannt. Es 
riecht nach Kleiſter und Farbe .. In feinem 


puritaniſchen Arbeitszimmer ſitzt über Büchern S 


und Papier der Dramaturg, diktiert, tele 
phoniert und lieft: Korrekturen von Programm- 
heften und Werbeplakaten. Männer in 
weißen Mänteln eilen geſchäftig wie Irrenärzte 
hin und her, Telephone ſchrillen, Boten kommen 
und gehen, der hat Wünſche und jener. Drüben, 
im wohlverwahrten Allerheiligſten, ſitzt der 
Generalintendant bei endloſen 
ſprechungen. Im dunklen Zuſchauerraum leitet 
der neue Oberſpielleiter die erſten Stell- 
proben zum — „Ur-Götz“. 
* 


Das techniſche Perſonal iſt ſchon vollzählig auf 
dem Poſten. 3 Orcheſter, das noch unter der 
Leitung von Muſildirektor Eſchrich in Bad 
Altheide ſpätſommerliche Lorbeeren erntet, kehrt 
letzten Monatswoche nach Beuthen zurück. 
Die e für die Spielzeit 1982/33 ſind 
getätigt. Das künſtleriſche Perſonal zeigt neben 
den bewährten Kräften von Fritz Hartwig und 
Herbert Albes, Margarete rowſka und 
Aenne und 


Reina Back ⸗ 
und Eliſabeth 
eina 


Der Spielplan 


für die erſte Hälfte des Winters ſteht feſt. Es 
ſind zunächſt folgende Werke vorgeſehen: 


Be pflichtungen 


Lotte Th 


Oper: 


Figaros Hochzeit, Mozart; Lohengrin, Wag- 
ner; Verkaufte Braut, Smetana; Sizilianiſche 
Veſper Verdi: Undine, Lortzing: zum Gedächt⸗ 
nis d' Alberts „Miſter Wu“. 


Schauſpiel: 


Hamlet, Shakeſpeare; Geſchichte Gottfriedens 
von Berlichingen mit der eiſernen Fauſt, Goethe: 
Schickſal um Port, Kyſer; Juarez und Maximi⸗ 
lian, Werfel; Freie Bahn dem Tüchtigen, Hinn- 
richs; Vor Sonnenuntergang, Hauptmann; Die 
endloſe Straße, Graff und Hintze: Geld ohne 
ee Cerlantuoni / Stemmle; Kleine Komödie, 

eher. 


Operette: 


Schön ift die Welt, Lehär; Der Vogelhänd⸗ 
ler, Zeller; Wenn die kleinen Veilchen blühen, 
Stolz; Madam Pompadour, Fall: Eine Frau, 
die weiß was ſie will, Oscar Strauß. 

Man wird ohne weiteres zugeben müſſen, daß 
dieſe Zuſammenſtellung, beſonders was Oper 
und Schauſpiel angeht, künſtleriſches Niveau 
hat. Die Kant enthält durchweg (bis auf den ge- 
planten „Mifter Wu“) bewährtes klaſſiſches 
Operngut. Im Schauſpiel hat man feine Ver- 

Goethe und Hauptmann 
gegenüber erfüllt. Zu begrüßen iſt es auch, daß 
Shakeſpeare wieder einmal zu Wort kommt, 
„Eine Frau, die weiß, was ſie will“ 
von Oscar Strauß ſcheint nach Berliner Mel- 
dungen Schlager und Kaſſenfüller der Saiſon zu 
werden. Wenn der Linie des Spielplanes auch 
die Leiſtung entſpricht, können wir die Hoff 
nung hegen, einen wertvollen Spielwinter zu er⸗ 
leben. 

Es liegt nun am Publikum, beſonders am 
„Rückgrat“ des Theaters, den Mittwoch⸗Abonnen⸗ 
tem, ſich der Theaterleitung durch regen Beſuch 
dankbar zu erweiſen zunächſt dafür, daß es über⸗ 
haupt gelungen iſt, in ſchweren Zeiten unſer 
Theater zu erhalten rbert Eulenberg, 
ein fanatiſcher Theaterfreund, ſagt in einem ge 
reimten Selbſtkonterfei: 

„ . . es ließ in Wintertagen 

Sich unſer Daſein nicht ertragen, 

Nicht unter unſerem grauen Himmel 

Mit Regen oder Schneegewimmel, 

Wenn man nicht Bühn' und Bretter hätte..." 


Möchten viele ſich dieſes Dichters Meinung 
zu eigen machen und danach handeln! Dr Z. 


len wird von den Kranken die ſofortige Wirkſam⸗ 
keit nach kurzer 1 von Stlerofol be⸗ 
tont. Depreſſionen, die über längere Zeit beitan- 
den und ihre Urſache in der verminderten geilti- 
en Friſche hatten, verloren ſich. Die Kur iſt 
eicht durchzuführen: Man gibt Zmal täglich 1 bis 
2 Ehlöffel in Waller, milchfreiem Kaffee oder ber- 
dünntem Tee und ſetzt die Kur 4 bis 6 Wochen 
urch. Am beſten läßt man diefe Kur jährlich 
wiederholen. In der „Mediz. Welt“ wird das 
Stlerofol Dr Robbe auf Grund der damit erziel- 
ten Erfolge als „ein weſentliches Hilfsmittel zur 
Krane ER auf 55 
krankhei nungen und zur Senkung des er- 
höhten Blutdrucks“ bezeichnet. 


Der 5 ichi il i 
ere e De Option, Sehen 
bon renfels, der langjährige Ordinarius 
für Phi dene 


0 an der Deutſchen Univerſität 
rag, iſt in i 


Lichtenau in Niederöſterreich im 


Alter von 73 Jahren geſtorben. In feinen wiſſen⸗ Hoch ze 


oreen Abhandlungen ift er beſonders als 
thiker und Sexualreformer hervorgetreten. 
Die 


Uraufführung der „Marneſchlacht“. 
urn dat das neue Bühnenwerk von Paul 
Joſeph Cremers, das erſte Theaterſtück in 
Deutſchland, das die Tragödie an der Marne Des 
handelt, iſt vom Nationaltheater in Mannheim 
zur Uraufführung angenommen worden. 


Deutſche Kulturpropaganda der Wiener Sänger ⸗ 
knaben 15 Amerika! Die Gaſtſpielreiſen der Wiener 
Sängerknaben nach fat allen europäiſchen 
Staaten haben den Sängerknaben derartigen Ruf eins 
5 daß die Künſtler trotz der Weltkriſe zu einer 
ournee nach Amerika eingeladen worden find, 
Umſo mehr Intereſſe dürften darum die bevorſtehenden 
LET, Gaſtſpiele finden, zu denen 
55 Wiener Sängerknaben in Stärke von 22 Sängern 
ommen. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Die 6 Einreihungs- 
eden . des Bühnenvolksbundes ſtehen zur Eintragung 
eden Tag in der Kanzlei von 10 bis 14 Uhr und von 
17 bis 19 Uhr zur 3 Die Theatergemeinde 
eröffnet 155 Vorſtellungen mit Mozarts „Figaros 


QÑ 


11. September 1932 


® 
Sd 


Albers oder Quid? 


In den Kammerlichtſpielen Beuthen 

Zwei Todfeinde, gegen die er ſich verzweifelt 
zur Wehr ſetzt, bedrohen den Filmſtar: Der 
Typenzwang und das Alter n. Von Zeit 
zu Zeit dringt aus den gepolſterten Doppeltüren 
der Filmproduktion Lärm. Und es heißt alsdann, 
die Marlene Dietrich wolle kein lebensläng⸗ 
licher Vamp und die Lucie Engliſch keine ewige 
Köchin ſein. Die verheerende Wirkung des „Typs“ 
für die Filmkunſt . offenbar. er beiſpiels⸗ 
weiſe Ralph Artur Roberts eine ei 
hindurch als groteske Schwankfigur ſah und ihn 
dann zufällig in dem reiznollen Luſtſpiel „Der 
Tiefſtapler“ auf der Bühne ſeines Theaters in der 
Behrenſtraße erlebte, neigt zu Zweifeln an der 
Identität. Das Publikum begnügt ſich leider 
allzuleicht dabei, den Star als einen Mond zu be⸗ 
trachten, der am umdunkelten Parketthimmel im 
blaſſen Scheine geborgten Lichts aus Regieein⸗ 
fällen erſcheinen er Unendlich viel reizvoller 
iſt es jedoch, dem ſchöpferiſchen Eigenwillen des 
Stars nachzuſpüren ... In Jannings haben 
wir den en Vertreter der Wandlung- 
dynamik, auf Chaplins Napoleon müſſen wir 
leider immer noch warten. Neulich fiel uns Fritz 
Raſp als komiſcher Sternprofeſſor auf, und nun 
erleben wir den verſuchten „Wurf unſeres Lieb- 
W Albers im „Quick! x 

an muß die unentwegte Begeiſterungsfähig⸗ 
keit eines Backfiſchs beſitzen, um nicht zuzugeben, 
daß ein Draufgänger, Sieger, Schwerenöter und 
Athlet in Permanenz uns eines Tages abge⸗ 
h t finden wirde. Die ewige Jugend ift ein 
rivileg der olympiſchen Götter, und unſere 
menſchliche Sympathie für Hans Albers wird 
in dem gleichen Maße zunehmen, wie er an der 
kritiſchen Schwelle zum reiferen Alter über ſich þin- 
auswächſt. Unzweifelhaft — ein Sporttyp kann 
nicht über Nacht wie König David die Harfe 
ſchlagen, aber es genügt vr en Anfang aud die 
kleine Ziehharmonita. nd dieſes gefällige In- 
ſtrument handhabt Albers Quick in feiner romanti- 
ſchen Figur ſo gemütvoll, daß wir uns ſzenenweiſe 
beinahe ins tiefe Rokoko verzaubert glauben. Das 
iſt das Köſtliche an dieſem Film — dieſe von einer 
muſiſchen Beſchwingtheit getragenen Augenblicke 
wiſchen der Handlung, die grazilen tänzeri- 
ö en Geſten und der e Akkord aus 
timme und Maske. Albers auf der Flucht vor 
ich ſelbſt, Quick gegen Hans Super-Held gegen 
ajazzo, Athlet gegen Es amillo — es iſt ein har⸗ 
tes und erbittertes Ringen. Hier geht es um 
Nee für Albers als um den Erfolg eines Films, 
dieſer Sprung in die Maske iſt aufs ale 
ie. Ja, in dieſem Kampfe um ich 
elbit bedeutet auch die fo ſieggewohnte Burſchi⸗ 
koſität und die elementare Sprache der breiten 
Schultern tatſächlich keine Allmacht. 

Wer ift der Sieger — Albers oder Quick? 
Der Kampf ge noch unentſchieden, der Film 
läßt noch einige Wünſche unbefriedigt. Das „oder“ 
iſt überhaupt hier fehl am Platze, nur die Syn⸗ 
theſe kann einen Fortſchritt bedeuten. Aber da 
hapert es noch, und das hier und da unzulängliche 
Manuſkript tut durch feine „luftleeren Räume“ 
ein Uebriges, den häufigen Wechſel innerhalb der 
gewählten Doppelrolle zu kraß zu betonen. 

Einen Beweis allerdings für die künſtleriſche 
Bedeutung des fih hier anbahnenden Wandlungs⸗ 
prozeſſes gibt es in der N die Part- 
nerin: Lilian Harvey. Ihr Spiel entfaltet 
einen ungewohnten Liebreiz, es darf füglich von 
einer beglückenden Harmonie geſprochen werden. 
Wie überraſchend wirkt diefe Paarung des Stren- 

en mit dem Zarten, wie wohltuend befreit iſt die 

rvey von der ſattſam⸗ſüßlichen Fritid- 
Atmoſphäre! Ihre lilienhafte Figur rankt ſich in 
Geſte und Wort, in Blick und Haltung an dem 
harten Partner empor .. . und e3 ift 
chließlich nur ein freundlicher Spiegeltrug, wenn 
die ſüße kleine Frau im mühſam herbeigeſchleiften 
happy end jtatt des träumend erſchmachteten 
Clowns den bürgerlich-unromantiſchen „Privats 
mann“ Albers gewinnt. 

Paul Fr. Scharke, 


Macht der Beruf nervös? / von Dr. med. 8. Lederer 


à Wir find ‚alle ‚mehr oder weniger nervös infitellten wirkt ſich der Beruf nicht felten in 
dieſer Zeit, die, wie keine andere zuvor, an jeden] kraſſer Weiſe aus. Es ift. bekannt, daß Steno ⸗ 
einzelnen die höchſten Anforderungen ſtellt, die mit[typiſtinnen und Buchhalterinnen oft an fee- 
ihren Nöten und Sorgen tagtäglich von neuem auf liſchen Depreſſionen, übertriebener Empfindlich⸗ 


uns einſtürmt und niemanden verſchont. Inſofern 
kann man wohl von einer „Zeitnervoſität“ 


ſprechen, aber mit dem Begriff der „Zeitnervofi- | vöſen. 


keit und raſch wechſelnder Migräne leiden. Auch 
die Kranken ſchweſtern gehören zu den ner- 
Bei ihnen ſind insbeſondere auffällige 


tät“ kann man nicht alle nervöſen Erſcheinungen]Zerſtreutheit, Niedergeſchlagenheit und Minder. 


aufklären, unter denen ein großer Teil unſerer 
Zeitgenoſſen zu leiden hat und die ſich in einer 
auffallenden Reizbarkeit, in unbegründeten Stim⸗ 
mungsſchwankungen, ſeeliſchen Depreſſionen, man⸗ 
gelnder Konzentrationsfähigkeit uſw. auswirkt. 
Zahlreiche Unterſuchungen haben ergeben, daß 
auch der Beruf in enger Beziehung zur Frage 
der Nervoſität ſteht. Merkwürdigerweiſe haben 
ſich alle jene Berufe als Quellen nervöſer Stö⸗ 
rungen erwieſen, die mit der Textilfabrikation und 
der Schneiderei zuſammenhängen. Ebenſo 
find ſchwere Büroarbeiten dem ſeeliſchen Gleichge⸗ 
wicht nicht zuträglich: das ſtundenlange Sitzen in 
geſchloſſenen Räumen, die gleichförmige, mechani⸗ 
ſierte Arbeitsweiſe wirken ſchädlich auf Gemüt und 
Hirn. Melancholie, auffällige, jähe Reizbarkeit 
und plötzliche Müdigkeit ſind die wichtigſten Ner⸗ 
voſitätsſymptome der Buchhalter und Kaſſierer. 


wertigkeitsgefühle zu beobächten. Der geſün⸗ 
bejte Beruf für die Nerven ift der des Land 
wirts, des Förſters und des Gärtners. 
Der fortwährende Aufenthalt im Freien, der ſtets 
anregende, erfriſchende Anblick der Landwirtſchaft 
wirkt vorbeugend und ausgleichend. Auch leichte 
Bürotätigkeit iſt ungefährlich. Die mittleren Be⸗ 
amten in den ſtaatlichen Aemtern, die ein kleines, 
abgegrenztes Tätigkeitsfeld bearbeiten, ſind ver⸗ 
hältnismäßig am wenigſten nervös; ſie haben 
einen geregelten Tageslauf, der nur ſelten von 
unangenehmen Zwiſchenfällen unterbrochen wird 
und der ſie widerſtandsfähig erhält. Dagegen iſt 
der Beruf der Kellner als beſonders aufrei- 
bend zu bezeichnen; an Körper und Geiſt, vor 
allem an das Gedächtnis, das ſich Hunderte von 
Zahlen und Dingen während der Arbeit merken 
muß, werden oft übertriebene Anforderungen ge⸗ 


Beſonders bei weiblichen Bürbange e lſtellt. Auch die Gefahr der fortwährenden Ver- 


lockun« durch Alkohol wirkt nervenzerſtörend. 


den Zahnärzten. Sie zeichnen ſich oft durch 
übertriebene Reizbarkeit und krankhaften Jähzörn 
aus. Recht komiſch mutet die Nervoſität der 
Boxer an, die ſich in Sentimentalität und affet- 
tierter Rührſeligkeit äußert. Dieſe Nervoſität 
wird durch zu ſtarke Inanſpruchnahme der körper⸗ 
lichen Kräfte, durch nervenzerſtörendes, übertrie⸗ 
benes Training hervorgerufen. Beſonders inter⸗ 
eſſant ſind die Ergebniſſe der Unterſuchungen bei 
Lehrer n. Bei Lehrern treten ganz typiſche ner. 
vöſe Erſcheinungen auf. Die Zerſtreutheit der 
Profeſſoren ift ja ſprichwörtlich, dazu aber gefellt 
ſich oft eine gewiſſe Abſonderheit der Ausdkucks⸗ 
weiſe, ein Feſthalten an beſtimmten Gedankenver⸗ 
bindungen und Gedankenkomplexen, eine gewiſſe 
Pedanterie der Bewegungen und der Sprache. Zu 
den ſehr nervöſen Naturen gehören auch die Ne- 
dakteure mit ihrer durch raſendes Arbeits- 
tempo und ruheloſe Aktualität beſtimmten Inan⸗ 
ſpruchnahme. Die Arbeiter hingegen können 
als Opfer ihrer Kulturbedürfniſſe bezeichnet wer⸗ 
den: Es hat ſich nämlich erwieſen, daß umſomehr 
nervöſe Störungen bei ihnen in Erſcheinung tre- 
ten, je mehr ihre Lebens- und Arbeitsweiſe der 
bürgerlicher Kreiſe angenähert iſt. Insgeſamt 
wurden von je 100 Nervöſen 28 einwandfrei als 
Opfer ihres Berufes erkannt, und zwar 
ohne Mitwirkung erblicher oder anderer pipo. 
pathiſcher Umſtände. Nur auf eine Berufs⸗ 


{ Alkoh gattung treffen die ſonſt allgemeingülti . 
Sehr viele Nervöſe gibt es ſonderbarerweiſe unter |bi : ur 5 


ingungen und Vorausſetzungen nicht zu: auf den 
Künſtler. Bei Malern, Dichtern und Muſikern 
ſind gewiſſe nervöſe Erſcheinungen Bedingung für 
Güte und Wert der Leiſtung. Gerade von der 
Reizbarkeit, vom Auf und Nieder des Gefühls 
hängt die künſtleriſche Schöpferkraft ab. Der 
Künſtler darf alſo nicht „geſund“ ſein, er muß 
ſtärker und vielfältiger auf alle Reize der Außen⸗ 
welt reagieren als der Durchſchnittsmenſch. Für 
alle anderen Berufstätigen aber ergibt ſich aus 
dieſen Unterſuchungen ein zwingender Hinweis 
auf die Notwendigkeit einer allgemeinen Ar⸗ 
beitshygiene, die in erſter Linie eine ver- 
nunftgemäße Verwendung der Freizeit fordert. 
Wer tagsüber an der Schreibmaſchine hockt, ohne 
in ſeinen freien Stunden durch Sport und Spiel 
einen Ausgleich zu ſuchen, der darf ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn er nervös ift. Wer aber von vorn- 
herein ſeine Lebensweiſe ſo einrichtet, daß Körper 
und Geiſt trotz angeſpannter Berufsarbeit ſich in 
der Mußezeit frei entfalten können, der wird auch 
die Feſſeln des Berufslebens beſſer ertragen. 


Alfred Kerrs Tagesgloſſen im Rundfunk nicht 
mehr erwünſcht. Wie die „Berl, B. 3.“ eiia, 
find die Vorträge, die unter dem Titel „Tagesgloſ⸗ 
. Alfred Kerr ſeit Jahren im Berliner Runda 
unk hielt, von jetzt an abgeſchafft worden. 
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Owin-Radio 5-Röhren-Exponential-Empfänger 


trennscharf — unerhörte Qualität und Quantität des Empfanges — preiswürdig — formschön — eine unverbindliche 
Vorführung wird Sie aufs Höchste überraschen — danach müssen Sie den nächsten Owin-Händler fragen: 


Musikhaus 


Generalvertretung für Schlesien 


Fahrradzentral 


TH. CIEPLIK, G. m. b. H., 


e M. BIGDON, 


Beuthen OS,, 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 321 


Schlesischer Odeon-Vertrieb G. m. b. H., Breslau 5, Gartenstraße 7 — Telefon 55204. 


Bahnhofstraße 33 


Beginn neuer Tanzkurse: 


Gleiwitz, „Loge“ 3 
Anfängerzirkel Montag, den 12} d. Mts., abends 8½ Uhr 
Schülerkursus Montag, den 12. d. Mts., abends 6t/2 Uhr 

Beuthen, „Kaiserhof“ 

Anfängerzirkel Dienstag, den 13. d. Mts., abends 81/2 Uhr 
Schülerkursus Dienstag, den 13. d. Mts., abends 61/2 Uhr 

Hindenburg, ‚Kasino der Donnersmarckhütte* 
Anfängerzirkel Mittwoch, den 14. d. Mts., abends 8 Uhr. 
Anmeldungen erbittet noch an diesen Abenden auch für die 
Perfektionsabende 


Tanzschule Krause und Frau 
— . und FFAU 


Zeitsparende Vorbereitung für sämtl. Prüfungen 


Modernes, neuerbautes Internat mit Ar- 
beits-Aufsicht in gesundester Landlage 


Seit 90 Jahren erste Erfolge, Druckschriften frei 


Py 5 Stärkst ermäßigte Preise. 
87 Pädagogium Dr. Funke 
Bchniarten Katscher 4 O.-S. 


Ihr Nutzen 
liegt im Einkauf! 
Probieren Sie unjeren 
beliebten, reinſchmeck. 
Perl⸗Kaffee 


gebrannt, verleſen 


Schule für Rinderpflege-und 
Haushaltsgehilfinnen 


des ev.-luth. Diakonissen- Mutterhauses 


Neuaufnahme Oktober 1932 7.49 N. 
vom 16. Lebensjahr ab. 17.91 M. 
— — ß Ppbportofrei, Nachnahme. 


Lüben in Niederschlesien eher eee. 


Kaffee⸗Volkmann, 
Das Alumnat des Reform » Realgymnafiums Bremen 307, Boftf. 7%, 
nimmt gefunde Schüler mit einwandfreier 
Schulvergangenheit von Sexta an in gute 
Erziehung auf. Aust, ert. der Studien ⸗ 
direktor des Reform⸗Realgymnaſiums. 


Wildunger 


Wildungol- Tee 


del Blasen- 
und Nierenleiden 


agenieurschule Bad Sulta b. ">>>" 


(früher Polytechn. Institut Arnstadt) 


Maschinenbau, Elektro-, Gas- u. Wassertechnik. 
Chemie, Werkmeister-Abteilg. Progr. frei. 


Einen ſtark., gut auf 
Mann dreſſierten 


ſof. zu kauf. geſucht. 
St. Frach, Beuth., 
Bahnhofſtraße 2. 


SYERKRMEISTER 


° ERANKE a an | Raufgefude | 
t \ Kaufgeſuche 
Zwangsverſteigerung. Ein gut erhaltener 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 
17. September 1932, 10 Uhr, an der Ge 
richtsſtelle — im Zivilgerichtsgebäude (Stadt ⸗ 
park) — Zimmer 25 verſteigert werden das 
im Grundbuche von Mikultſchütz Band 39, 
Blatt Nr. 1198 auf den Namen des Ma: 
ſchinenarbeiters Zofef Ullmann in Mi- 
kultſchüg eingetragene Grundſtück, beſtehend 
aus bebautem Hofvaum an der Kloſterſtraße 
und Queeſtraße in Größe von 624 qm. 

Amtsgericht in Beuthen OS, 


Mor oyau, 


(Limouſine) nicht über 
8. Steuer- PS, zu kauf. 
geſ. Ang. u. B. 2119 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Zu kaufen geſucht ge 
brauchten, größeren 


Eisschrank, 
Ladentischglasaufsatz, 
°/a-To-lielerwagen 
Ang. erb. u. B. 2125 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Auto, offen (Preis 
u. Baujahr) zu kaufen 
geſ. Angeb. u. B. 2122 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 332 ift bei 
der „Hermann Hirt Nachflg. Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung“ in Beuthen OG. ein- 
getragen: Willy Gemkow ift als Geſchäfts⸗ 
führer abberufen. Amtsgericht Beuthen OS., 
den 8. ember 1932. 


ET 


E] 


machen jeden Schritt zur Quàl und rauben 
Energie und Arbeitsfreude. Hilfe auch in schwie- 
rigen Fällen bringen meine für jeden Einzelfall 
besonders angefertigten Fußeinlagen, die den 
Fuß federnd unterstützen und Ihren Gang wie- 
der frisch und elastisch machen. Lassen Sie 
sich kostenlos und ohne jede Verbindlich- 
keit beraten von dem Fachmann für Orthopädie 
und Bandagen 


M.GRÜNKE, Gräupnerstraße 2 


BEUTHEN OS. @ Telefon 4494 
Lieferant für Behörden u. Krankenkassen 


— — ansrreeasnnan 
hamma mmmh 


Was wir unseren Lesern 
und Inserenten bieten: 


In unserem Verlagsgebäude Beuthen OS., 
Industriestraße 2 


Jeden 2. Montag, abends 10 Uhr, eine kostenlose F ührung 
durch den Betrieb In der Nachtschicht 


(Anmeldung 8 Tage vorher In der Geschäftsstelle Bahnhofstraße, 
zwecks Gruppenbildung) 


Jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 
beratung (Juristische Sprechstunde) 


In unserer Hauptgeschäjtsstelle Beuthen, 
Ecke Kais.sFranz:Jos.sPlatz und Bahnhofstr. 
— . — ARE Deen. 
Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach vorheriger 


telefonischer Vereinbarungkostenlose Beratung beim Ent- 
wurf von Inseraten und Drucksachen (OM-Inseratendienst) 


Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen Jeder Art 
an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- 
preisen 


KostenloseEinsichtnahmein die Adrebucher von Beuthen 
Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz, Liegnitz, 
Glogau, Chemnitz, Hannover usw. und In die 5 Bände des 
Reichs-Adreßbuches, in das Relchsbäder-Adreßbuch, In 
den „Kleinen Taschenfahrplan für Oberschlesien‘', in das 
Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, Ober- 
und Niederschlesien und Deutschland 


Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 3 Exemplaren 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


orgenpDos 


Wir helfen Ihnen 


durch Vermittlung von Ber- 
ſicherungen Ihr Einkommen 
zu vergrößern oder eine neue 
Exiſtenz aufzubauen. Wenden 
Sie ſich vertrauensvoll an die 


Merſchleſiſche 
Probinzial-Lebeng⸗, Unfall- und 
Haftpflichtverſicherungsanſtalt 


Ratibor, Oberwallſtraße 25. „Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 


München S.W., Güllstraße 7 
Geſchäfts-Derbäufe 


Alteingelührtes Zigarrengeschäft 


im Zentr. Beuthens ift für bald od. fpäter 
zu vermieten, evtl. mit Uebernahme des 
Warenlagers. Zuſchrift. erbeten unt. B. 2106 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Ein 
Fleischerladen 


Was ist besser: 


50 Rasierklingen 
für 5 Mk. oder eine 
Tückmar-Dauer- 
Klinge für 1 Mk. 


Es ift Ihnen nicht gedient, wenn Gie Rafler- 
klingen, das Stück zu 5 Pfennig kaufen. Es 
lommt nicht darauf an, wie billig eine Rafier- 
klinge ift, ſondern darauf, wie oft Sie ſich mit 
ihr raſieren. Mit einer Tüdmar⸗Dauer⸗Kilnge 
aus echtem, geſchmiedeten 
Raſlermeſſerſtahl raſieren 
Sie ſich hundertmal — 


Herren · und Damen: 


Frileurgelchäft 


Lebensmittel- 
Engros-beschäft 


mit Lieferauto krank- Sppothetenbriefes üb. 


Solingen ⸗Ohligs = 
TIMING 


4 0005 000 RM. 


In Beuthen zu haben 


Solinger Stahlwaren-Haus fr r . , f Dertaufen. Angeb. unt. vfl. Neueintrag. fof. verbeten, Angeb. unt. , nr 
Berfand nach auswärts. B. 2118 an die Gſchſt. 8. 2105 be Sit. Gl. 6875 an d. Gſchſt. Frucht $ Schwanenwei und 3.15 
dieſer Zeitg. Beuthen. dieſer Zeitg. Beuthen. dieſer geitg. Beuthen. Gegen Missin, Sickel und alle Haut- 
n 
Mk. 1.60 


Kennen Gie den hogen Sammelwert der Siegelmarken ? 
bel Einſendung von Marken im Geſamtwert von 


Sie ger 
RN. — = 1 Paar moderne D 
ober auf Burfi 


=1 „ 
ch in bar 
beim Großelnfauf: AM. 1 
Fordern Sie von Ihrem 


000 Rmk. 


egen Hinterleg. eines 
heitshalber ſofort zuſ 10,000 RM. od. gegen bald geſucht. Vermittl. 


unferen eee Selbſttoſtenprele 
n GStrumpfbeſtentarle. 


Während unserer 


, „gewähren wir 
onne jede Ausnahme 


* 


Kleiderstoffe in Wolle, 
Holbwolle und Seide, 
Montelstoffe, Haus- 
kleiderstoffe 


Lossen Sie diese einzigartige 
Kaufgelegenheit.nichtun- 
genützt vorüber geh 
kommen Sie sofort £ 


WANN sloffe 


Web-y.Manufakturworen- 


Verkoufsstelle: 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 1 


»Emyetla 


Damenfahrrad, 


fahrrad 
ſtehen billig z. Verlauf, 


Leßmanu, Benthem 
onnersmarckſtraße 5 


Breslau 33, Steinftr.74 
zur 1. Stelle auf Neu- 
bau, Wert 45 000 MT., 


— 
0 Ai. geſ. Ang. u. B. 2111 


Lage a. d. ©. b. Big. Bth. 


N — 
. LA wu * 

mn a etet Cilrben-Limousine, 

a. b. ©. b. Big. Bth.“ 6/5 Ps, gut erhalt., fahrber., zu verkaufen, 

evtl. Kleinwagen m Zahlung. Beſichtig. 


10 TR e 
auf 1. ee acl-RÖhTEI-ÄNfäfäl, er . 
son msn. ca ell (AO), Markenpiang, 


von Selbſtgeb. geſucht. 


und jedesmal zart und eventl. mit Wohnung, mit anſchl. Wohnung Angeb. unt. Gl. 6878 mit Lautsprecher kr i 
3 ben in Faf» x 5 eugſait., ſchwarz 
bahnen Hagmelsdurg in vettaufen. Arges Beaia au belaufen. |an die Gefdäftoftelle| ift ſehe pr ele wert Hach Im Ton, 
Gicht. die. Jug. Bib, In enfe, unt. B. 2102 dieser eing. Oletwig. pi verfaufen. za vestanfen. Sef, 
Tückmantel Zt. diei Bio 2 d. b. G. b. Be o scharte, Beuthen, Juſche. unter 8. 21 
& Martin Humboldiſtpaße 13. 4 ö. G. d. 8. Bid. erb, 


vom Selbſtgeb. an 2. 
Stelle auf ge. Gefð.. 
u. Wohngrundſtück für 


Sommersprossen 


Wo nichts half — hilft Immer 


Schönheifswasser Aphrodite 


Alleinerhältlioh bei 
A. Mittek's Nacht., Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 6 


und 3.15 


— — — —— 
Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Hohe Geld-Belohnuns 


Näheres kostenlos durch 
ann & Berlin Sw. 11. 


I. Wahl 
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Kennen Sie die Spielleidenschaft? 


Monte Carlo im Beuthener Stadtpark 


Beuthen, 10. September. 


Wie meinen Sie? Der Beuthener Stabt.|ba if 


bark fei nur für Spaziergänge da? 
Oder, im der zoologiſchen Abteilung, zum Füttern 
der Bären mit Brotrinden und Bananen ⸗ 
ſchalen? Nein, Sie irren ſich ganz entſchieden 
— es erwarten Sie, bei einer Promenade, noch 
viel größere Genüſſe als der Anblick eines einſam⸗ 
schwimmenden Schwanes oder eines Teiches, der am 
Erblinden iſt, ſo grün und trübe ſind Waſſer 
und Waſſergewächſe. 

Zunächſt einmal können Sie auf einer der 
Bänke am Hauptwege Platz nehmen. Sie 
ſitzen dann beinahe ſo gut wie im Theater, 
erſtes Parkett, vorderſte Reihe. Und gewiß iſt 
das, was Sie zu ſehen bekommen, nicht minder 
unterhaltſam und intereſſant als die Vorgänge 
auf einer Bühne. Im Gegenteil, Sie haben 
hier ſogar echte Kuliſſen und Menſchen, die 
nur ihre eigenen Rollen ſpielen, keine frem⸗ 
den. Vom Säugling aufwärts bis zum Greis — 
das ganze Enſemble des Lebens tritt vor Ihnen 
auf, ſchreitet und ſpaziert an Ihnen vorüber, 
ſpricht und ſpielt einen kurzen Auftritt. Die 
Säuglinge natürlich mehr als Statiſten im 
Kinderwagen, aber ſchreien können fie auch — 
überzeugen Sie ſich nur! 

Wenn Sie dann genug haben von dieſer 


Film- und Bühnenſchan 


mit ſtets wechſelnden Darſtellern und Dialogen, 
können Sie Ihren Parkettplatz ruhig einem 
anderen Parkbeſucher einräumen — einige 
Schritte weiter, in der Nähe der Fontäne 
(ganz wie in Monte Carlo!), hat ſich eine 
„Spielbank“ aufgetan, die Ihnen weitere 
Zerſtreuung verſpricht. Keine Angſt, Sie werden 
Ihr Geld dabei nicht verlieren, da Sie auch hier 
wieder nur als Zuſchauer zugelaſſen 
werden! Sie laufen keine Gefahr und können 
doch an einem aufregenden ... Skat teilnehmen! 


„Grand aus der Hand!“, 


ruft gerade einer der drei Spieler und triun- 
phiert ſchon im voraus, als hätte er das große 
Los gewonnen. Er hat ſeine Karte aber 
überſchätzt, ſein Geſicht wird lang und länger, der 
Grand wird „umge macht“. Sein Konto auf 
dem Sbatblock rutſcht tief ins Minus hinein. 

müßte der Mann, wie in Monte Carlo, 
„ ade verlaſſen, ſchreckensbleich mit ſchlot⸗ 
ternden Knieen, ohne einen Cent oder Pfennig 
in der Taſche. Aber das tut er nicht, er miſcht 
nur ruhig die Karten und das Spiel geht weiter. 
Um einen Zehntelpfennig nur, aber iſt 
der Reiz und das Abenteuer nicht ebenſo groß, 
als ob man um Tauſende ſpielen würde? Und 
das Schönſte iſt, daß jeder der drei Partner ſo 
eifrig „reizt“ und den anderen jo haushoch zu über- 
trumpfen verſucht, als ginge es um Rieſen⸗ 
gewinne oder Rieſenverluſte. 30? — Ja — 
332 — Auch! — 36? — Noch! — 401 — Weiter! 
Die Zablen ſteigen und ſteigen, bis einer enb- 
lich das Spiel an ſich geriſſen hat. 

Sie ſelbſt find, nach kurzem Zuſehen, jo ver- 
teft, daß Sie — Ihrer ursprünglichen Abſicht 
entgegen — eine geſchlagene Stunde lang bei der 
„Spielbank“ blieben. Und da Sie ein ſtiller und 
ſchweigſamer Kiebitz ſind, der ſich weder durch 
halblaut geflüſterte Worte, noch durch bedent- 
ſames Augenplinkern einmiſcht, duldet man Sie 
als ſtummen . 

Mit Bedauern hören Sie jetzt, daß 


die „letzte Runde“ 


angeſagt wird. Sie find angeſteckt von der Leiden ⸗ 
ſchaft des Spielers und können fih von den Mar- 
ten, die nicht einmal in Ihren Händen ſind, 
nicht twennen. Aber man nimmt keine Rückſicht 
auf Sie, die Bank 
ſprengt — die drei Spieler gehen heim. Ab- 


Nationen 


und mehr empfangen Sie mit Mende 138. Jede Station istab- ¥ 
lesbar, Sie stellen nur den Zeiger auf den gewünschten Sender. 
Mende138 hot keine Korrekturknõpfe, isttrennscharf wiekein: 
anderer seiner Klasse, er besitzt alle Vorteile, wie Tonblende -! 
Störbeseitiger und als ganz besondere technische Neuerung 
zweifach geeichte Stationsskala, ist klangschön u. leicht bedien- 
bar. Der Sieger der großen Deutschen Funkausstellung 19321 


Men 
v 


&rhältlich in allen Fochgeschäften 


rechnung jpäter, wenn wieder einmal Geld 
TREE 

Doch hier ift noch eine Bank — Sie lafen 
ſich, als neutraler Beobachter, zu einer Partie 
„Mauſcheln“ nieder. Ein Duell mit Karten 
gleichſam! Sie hätten jetzt beinahe ſelbſt Luſt 
zu einem Spielchen, aber die laſſen ſich durch 
Ihre Anweſenheit durchaus nicht ſtören. Sie tun 
ſo, als ob ſie die Bank nur für ſich allein von 
der Städtiſchen Parkverwaltung gepachtet hätten. 
Und ſpielen, als ſäßen ſie wirklich im Spielſale 
Monte Carlos und hätten Unſummen zu 
verlieren. Mögen die Karten ſelbſt auch noch 
ſo alt, abgegriffen und klebrig ſein, ſie ſind den 
Leuten mehr wert als das ganze Kaſino von 
Zoppot oder alle Spielmarken von Monte Carlo! 

Glauben Sie es nicht? Bitte, dann gaſtieren 
Sie ſelbſt einmal im Beuthener Stadtpark — 
Parkettplatz vorderſte Reihe oder Seitenrang bei 
der Fontäne. 

Ob Sie Ihre Herzdame zur Spielbank 
mitbringen dürfen? Aber natürlich! 

H. B. 


1800 Beuthener Schulkinder 
werden im Winter geſpeiſt 


Beuthen, 10. September. 

Der zum Städt. Wohlfahrtsamt gehörige 
Fachausſchuß für . Su- 
eaka A hielt unter Vorſitz von Me- 
dizinalrat Dr Saalmann eine Beſprechung 
über die Durchführung der Schulkinder ⸗ 
. im kommenden Winterhalbjahr ab. 
n dieſer Sitzung nahmen außer den Mitgliedern 
des Fachausſchuſſes auch die Leiter der ſtädtiſchen 
Volks- und Hilfsſchulen teil. Mit den vorläufig 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln hofft man un⸗ 
gefähr 1500—1800 Kindern im Winterhalbjahr 
täglich ein Frühſtück, beſtehend aus Milch und 
Brötchen, verabfolgen zu können. Für die Aus- 
wahl der zu ſpeiſenden Kinder find die wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Verhältniſſe maßgebend. Zum 
Gelingen der Schulkinderſpeiſung wird vor allem 
die freiwillige Mitarbeit der Lehr ⸗ 
perſonen notwendig ſein, die auch von den an 
der Sitzung teilnehmenden Rektoren zugeſagt 
wurde. In jeder Schule werden eine Lehrerin 
die Br der Milch und Brötchen und ein 
Tor: die ufſicht und Kontrolle hierbei über⸗ 

men. 555 


Im Namen des Magiſtrats dankte Medizinal⸗ 
rat Dr Saalmann für de Bereitwilligkeit 
der Lehrerſchaft und ſprach die Hoffnung aus, daß 
auch in dieſem Winter durch die Schulkinder⸗ 
Ipeifung ein Teil der Not der bedürftigſten 

chulkinder gelindert werden möge. 


Aus Dperichlefien und Schleſien 


11. September 1932 


jähriges Stiftungsfeſt 
des Beuthener Gardevereins . 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 10. September. 

Der alte Gardewahlſpruch Suum 
cuique“ kennzeichnet den heutigen Sonntag in 
Beuthen, an dem der Garde Verein fein 
25jähriges Jubiläum feiert, zugleich auch 
die feierliche Uebergabe des vom Ringe nach dem 
Reichspräſidentenplatz verſetzten, ſchön erneuer⸗ 
ten Kriegerdenkmals von 1870/71 an die 
Oeffentlichkeit erfolgt. Zur Begrüßung der aus 
ganz Schleſien herbeigeeilten ehemaligen Gar- 
diſten hat die Stadt ſpärlichen Flaggen- 
ſchmuck angelegt. Feſtlich geſchmückt war der 
Saal des Promenadenreſtaurants, in dem ſich am 
Sonnabend eine zahlreiche Feſtgemeinde verſam⸗ 
melte. Der Saal war ringsberum an den Em- 
poren mit ſchwarz⸗weiß⸗ rotem und 
ſchwarz⸗ weißem Fahnentuch ge- 
ſchmückt. Ein beſonderer Feſtſchmuck war 
eine über der Bühne prangende große Eiden- 
girlande, für die die Garde⸗Eiche am Big- 
marckdenkmal ihre Blätter hergegeben hatte. Dar- 
über hing eine große ſchwarz⸗weiße Fahne mit 
dem Gardeſtern ſowie ein weiterer eichenumkränz⸗ 
ter Gardeſtern mit der Zahl 25. Ueber dem Ein- 
gang war 

die Ehrentafel für die Gefallenen des 

Gardevereins 

mit Eichenlaub und Lorbeerkranz angebracht, ein 
beſonderes Zierat war eine hiſtoriſche Gre⸗ 
nadiermütze des 1. Garderegiments zu Fuß. 
An der langen Ehrentafel ſah man zahlreiche 
Ehrengäſte, darunter Oberbürgermeiſter Dr. 
Knakrick, Landrat Dr Urbanek, Pfarrer 
Hrabowfſky, Superintendent Schmula, 
Paſtor Lic. Bunzel, Oberzollrat Balzer, 
Regierungsrat Süßen bach, Zollamtmann 
Hunger, Oberſtudiendirektor Dr Wolko, 
Major Dreſcher, Bergperwalter } 
aodto, Polizeihauptmann Stoje! und piele 
Offiziere der alten Armee und der Schutzpolizei. 
Zahlreich vertreten waren die militäriichen Ver- 
eine, der Verein Heimattreuer Oberſchleſier mit 
ſeinem Vorſitzenden, Dipl.⸗Handelslehrer Wal- 
den an der Spitze, der Männergeſang⸗ 
verein Liedertafel ſowie die Damen des 
Vereins, die auf der Empore Platz genommen 
hatten. Garde Schleſien⸗Niederlauſitz 
und der Deutſche Gardebund waren durch den 
Bundesvorſitzenden Volkmann, Breslau, ver⸗ 
treten. Die Bergkapelle der Karſten⸗Cen⸗ 
tram-Örube leitete unter der — a 
von Kapellmeiſter Gediga die in ihrem Verlau 
ſehr ſchöne und wirkungsvolle Feier mit dem 
Vortrag von Gardemärſchen ein. 


23 Fahnen voran 


Im Vorraum des Saales hatten ſich inzwiſchen 
die Fahnengruppen der auswärtigen Garde⸗ 


Mietabrechnungen nachprüfen ee mery. e d $ 57 Som, 


Solche Folgerungen, die das Recht vielfach haltender Teil. 


Wenn auch der Mieter nach den Vorſchriften 
des Bürgerlichen Geſetzbuches verpflichtet 
ift, dem Vermieter den vereinbarten Miet ⸗ 
zins zu entrichten, ſo kann eine ſtillſchwei⸗ 
gende Abänderung des Mietvertrages ben- 
noch darin liegen, daß entgegen der getroffenen 
Vereinbarung ein höherer oder ein niedrigerer 
Mietzins und von den Parteien bei der jeweiligen 
Babuna als richtig anerkannt wird. Die 

echtſprechung hat ſowohl das Recht auf Rück⸗ 
forderung zuviel gezahlter Miete einerſeits, als 
auch das Recht auf Nachforderung verſäumter 
Miteerhebungen anderſeits als verwirkt dann 
angenommen, wenn die Mietzinszahlungen längere 
Zeit hindurch auf. Grund unrichtiger Abrech⸗ 
nungen erfolgt find. So vertritt das Reichs. 
gericht die Auffaſſung, daß jede einzelne Miete 
zahlung und Annahme in ſolchen Fällen neben der 
ihr eigenen Wirkung, die Mietabrechnungen unter 
Zugrundelegung eines beſtimmten Zinsſatzes für 
ur Spanne ji erledigen, als Nebenfolge für 
as geſamte Mietverhältnis den Anf 


ortlaufen der Kette immer weiter verſtärke und 


DE13 


in ent- 
wird unweigerlich ge ⸗ſprechenden Rechtszuſtandes erzeuge, der ſich im| 


. N . — 


aus einer gzeitigen Vertragsdauer ziehe, hät⸗ 
ten keine unmittelbare Beziehung zu dem ein- 
9 15 Rechtsgeſchäft und der dieſem eigenen 
Wirkung. Der Vermieter (wie der Mieter] könne 
deshalb den Vertrag auch nicht wegen Irr- 
tums gemäß $ 119 BB. anfechten, denn nach 
der Rechtſprechung des Reichsgerichts unterliege 
der Irrtum über ee nur dann der An- 
fehtung nach $ 119 BGB. wenn ein Rechts- 
geſchäft infolge der Verkennung feiner reft- 
lichen Bedeutung erklärt worden iſt, das eine 
von der gewollten weſentlich perſchiedene 
Rechtswirkung erzeugt, nicht aber dann, 
wenn ein irrtumfrei exklärtes und gewolltes Ge⸗ 
ſchäft außer der erſtrebten Wirkung noch andere, 
nicht erkannte und nicht gewollte Nebenfolgen 
hervorbringt. 

Wegen der Folgen, die unrichtige Miet 
abrechnungen auslöſen können, ift es not- 
wendig, daß ſowohl Vermieter als auch Mieter 
die einzelnen Mietabrechnungen und Mietabrech⸗ 
nungen und Mietzahlungen genau nach ⸗ 
prüfen und etwaige Bean ſtandungen 
alsbald geltend machen. 


4 
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Vorſitzende Segel. 


Vereine und mehrerer Beuthener Militärvereine 
ſowie der Landesſchützen und des Selbſt⸗ 
ſchutzes verſammelt. Unter den Klängen des 
Parademarſches des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß 
erfolgte der Einmarſch der Fahnengruppen, 
die der Vereinskommandeur Woll ny anführte. 
Hierauf begrüßte der 2. Vorſitzende, erleutnant 
a. D. Dr.-Ing. Lehmann, die ſtattliche Feſtwer⸗ 
ſammlung. Wie einſt unter dem Stern 
Schwarzen Adlerordens, der die Garde- 
Fahnen geziert hatte, die Garde in Krieg und Frie- 
den dem Vaterlande dienen durfte und immer 
ihren Mann geſtanden habe, jo verbinde die ehe 
maligen Gardiſten auch jetzt in der Heimat der 
alte Garde⸗Wahlſpruch. Es bedeute keine Spie- 
lerei, wenn der Verein ſeiner Jugend, dem Pfei⸗ 
fer- und Trommlerkorps an ihren Uni- 
formen neben den Gardemützen und dem Garde⸗ 
ſtern die Achſelklappen der einzelnen Garde⸗Re⸗ 
gimenter tragen laffe, um darzutun, daß die ehe» 
maligen Gardiſten mit den alten Regimentern ver⸗ 
bunden bleiben wollen und an eine Auferſtehung 
der alten Garde glauben. An Generglfeldmarſchall 
von Hindenburg wurde ein Huldi- 
gungstelegramm geſandt. Die Feſtrede 
hielt der Mitbegründer des Vereins, der jährige 
Ueberaus lebhafter -Beifall 
wurde dem Redner, der ſeinen Vortrag über die 
Regimentsgeſchichte des Vereins, beſonders über 
die Sturm- und Drangperioden humorvoll würzte, 
zuteil. Zu Ehren des Vorſitzenden und des Tam⸗ 
bourmajors Biſchoff wurde der Parademarſch 
des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Regiments Nr. 1 ge- 
ſpielt und von den Trommlern mitgeſchlagen. 
Frau Purkopp, die Vorſitzende der Frauen 
gruppe, überbrachte die Glückwünſche der Frauen ⸗ 
gruppe, und Frau Biſchoff überreichte ein von ihr 
gefertigtes 


prachtvolles Fahnenband. 


Im Namen der Kriegerverbände ſprach der 
ſtellvertretende Vorſitzende des Kreiskriegerver⸗ 
bandes, Major a. D. Dreſcher, die Glückwün⸗ 
ihe aus. Im Namen des Preußiſchen Landeskrie⸗ 
gerverbandes heftete er an die Fahne als Anerken⸗ 
nung für den Verein die ſilberne Fahnenmedaille 
am ſchwarz⸗weißen Bande. Dem Vorſitzenden 
Segel überreichte er ein Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und ein mit der Widmung des Bun- 


despräſidenten verſehenes, gerahmtes Hinden⸗ $ 


burg Bild. An Vereinsmitglieder überreichte 
er einige weitere Auszeichnungen, ſo dem Haus⸗ 


beſitzer Henſel das Ehrenkreuz 2. Klaſſe, dem 


Schloſſermeiſter Hampel die Kriegsdenkmünze 
und den Mitgliedern Bujara, Flakus, Jg- 
ler, Kowoll, Kleinert, Michalik, Pur⸗ 
ko pp, Segel, Stenzel, Waſſer, An⸗ 
drazek, Garbas und Miguletz das Jubi- 
läumszeichen. Hierauf ſprachen die Ehrengäſte 
ihre Glückwünſche aus. Es folgte noch ein unter⸗ 


Ein Oberſchleſier Kommandeur 


des Reiterregiments Nr. 7 
Neuſtadt, 10. September 


Der zum Kommandeur des Reiter⸗Regimenis 
Nr. 7, Breslau, ernannte Oberſtleutnant Graf 


von Seher-Thoß ſtammt aus Ros nochau 


im Kreiſe Neuſtadt, wo er 1882 geboren wurde. 
Er war Kadett in Walſtadt und Lichterfelde, kam 
als Leutnant zum Dragoner⸗Regiment Nr. 8, 
wurde 1906 in das 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment zu Potsdam verſetzt, 1912 Dber- 
leutnant und 1914 Rittmeiſter. In der Reichs⸗ 
wehr wurde er Chef der 3. Eskadron des Reiter⸗ 
Regiments Nr. 4; wurde 1926 zum Major be⸗ 
fördert und kam 1927 als Standortältefter nach 


Lüben zum Stabe des Reiter-Regiments, 


Mende 133838. 
RM 138.- o. R. 

Mende · Oynomo Speꝛiol 
RM 38. 

oder als Kombination mit 

dynamisch. Loutsprecher 

Mende 180...... 
RM 180.- O. R. 
Bakelitegehäuse 

Mende 194. .... 0 
RM 194. o. R. 
Nußboumgehäuse 
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« entiprechend, um. 


Tomaten aufs Finanzamt 
Kauft deutſche Waren! 


Die Obſt⸗ und Blumengärtner aus Frant- 
furt a. d. Oder veranſtalteten im Finanzamt 
eine nicht alltägliche Kundgebung, um ihre Not- 
lage vor Augen zu führen. Die auf dem 
Wochenmarkt angebotenen und übriggebliebenen 
Erzeugniſſe, darunter 50 Zentner Tomaten, 
wurden in 15 Wagen zum Finanzamt ge- 
bracht und dort in den Gängen und auf dem 

v Hof aufgeſtapelt. Der Wortführer der Gärt- 
ner legte dem Vorſteher des Finanzamtes den 
troſtloſen Notſtand des Gewerbes dar. Obwohl 
der deutſche Markt mit einheimiſchen Erzeug⸗ 
niſſen geradezu überſchwemmt ſei, gehe die Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher Erzeugniſſe un- 
gehemmt weiter. In der vorigen Woche 
ſeien in Berlin täglich 16 Eiſenbahnwagen⸗Ladun⸗ 
gen ausländiſcher Tomaten angekommen. 
Da die Gärtner ihren ſteuerlichen Verpflichtun⸗ 
gen nicht nachkommen könnten, verſuchten ſie, der 
Steuerbehörde ihre Erzeugniſſe zur Verrech⸗ 
nung unmittelbar anzubieten. Der Vorſteher des 
Finanzamtes bedauerte, die aufgeſtapelten Erzeug⸗ 
niſſe nicht annehmen zu können, betonte 
aber, daß er die Bitte um entſprechende ſteuer⸗ 
läche Behandlung befürwortend weiterleiten 
wolle. 

Dieſes Verfahren ift naturgemäß nicht ge 
eignet, überall Nachahmung zu finden, gibt 
aber beredtes Zeugnis von der Notlage der 
deutſchen Wirtſchaft. 


REITEN ATA EED He EREE EE nE S e] 
Beutßen und Kreis 


Das Brot wird billiger! 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Bäcker⸗In⸗ 
nungen im oberſchleſiſchen Jnn- 
ſtriebezirk, umfaſſend die Bereiche der 
Bäckerinnungen Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg, 
Mikultſchütz, Peiskretſcham, hat in einer am 
Sonnabend in Beuthen abgehaltenen Sitzung be- 
ſchloſſen, vom nächſten Montag ab den Brotpreis 
auf 16 Pfg. pro Pfund zu ſenken. Von dieſem 
Zeitpunkt ab koſtet ein 2%-Piund-Brot anſtatt 
43 Pfg. nur noch 40 Pfg., das 5⸗Pfund⸗Brot dem⸗ 
nach nur 80 Pfg. Das dunkle Brot iſt auf 
15 Pfg. pro Pfund geſenkt worden. 


— 
* 75 jähriges Jubiläum der Firma Hugo 
üftan. 1907 erwarb Hugo Schüftan das be- 
reits 1850 von Moritz Dresdner begründete 
Manufakturwarengeſchäft und baute es, der Zeit 
Dank des Weitblickes und 
der außerordentlichen Rührigkeit des neuen Be⸗ 
ſitzers blühte das Geſchäft raih auf, und der kauf⸗ 
männiſche Sinn, 
Verhältniſſen Rechnung trug, zog bald neue Kun- 
den herbei, ſodaß wiederholt Geſchäftser we i⸗ 
terungen notwendig würden. Infolge der 
Schwere der Zeit ſieht die Firma bon allen Feier⸗ 
lichkeiten ab und bittet auch, von jeder Aufmerk- 
ſamkeit des Wjährigen Beſtehens der 
gom Schüftan und der 75-Sahr- Feier der 
eſchäftsgründung Abſtand zu nehmen. 

Perſonalveränderungen in der Bollverwal- 
tung. Es find verſett: Zollaſſiſtent (G.) 
Zlobinſki von net nach u- 

then, go rnent [G.) Söhndel von Potem 
nach Zawadzki, Zolloberwachtmeiſter Kuſche 
in en na ruhe, Zollangeſtellter 
Schmidt (Paul] von Beuthen nach Dedowitz⸗ 
und Zollangeſtellter Kudlek von Dedowiß⸗ 


nach then. 

» Naturſeltenheit. Auf der Großen Blottnitza⸗ 
gegenüber dem Wurſtgeſchäft Slotta, 
ein Kaſtanienbaum in voller 

ü te. Gewiß eine Naturſeltenheit, daß ein 

Kaſtanienbaum zweimal im Jahre Blüten trägt. 
„ Selbſtmordverſuch. Ein Bankbeamter aus 
Beuthen verſuchte in ſeiner Wohnung 
Einatmen von Leuchtgas feinem Le- 
ben ein Ende zu machen. Durch feine Schwie · 
tter wurde er rechtzeitig darin gehindert. 
Grund zur Tat iſt unbekannt. ; 4 
„Ein Schuß aus dem Dunkel. Ein Pi- 
ſtolenſchuß ſchlug etwa zehn Meter vor einer 
auf dem Wege von Rokittnitz nach Pilzendorf be 
findlichen Polizeiſtreife ein. Als Schütze 
wurde der Feldhüter Ernſt G. feſtgeſtellt, der 
angab, die Waffe einem Mädchen vorge 
führt zu haben. Die Waffe will er in einer 
Gaſtwirtſchaft in Mikultſchütz gefunden haben. 
G. beſitzt zwar einen Waffenſchein, jedoch 
iſt die fragliche Waffe im Schein nicht ein⸗ 
getragen. 

* Evangeliſcher Männerverein. In der letzten 

Vorſtandsſitzung erſtattete der Schriftfüh⸗ 
rer Koslowſky einen Bericht über das Som- 


merfeſt. Unter den Vereins- und kirchlichen Ange⸗[Tagen 


pech wurden beſonders die Wahlen 
kirchlicher Körperſchaften im November 
erörtert. Es wurde beſchloſſen, entſprechende 
Schritte zu den kirchlichen Wahlen zu unterneh- 


eras führung alter Photo-Arbeiten 


f a eer 4 Abzügen 
CE ergröfern sämtlicher Bilder 
OPTIK vo 1 2 sauber u preiswert ker 


Brillen-Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. Tel. 4118 [Ochfendorff, ſtatt. 


der ſtets den wirtſchaftlichen S 


durch ſchwerſter Arbeit waren nötig, um Zufuhrwege, 


Regierungs vertreter zu Besuch 


Beuthen baut 24 neue Pi 
Stadtrandſiedlungen 


[Eigener Bericht!] 


Beuthen, 10. September. die Arbeiten, die durch den Freiwilligen 
Als Vertreter der Regierung in Oppeln weil-][Arbeitsdienſt geleiſtet werden, ſo z. B. über 
ten Regierungsdirektor Dr Delhaes und Regie- die Legung der Waſſerleitung, Geländebewegungen 
rungsaſſeſſor Dr Berting gelegentlich einer uſw. ließen ſich die Gäſte eingehend unterrichten. 
Beſichtigungsfahrt, die ihnen ein Bild über den] Es wurde bei dieſer Gelegenheit die Genehmigung 
Fortgang der vorſtädtiſchen Randſied zur Ausführung des zweiten Abſchnittes erteilt, 
lung im Induſtriebezirk geben ſollte, auch in] der 24 nene Siedlerſtellen an der Großfeldſtraße 
Beuthen und nahmen die Siedlungen an der Grob- vorſieht, ſodaß dort mit den Arbeiten in den näch⸗ 
feldſtraße, die Schrebergärtenanlage am Radzion- | ften Tagen begonnen werden kann. Hierbei wurde 
kauer Weg und die Siedlung der Selbſtſchutzkame-ſeitens des Vertreters des Reichsarbeitsminiſters 
radſchaft an der Hohenlinder Chauſſee in Augen- darauf aufmerkſam gemacht, daß er Wert darauf 
ihein. Der Beſichtigung hatte fih Regierungs- lege, daß bei den Bauausführungen keineswegs 
und Baurat Kramer vom Reichsarbeitsminiſte⸗ von dem durch ihn genehmigten Grundriß abge⸗ 
rium, auf das die Dienſtobliegenheiten des feit- wichen werde, da andernfalls die Gefahr beſtehe, 
herigen Reichsſiedlungskommiſſars übergegangen] daß die Kommunen die gewährten Darlehen att- 
5 RR SE rückzahlen müßten. 
wurde ſeitens der beauftragten ſtädti Nachdem die Gäſte ihre Zufriebenheit 
Fe über die Art der Ausführung und den Stand der 


den Stand der Siedlung und die Ausfüh- $ ; 
rungsart, die durch den Charakter des zur Berfü- [Arbeiten kundgegeben hatten, traten fie bie 
Weiterfahrt nach den Nachbarſtädten an. 


gung ſtehenden Geländes bedingt wird. Auch über 


EEE N TE FETTE E c EEST 


men. Zu dem Sam ilien abend am 18. Sep⸗ . £ Kameradenverein ehem. Sanitätsſchüler. Zur Ju- 
tember hat fih Paſtor Lie. Bunzel bereit er- 1 des Gardevereins am Sonntag, nachmit⸗ 
geii re . über das Guſtav-Adolf⸗ 48. 0 —— ae Deutſch⸗ 
abr au halten. lands. Monatsverfammlung am 13. Geptem- 
* Sonderantobus zur Wallfahrt nach St. Anna. ber, nadimi 8 er 
berg. Bur nächten Wallfahrt vertehrr Wieder ein en 3 7 is, im Lokal Berggeift, Gojſ 550 
Häbtiiher Omnibus nach St. Annaberg. nun gen Mir das Abonnement Deolen J EAD 
Abfahrt am Mittwoch, 14. September, 5 Uhr, vom den 12. September, (Kaſſenſtunden: Werktags: 10 bis 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz (Woolworth), Rück ⸗ 14 uhr, 17 bis 20 Uhr, Sonntags: 10 bis 13,30 Uhr). 
fahrt des Wagens am Donnerstag, 15. Sep- r an 59 Sae 7 7 78 
tember, gegen 18 Uhr. Der Fahrpreis für die mij ein, aus den beften eaterſtücken, jo 
Hin- und Rückfahrt beträgt 4 Mark Fahrkarten iiteratur, die untereffanteften Werte in den den 
ſind im Kraftwagenhof, Bergſtraße 26, zu löſen. aufzunehmen. Ueber die Stücke, die für den Spielplan 
idie r a ad N us Kr + —— 1 a und W 
56er. Der 1. Vorſitzende, Richter, begrüßte in angeliſcher Kirchenchor. ienstag, 
* . er ya Er 1 8 Uhr, Probe für den ganzen Chor. 
itzenden jor a. ieder un e erſchie⸗ 
nenen Kameraden und ſprach ſeinen Dank aus 
für die Spenden zum Bau des Ehren⸗ 
mals. Hierauf fand die Fahnennagelung 
des von der Traditions Kompagnie 3. Preußiſches 
Salmenmagels Matt, Der Pertreter des Krug 
Fahnennage A ter elge ij i 
Fre sense ere kerzen DE | SE ee, Mert eee fir 
Ander aus. — Im Gomntag, 18. 9, 13 fbr. Wechſelgeld aus der Kalle. Die Täter 
findet ein Sleinfaliberhreisfdiehen N 9 F ; : 
auf den Poſtſportſtänden in Dombrowa ſtakt flüchteten, wurden aber auf dem Reitzenſtein⸗ 
„ Beuthen grüßt die Saarländer. Oberbü „ blatz von einer Polizeiſtreife verfolgt und ließen 
meifter Dr. a arij > Yberbürtget- | einen Karton mit Diebesgut zurück, das an den 
Er heiter bet 8 zurückgelangte. Den Tätern 
iſt man auf der Spur. 


abends 


Hindenburg 


* Diebe werden verfolgt. Am Sonnabend, 
gegen 4.30 Uhr, wurde ein Einbruch in das Sei⸗ 
dengeſchäft der Firma Grünberger, Doro- 


Nacht von Freitag zum Sonnab 
Diebe in das Arbeitsamt auf der Hermann⸗ 
ſtraße einzudringen. Die Täter gelangten mittels 
einer Leiter durch das offene Fenſter des 1. Stod- 
werkes in das Büro des Direktors, durchwühlten 


Schweſtern und larant., Schreibtiſchſchubladen und den Piro- 


retenen Saargebiet treu ⸗ 
deutſche Grüße.“ 
* Siedlungsarbeit der „Frontliga“. Bei der 


rank. Dann durchſchritten ſie die Büroräume 
es 1. Stockwerkes und gelangten in die Kaſſe. 
Dort verſuchten fie den Geld ſichrank auf- 
zubrechen. Da ihnen dieſes nicht gelang, ent- 
fernten ſie m auf demſelben Wege. Geſtohlen 
wurde nichts. Die Ermittlungen nach den Tätern 
wurde ſofort aufgenommen. 


fan 

worden. 
aus einem ungepflegten Gut ( 
der ſchönſten Siedlungen entſtanden. Fachleute 
und Vertreter der Regierung haben fie als Mu- 
ſterſiedlung anerkannt. 12—14 Stunden 


ſowie die einzelnen Siedlerſtellen auszubauen, vor 
allem aber das Verſäumte in der Ackerbeſtellung 
nachzuholen. Dem Siedlungsführer, Dipl.⸗Land⸗ 
wirt Dr. Reichelt, ift es möglich geweſen, aus ben 
einem Nichts eine ſchon heute rentable Sied⸗ 
lungswirtſchaft zu machen. Mit geringſten fab 
Mitteln füllt durch Zucht ein tadelloſer Viehe eingeführt, 
beſtand die einſt leeren Ställe: und Brutapparate | ftatt bisher 19,36 Uhr. 
ſorgten dafür, daß den Siedlern kräftige und ge⸗ * Kammermuſik. 
ſunde Hühner gegeben werden konnten. Dirigenten Erwin L 


s lienverein St. Franziskus Baborze 

„Männerchor im Dy. Am Sonntag fingen wir heute, Sonntag, abend 8 Uhr, in der Aula der 
gemeinſam mit dem MOB. Karſten⸗Centrum- Grube Szezeponik⸗Mittelſchule Werke von Fr 
anläßlich. der Einweihung des Kriegerdenkmals am Händel, L. van Beethoven, J. Brahms 
Reichspräſidentenplat. Treffpunkt 18,30 Uhr Kaiſer⸗ und W. A. Mozart zur Aufführung. Die Mit⸗ 


krone. 

Kneippverein. Montag, abends 8 Uhr, in der 
Aula des Hindenburg⸗Gymnaſiums öffentlicher Vortrag 7 
über „Die Frau in gefunden und kranken 


A.⸗Jugendgruppe. Donnerstag, abends 8 Uhr, 
Heimabend in der Schule, Zimmer 49. 
Kameradenverein ehem. 19er, Der Verein betei⸗ 
ligt ſich am Sonntag an der Jubelfeier des 
Tan aiii, Antreten um 13,30 Uhr am Kon- 
zerthaus. 
*. Kameradenverein ehem. Fußartilleriſten. Der 
Verein tritt um 1,30 > zum Feſtumzug des 
Gardevereins vor dem Stadttheater an. 
Verband der Schußpolizeibeamten Preußens. Am 
14. September um 17,30 Uhr Mitglieder. und 
zugleich Werbeverſammlung in der Polizei ⸗ 
unterkunft, Beamtenkaſino. y 
* Cvangelifher Handwerker- und Arbeiterverein; Am 
Sonntag, abends 8 Uhr, findet die Monatsver. 
Tfammlung im Evangeliſchen Gemeindehauſe, ver- 
bunden mit dem Abſchied des erſten Vorſitzenden 


Ratibor 


* Hans- und Grundbeſitzer⸗Verein. Die 
Mitglieder⸗Verſammlung 25 Haus- und 
Grundbeſitzervereins eröffnete 

Vorſitzende, Rentier Prop.⸗Landtagsabgeordneter 
Struhakla, mit Begrüßungsworten an die 


e 


Sinn und 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Herbſtliche Druckverteilung — Auffallend 
raſche Witterungsänderungen durch Warm⸗ 
und Kaltluft — Witterungsgegenſätze zwiſchen 
Nord- und Süddeutſchland infolge örtlicher 
Verſpätung der auslöſenden Urſachen — Das 
vorausgeſagte Schönwetter. 


Zu Anfang September ſtellte ſich eine her b ft- 
liche Luftdruckverteilung ein. Von den 
Azoren über den europäiſchen Kontinent bis über 
den Ural hinaus zog ſich ein Gürtel hohen 
Dr ucks, während über Island eine äußerſt kräf⸗ 
tige Cyklone oſtwärts wanderte und mit ihren 
ſüdlichen Ausläufern in der 2. Hälfte vergangener 
Woche ſehr kontraſtreiches Wetter, jedoch ohne 
Gewitter, brachte. Mit ſtürmiſchen Winden ſtieß 
ab Donnerstag miritime Warmluft ſubtropi⸗ 
ſcher Herkunft von Weſten vor und brachte am 
Freitag in ganz Deutſchland recht ſchlechtes Wet⸗ 
ter mit längerem, aber mäßigem Regen. Durch 
die Warmluft wurde die mitteleuropäiſche Hoch⸗ 
druckbrücke vorübergehend abgebrochen. Die Früh⸗ 
temperaturen ſtiegen von vorerſt 10—14 Grad auf 
15—18 Grad in der Warmluft. Nach dem Durch- 
zug der Regenfront heiterte es am Sonn⸗ 
abend, dem 3., mit Ausnahme des Küſtengebiets, 
je weiter nach Süden deſto ſtärker auf. 
Küstengebiet wurde die Warmluft unmittelbar 
wieder durch maritime Kaltluft nördlichen Ur⸗ 
ſprungs abgelöſt, während in Mittel- und be⸗ 
ſonders Süddeutſchland dieſe Kaltluft ſich erſt ver⸗ 
ſpätet durchſetzte. Am ſchönſten kommt dieſer 
nord-füdlihe Witterungsgegenſatz des Sonnabend 
durch die Höchſttemperaturen zum Ausdruck. Mit 
dem Eintritt des ſtrahlend ſchönen Hochdruckwet⸗ 
ters hat ſich unſere letzte Vorausſage wieder be⸗ 
ſtätigt. Die gegenwärtig vom Nordmeer bis Weit. 
frankreich reichende Störung bringt hauptſächlich 
dem Küſtengebiet, aber auch noch Mitteldeutſch⸗ 
land von Weiten her vorübergehend Verſchlechte. 
rung, Abkühlung und Niederſchläge, Süddeutſch⸗ 
land wird davon in erſter Linie durch Bewölkung 
beeinflußt werden. 

Das Wetter vom 11. bis 17. September. Zwar 
wird es zu einem Einbruch kalter Polar- 
luft nicht kommen, da ſchon wieder ein neues 
Tief von Grönland oſtwärts vordringt, immerhin 
aber wird kühlere maritime Luft Norddeutſchland 
erreichen und das Azorenhoch kräftigen, zumal 
dieſes auch durch eine von Neufundland ange 
gehende Hochdruckwelle neue Energie erhalten 
wird. Es beſteht alſo die Wahrſcheinlichkeit, daß 
ſich nach der kurzen Unterbrechung die Schön⸗ 
wetterlage wieder herſtellt. Die nordeuropäiſchen 
Störungen dürften jedoch das küſtennahe Nord- 
deutſchland durch zeitweilige Eintrübung noch be⸗ 
einfluſſen. 8 Dr. A. K. 
P/ c 

ahlreich erſchienenen Mitglieder. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende in 
Einen Worten der durch den Tod abgerufenen 

itglieder 


Stadtv. Oskar Klaß und Frau 
Rentier Samoje. Hierauf ſprach Studienrat 


Hoſchützky über die 3 der 
insſteuerverordnung. Direktor elzel von 

r Propinzialbank Oberſchleſien ſprach über 
Rückzahlung von Hypotheken mit 
Pfandbriefen vor vereinbarter Fälligkeit. 
Groß Stroßlttz 

* Auszeichnungen an Feuerwehrleute. Bei Ge- 
legenheit des 25. Stiftungsfeſtes der 


reiwilligen Feuerwehr Colonnopſka 
En mehrere Feuerwehrleute für ihre 22700 
rige verdienſtvolle Tätigkeit ausgezeichnet. Es er- 
hielten das vom Preuß. Landesfeuerwehrverband 
für Verdienſte um das Feuerlöſchweſen geſtiftete 
Ehrenzeichen folgende Mitglieder der Feuerwehr 
Colonnowſka: Johann Scheffezyk, Franz Ra- 
luza, Paul Kaluza, Karl Spallek, Willi 
Hordes, Florian Gadet, Hugo Turczyk, 
Auguſt Fe lig Franz Krupka, Johann 
Smieskol, Thomas Krey, Fritz Radmier⸗ 
fti, Andreas Czaja, Alois Zielonka, Franz 
Kriſtek, Joſef rohen, Franz Moy, Jo⸗ 
hann Zyzik und Paul Broll. 

* Vom BDA. Die Ortsgruppe des Vereins 
für das Deutſchtum im Ausland bere 
anſtaltete im Gymnaſium Johanneum einen 
Werbeabend, der außerordentlich gut beſucht 
war; ein Zeichen, daß auch in Groß Strehlitz 
rſtändnis für die großen Fragen des 
Auslandsdeutſchtums vorhanden ſind. Nach einlei⸗ 
tenden muſikaliſchen Darbietungen des Schüleror⸗ 
cheſters des Gymnaſiums und des Schülerorche⸗ 
ſters der Städt. Höheren Mädchenſchule begrüßte 
Studiendirektor Hantke die Erſchienenen, inge 
beſondere den Redner des Tages, den Südtiroler 
Hlamna. Nunmehr entwickelte der Redner, 


Schriftſteller Hlawna, ein Bild der Not des 
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Freiſpruch am Sondergericht Gleiwitz Jeder fein eigener Wetterprophet! 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 10. September. 

In dem Prozeß gegen den Steindrucker Fritz 
Wiatrek aus Gleiwitz, der wegen verſuchten 
Totſchlags und Waffenführung angeklagt 
war, wurde am Sonnabend das Urteil ver ⸗ 
kündet. Wiatrek wurde freigeſprochen, 
da ſeitens des Gerichts Putativnotwehr 
angenommen worden war. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung führte Landgerichtsdirektor Dr Herr- 
mann aus, daß Wiatrek in die Schlägerei, die 
ſich am 29. Juli in Zernik zwiſchen National- 
ſozialiſten und Kommuniſten entwickelte, hin⸗ 
eingezogen und geſchlagen worden war. Die 
Täter müſſen dann von ihm abgelaſſen haben, 
denn ſonſt hätte Wiatrek nicht bis zu ſeinem Haus 
gelangen können, da er durch ſeine Krankheit 
daran gehindert war, ſich ſchnell zu bewegen. 
Unmittelbare Notwehr habe infolgedeſſen nicht 
vorgelegen. 

Wiatrek habe aber vollkommen unter dem 
Eindruck der Schlägerei geſtanden. Er ſei zudem 


als Wahlredner der Kommuniſten be⸗ 
kannt geweſen und am Vormittag der Tat be- 
droht worden. Daher habe er annehmen 
können, daß ſeine Gegner, ſobald ſie auf der 
Straße freie Hand bekamen, in feine Woh ⸗ 
nung dringen würden, um ihn herauszu- 
holen. Eine Handhabe für dieſe Annahme liege 
darin, daß man kurz vorher verſucht hatte, einen 
Kommuniſten aus einer Wohnung herauszuholen. 
Nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts ſei 
Wiatrek in dieſem Falle auch nicht verpflichtet 
geweſen, ſich in Sicherheit zu bringen. 

Da dem Angeklagten die ſubjektiven 
Gründe der vermeintlichen Notwehr nicht wider- 
legt werden konnten und der Angeklagte ſich auch 
nicht in einem Irrtum befunden habe, 
müſſe er freigeſprochen werden. Wiatrek 
wurde bald darauf entlaſſen. Er befand ſich vor 
der Hauptverhandlung 44 Tage in Unterſuchungs⸗ 
haft. 


Auslandsdeutſchtums, das ſeinen ſtäxk⸗ 
fen Ausdruck in der großen chulnot finde. 
ſchilderte den Kampf der Auslandsdeutſchen für 
die Erhaltung der 3 Schulen, beſonders in 
den Oſtſtaaten. Der Redner gab die Loſung aus, 
Des Volkes Seele und feiner Sprache treu foll 
[eber Tag uns finden“ und rief zum Kampfe für 
te Erhaltung der deutſchen Sch 
im Ausland auf. Der lebhafte Beifall am Schluß 
n zeigte dem Redner, daß die 
führungen die Herzen der Zuhörer getroffen 
en. Nach einer kurzen Pauſe wurden Licht ⸗ 
il der gezeigt, die die Schönheiten des Südtiro⸗ 
ler Landes zeigten. Die zum Verſtändnis not- 
wendi Erläuterungen gab hierzu Studienrat 
Profe or Ullrich. Zum Schluß folgten ein Lied 
des Schülerchors und ein Vortrag des Scherzos 
von Schubert. 


Glot wis 

Kind überfahren. Am Sonnabend 
gegen 16,15 Uhr lief der fünfjährige Joſef, Sohn 
des Maſchinenwärters Stanislaus Cinſch⸗ 
kowſki, wohnhaft in Gleiwitz, Bergwerkſtr. 32, 
auf der Bergwerkſtraße in Höhe der elterlichen 
Wohnung in einen nach Richtung Hindenburg 
fahrenden Perſonenkraftwagen. Das 
Kind wurde von dem linken Kotflügel erfaßt und 
ertt eine Kopfverletzung und Gehirn- 
erſchütterung. Der Führer des Wagens brachte 
den Kleinen nach dem Städtiſchen Krankenhaus. 
Nach Zeugenausſagen ſoll den Führer des Wagens 
keine Schuld treffen, da das Kind in den 
Wagen hineinlief. 

* Verkehrsunfälle. 
und Brenneckeſtraße 
kraftwagen der Fahrbereitſchaft Beuthen 
mit einem Motoradfahrer zuſammen, wobei die 
auf dem Soziusſitz des Motorrades mitfahrende 
Ehefrau des Motorradfahrers zu Boden fiel, ohne 
fó äußerlich zu verletzen. Die Schuld an 

em Unfall trifft den Motorradfahrer, da er 
aus der Brenneckeſtraße kam und nicht das Bor- 
Be hatte. — An der Ede der Wilhelm: und 
eudorfer Straße fuhr ein Motorradfah⸗ 
rer in den Triebwagen der Kleinbahn Gleiwitz — 
Rauden hi Er trug leichte Hautabſchürfun⸗ 


An der Ede der Wilhelm 


nein. 
davon und wurde in der Sanitätswache am 
Bahnhof verbunden. i l h 

* Berjammlung der Kriegsbeſchädigten. Die 
Ortsgruppe Gleiwitz des Kyffhäuſerver⸗ 
dandes der Kriegsbeſchädigten und 
Kriegerhinterbliebenen gedachte in ihrer Mitglie- 
berverfammlung zunächſt der Toten des 
Schulſchiffes Niobe, Vorſitzender Schu ⸗ 
bert hielt einen Vortrag über die letzte Notver- 
— bc '. ́² ũ .: —ñäß8ĩ— n — 
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rmanent-dynamische TELEFUNKEN-Lauts 


ie erhalten den TELEFUNKEN 343 auch als Kombinations- 
gerät mit eingebautem dynamischem Lautsprechen‘ 


ulen’ 
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Telefunken 343 hat natürlich keinen 1 
Kropf mehr. Mit drei Ultra-Kreisen trennt er selbsttätig 
olle Sendewellen. Er kostet einschl. Röhren für Wechselstrom 
RM 248,—. Für Gleichstrom RM 258,-. Dazu gehört 


ordnung, dem eine längere Ausſprache folgte. 
Nach einem erneuten Erlaß des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums werden die am 1. 8. 32 entzogenen 
Kinderzulagen weitergewährt, wenn die Voraus- 
[ooann hierfür vorliegen. Ein entſprechender 

ntrag iſt einzureichen. Für Mädchen, die an 
Stelle einer berufsmäßigen Ausbildung nur die 
Ausbildung für den Beruf als Hausfrau und 
Mutter wählen, können Kinderzulagen und Wai- 
ſenrenten über das 15. Lebensjahr jipoia für die 
Dauer von höchſtens 1% Jahren gewährt werden, 
jedoch längſtens bis zur Vollendung des 18. Les 
bensjahres. Beſonders wurde die Einſtellung 
der Kinderzulagen und Waiſenren⸗ 
ten mit Ablauf des 15. Lebensjahres erörtert 
und immer wieder betont, daß die Kinder mit 15 
Jahren unter den heutigen Verhältniſſen gar 
nicht in eine Berufsausbildung gebracht werden 
lönnen, da immer ein Alter von 16 Jahren ver- 
langt wird. Dies wird von den Behörden bei 
ihren Entſcheidungen über die Anträge au 
Weiterzahlung der Kinderzulagen un 
Waiſenrenten wenig beachtet. Ferner wurde ein 
Bericht über die Ster beverſicherung er- 
ſtattet und ax die Notwendigkeit hingewieſen, die 
Beiträge pünktlich zu bezahlen. ajor a. D. 
Monte hielt einen Vortrag über verſchiedene 
Verſorgungsfragen. Der Vorſitzende gab 
gem Schluß bekannt, daß die Geſchäftsſtelle der 
reisgruppe des Kyffhäuſerverbandes der Kriegs- 
verletzten und Kriegerhinterbliebenen ab 15. Sep- 
tember in das Haus Niederwallſtraße 27 verlegt 


wird. 
„Gas- und Luftſchutz⸗Lehrgana der Ted 
niſchen Nothilſe. Die Ortsgruppe Gleiwitz der 


Techniſchen Nothilfe veranſtaltet am 
Sonntag, 25, September, ab 9 Uhr vormittag 
im Nolbelferheim einen ganztägigen Lepr 
fe te ie Yp b D ARAA ME 1 25 
T n ſich zur Verfügun ellt der Lei ⸗ 
ter der Techniſchen Nothilſe Oberschlesien, Arhi- 
tett Zollfeldt, Gleiwitz, mit feinem Stabe, 
ein Offizier der Staatlichen Schutzpolizei Glei⸗ 
witz und ein Arzt. Im Laufe des Vormittags fin- 
den Vorträge ſtatt, und zwar eine Einführung in 
das Gebiet des Gasſchutzes über „Das Bor- 
kommen von Atemgiften“, über Kampf⸗ 
gaie, Grundtypen der Geräte und ihre Gebrauchs- 


grenzen, Geſichtsanſchlüſſe, Filter-, Sauerftoff- 
und Schlauchgeräte, Pflege der Geräte, Aus- 


rüſtung und Ausbildung der Gasſchutzmann⸗ 
ſchaften der TN. Nach einer einſtündigen Mit- 
tagspauſe ſprechen der Polizeioffizier über den 
„Zivilen Luftſchutz“ und der Arzt über 
„Die erſte Hilfe bei Gasunfällen“. 
Danach beginnen die praktiſchen Uebungen, und 
zwar das Verpaſſen der Geräte und Dichtheits. 
prüfungen. Praktiſche Uebungen im Gasraum 
und, ſofern es die Zeit geſtattet, noch Wieder ⸗ 
belebungsverſuche unter Beima eines Führers 
der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz, Gleiwitz, beenden den Kurſus. An dem 
Lehrgang können außer den Tes 
der Luftſchutzfor mationen der N. 
Gleiwitz auch Mitglieder der Feuerwehren, des 
Roten Kreuzes und des Arbeiter-⸗Samariter⸗ 
Bundes und, wenn es die Teilnehmerzahl ge 
auch ſonſtige Intereſſierte teilnehmen. 


| 


ONA 


echer D 80. 


Um ſelbſt Wetterprophet zu fein, muß man zu- 
nächſt den Himmel beobachten, und zwar kommt 
es vor allem darauf an, daß man nach der Rih- 
tung ſchaut, aus der der Wind weht, d. h. aas 
der das Wetter auf uns zukommt. Bei dieſer 
Beachtung des Windes merke man ſich neben 
der Richtung zugleich die Stärke und Be⸗ 
ſtändigkeit des Windes. Ein unbeſtändiger Wind, 
der raſch nach verſchiedenen Richtungen umſpringt, 
kündet unbeſtändiges Wetter an. Wenn man am 
Himmel eine Wolkenſchicht nach der einen Rid- 
tung hin eilen ſieht und eine zweite nach der an- 
deren, dann wähle man dieſen Tag nicht für einen 
Ausflug. 

Eine zu gute Ausſicht ift kein günſtiges Wet- 
termal. Sehen wir einen Baum unnatürlich klar 
und ſcharf, dann müſſen wir mit Regen rechnen. 
Sodann ſchätze man die Feuchtigkeit der 
Luft. Iſt die Luft mit Feuchtigkeit geſättigt, dann 


traue man dem Wetter nicht. Ein wolken ⸗ 
loſer blauer Himmel, der aber nicht zu 
blau ſein darf, trockene Luft und eine 
friſche beſtändige Briſe ſind die beſten 
Anzeichen für einen ſchönen Tag. Iſt aber der 
Himmel mit kleinen gelblichen Wolken ſchon früh 
am Morgen geſprenkelt, dann darf man mit einem 
örtlichen Gewitter rechnen, wenn nicht etwa noch 
ein Wind aufſpringt, der das Wetter wieder ver⸗ 
treibt. Man mißtraue ſtets einem Himmel, der 
zu blau iſt oder grünblaue Färbung hat, beide be⸗ 
deuten Regen. Friedlich regelmäßige Cirrus⸗ 
wolken bringen niemals Regen, leichte Haufen⸗ 
wolken ſelten; es iſt die dichte Wolkenbildung in 
vielen Schichten, die gefährlich iſt. Gewitter⸗ 
wolken kann man leicht durch ihre drohende une 
heimliche Erſcheinung erkennen. Wenn Gewitter 
droht, ſchweigen die Vögel. 


Empfang der ausländiſchen 
Polizeibeamten in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


. Gleiwitz, 10. September. 
Die öſterreichiſchen, ungariſchen 
und rumäniſchen Pol(zeibeamten, 
die an der 3. Studienfahrt der Vereinigung für 
polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung os „Köln 
teilnehmen, trafen am Sonnabend in Gleiwitz 
ein. Die Oeſterreicher und Ungarn wurden be⸗ 
reits auf dem Bahnhof Kandrzin begrüßt und 
fanden ſich mit ihren oberſchleſiſchen Berufsgenoſ⸗ 
fen bei einer Kaffeetafel zuſammen. Die Rumä⸗ 
nen kamen über Beuthen und wurden auf dem 
dortigen Bahnhof empfangen. In Gleiwitz trafen 
die Deiterreicher und die Ungarn gegen 8,34 Uhr, 
die Rumänen gegen 21,27 Uhr ein. Hier wurden 
ſie auf dem Bahnhofsvorplatz von Oberſtleutnant 
bon Sillich willkommen ißen. Vom Haus 
Oberſchleſien wehten die deutſche, öſterreichiſche 
ungariſche und rumäniſche Fahne, mit denen auch 
die Bühne im Minzer⸗Saal geſchmückt war. 
Hier ſpielte bereits ab 21 Uhr die Kapelle 
der Schutzpolizei unter der Leitung von 


Obermuſikmeiſter Potta g. An dem gemütlichen 
Beiſammenſein nahmen Oberpräſident Dr. Lu ta- 
ſcheck, Landeshauptmann Woſchek, Polizei⸗ 


präſident Dr Danehl, Polizeioberſt S o ff ner, 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler eine große 
Zahl von Offizieren und Beamten des Polizei⸗ 


präſidiums teil. Zunächſt begrüßte Polizeihaupt ⸗ 
mann Kalicinſki die ausländiſchen Gäſte und 
die Vertreter der Behörden namens der Bezirks⸗ 
gruppe Beuthen-Gleiwitz⸗Hindenburg der Vereini⸗ 
gung für politzeiwiſſenſchaftliche Fortbildung. 
ann richteten Oberpräſident Dr Lukaſchek 
und Oberbürgermeiſter Dr Geisler herzliche 
Begrüßungsworte an die ausländiſchen Gäſte. 
Auch von einzelnen Gruppen der Polizeibeamten · 
ſchaft wurden die Defterreicher, Ungarn und Ru ⸗ 
mänen begrüßt. Die Kapelle der Schutzpolizei 
ſpielte die Nationalhymnen der Inen 
Länder, aus denen die Gäſte gekommen waren. 
Am Sonntag erfolgt bereits zu früher Stunde 
der Antritt der Reiſe nach dem Weſten. 


Auskunft erteilt die Dienſtſtelle der TN., 
Stadtwallſtraße 20/2. j 
* Ein Wohnhaus niedergebrannt. 
In Deutſch⸗ Zernitz brannte das mit Stroh 
gedeckte Wohnhaus eines Grubenarbeiters bis auf 
die Umfaſſungsmauern nieder. Beim Heraus⸗ 
K des Viehs aus dem Stall erlitt eine 
rau Brandwunden im Geſicht, an den 
Händen und an den Füßen. Die Brandurſache 
N nig nicht feſtgeſtellt werden. 
e 


rkonzert. Am Sonnabend, 17. Sep- Aust 


tember, findet um 20 Uhr im Münzerſaal des 
Hotels Haus gi ein Schülerkn⸗ 
pea ſtatt, das von dem ftaatlih anerkannten 

uſikpädagogen Franz Bernert und von Qon- 
ertſängerin Anni Bernert veranſtaltet wird. 
Das Programm bringt Klavier-, Biolin- und Ge- 
— 9 jowie Darbietungen des Schüler ⸗ 
orcheſters. 

* Tag des Waldes in Latſcha. Das Dorf 
Latſcha im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz begeht am 
heutigen Sonntag den von Schriftſteller Viktor 
Kaluza eingeführten und alljährlich veranitalte- 
ten „Tag des Waldes“. Um 16 Uhr werden 
unter der tauſendjährigen Dorflinde Freilicht⸗ 
ſpiele aufgeführt, die Viktor Kaluza verfaßt 
hat. Latſcha ift vom Bahnhof Rudzinitz aus 
in einer Stunde, teils über Chauſſee, teils über 
ſchöne Waldwege, zu erreichen. 


Peiskretſcham 


„ Hohes Alter. Den 80. Geburtstag, be- 
geht in ſelten geiſtiger und körperlicher Friſche 
die Hausbeſitzerin Frau Maria Piertruſchka, 
Toſter Straße. 


Wasserstände am 10. September: 


Ratibor 0,72 Meter, Coſel 0,88 Meter, Op- 


peln 221 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſertem ⸗ 
peratur 19,4, Lufttemperatur + 210. 


Eingestellt 


N * 
AL 
Q 141 


der Tiroler Lehrer 
amó 


Kreuzburg 


+ Schleſiſche Bühne. Die 8 e i 
Bühne, deren Vorſtellungen ſich hier ſtets 


ſeines guten Beſuches zu erfreuen hatten, beginnt 
am Montag, dem 3. Oktober, die Spielzeit mit 
Karl Lerbs „U.⸗Boot 116“. 

* Beim VDA. Der VDA. veranſtaltete einen 
Werbeabend. Vor vollbeſetztem Saale ſprach 
Hlawna über die Not der 
eutſchen. 


Loobſch ttz 


ze er verübt Sittlichkeitsverbrechen. y 
dem der Stadt benachbarten Badewiß lockte 
ein 75 jähriger Mann mehrere ulmäd- 
chen in eine Scheune und verübte dort an einem 
von ihnen ein Sittlichkeitsperbrechen. 
Der Polizei iſt es gelungen, des Täters habhaft 
zu werden. Er befindet ſich bereits in Haft. 


Cin Iines Gelchenk 


ift ein Kreisſparkaſſenbuch. Es fördert den 

Sparfinn und iſt ein Notgroſchen für beſondere 

Ereigniffe (Krankheit, Trauerfälle, freudige 
Ereigniſſe uſw.) 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teuchertſtraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


und schon getrennt! 


Im Telefunken 343 ist jede Station durch den 
Selbst- Trenner: scharf getrennt von den andern. Sie 
brauchen nur auf der Auto-Skala.einzustellen, was 
$ie hören wollen - dann macht der Telefunken 343 
alles weitere von selbst. In 
jedem Radiogeschäft können Sie 
ihn zwanglos sehen und hören. 
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Durch einen Sachverſtändigen war feſtgeſtellt wor- 
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Ein Jahr Lager Nimptsch-Schacht 


der Beuthener Freiwillige 
Arbeits dienſt feiert fein Jubiläum 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 10. September. wurde jedes Mitglied dieſer Gemeinſchaft in 

„Heil Arbeit!“ Dreimal klang, beim hellen [feinen kleinen Schwächen gekennzeichnet. Es be- 
Schein des Lagerfeuers, der Ruf in den durfte fürwahr nicht erft der Strafandrohung von 
oberſchleſiſchen abend hinein. Vor den 27 jungen |1—100 Tagen Arbeitsdienſt, um ſich beim JDA- 
Gejia 5 der RR p FAE rigen 5 Lager Nimptſch⸗Schacht wohlzufühlen! 

impt a Lagers ſtand der Füh⸗ = 
rer, nung: 17119 Freund und Qa- debe g en e e atis n 
merad dieſer Jugend, die, wie ſie durch den Mund N ; 
Br And ber W 1 e iz „Inſel der Einjamen“, 

eſen und eigne mithelfen will am Auf ⸗ A 8 
bau Deutſchlan ds und hier, für zwanzig zu der ein Feſtzug, im Gänſemarſch N 
Wochen wenigſtens bis zur nächſten Ablöſung, ein dianerpfaden, führte, ſtellte ſich als eine ya 
Tätigkeitsfeld gefunden hat. n berani, e 1 ds 
antreten können. Wohl denen, bei denen es heute Seit einem Jahre beſteht dieſes Lager, ein Ju- ee bo Piy EA Es handelte Mich um ge⸗ 
noch dazu reicht! Wohl denen, die heute noch den] biläum, das mit einer ſchlichten und ſchönen Feier eee Waſſer und um eine Botſchaft Her- 
Mut zur Hochzeit finden, und am wohlſten denen, begangen wurde. Lagerführer Wittkop be⸗ manns des Cheruskers] In den Son- 
die das Ziel aller deutſchen Wünſche ſeit Goethes des 88 Pite afian Nn nenuntergang hinein ſprach ein Arbeitsfreiwilliger 
Tagen, das heilige Rom, durch Muſſolinis Fahr⸗ „Hungergarde“, wie man anfangs verächtlich 2 * apt s A i 15 8 Molt t An 
kartengunſt erreichen! Vielleicht hat Herr Do r p- lagte, ift eine ſtraffe diſziplinierte Schar ge- Gebet falten würde Gleich darauf ſtrahlte die 
müller nach dem italieniſchen Vorbild auch] worden. Obgleich das Nimptſch-Lager nur klein N 


Hallo, Hochzeitsreiſende! 


Alle Welt weiß, daß Muffolini ſich ausgezeich- 
net auf Volkspſychologie verſteht und daß die 
faſchiſtiſche Bevölkerungspolitik das lebensſtärkſte 
Stück der Muſſoliniſchen Staatskunſt iſt. So hat 
die von der italieniſchen Regierung kürzlich ver⸗ 
kündete 80protzentige Fahrpreis 
ermäßigung für alle italieniſchen 
Brautpaare, die Rom als Ziel ihrer Hoch⸗ 
zeitsreiſe wählen, einen Maſſenſtrom Neuver⸗ 
mählter in die Muffolini-Stadt gezeitigt, und 
mit ſtillem Neid hat ſo manches ausländiſche 
Hochzeitspaar die ebenſo großzügige wie geſchickte 
Verkehrswerbung des italieniſchen Staates be⸗ 
trachtet. Man iſt nicht kleinlich in Rom und hat 
nun neuerdings die Reiſeermäßigung auch auf 
ausländiſche Hochzeitsreiſende ausgedehnt, die 
gegen Vorlegung ihres Trauſcheines bei einem 
italieniſchen Konſulat auf die Dauer von 30 Ta- 
gen eine Romreiſe zu ermäßigtem Fahrpreis 


Schmiergelder als Anfechtungsgrund 
von Vertrügen 


Ein Hauseigentümer hatte ſein Haus 
verkauft und dabei dem die Verhandlung für 
den Vertragsgegner führenden Angeſtellten 
Schmiergelder gezahlt. Als der Käufer das 
erfuhr, wollte er den Kauf rückgängig machen und 
berief ſich auf die Beſtimmung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches, daß derjenige, der durch arg⸗ 
liſtige Täuſchung zur Abgabe einer Wil- 
lenserklärung beſtimmt worden ſei, die Erklärung 
anfechten könne. 

Hierzu ſagt das Reichsgericht, daß die An⸗ 
nahme, daß für die Vertragspartei, die einem 
Angeſtellten der Gegenpartei Schmiergelder ge · 
zahlt hat, eine Offen barungspflicht 
hinſichtlich dieſer Tatſache dem Vertragsgegner 
gegenüber beſtehe, ſich allerdings zum mindeſten 
der Regel nach nicht rechtfertigen laſſe. 
Eine Anfechtbarkeit auf Grund eigener argliſtiger 
Täuſchung des Schmiergeldgebers ($ 123 Abi. 1 
BGB.) und eine Schadenerſatzpflicht auf Grund 
Verſchuldens beim Vertragsſchluß ſcheiden daher 
aus. Trotzdem bleibt ein Recht der Anfechtbar- 
keit beſtehen, und zwar iſt die Anfechtbar⸗ 
keit aus der weiteren Beſtimmung des BGB. 


mit den deutſchen Hochzeitsreiſendenſſei, werde eifrig am Aufbau gearbeitet. Auch für „Italieniſche Nacht“ herzuleiten, nach der für den Fall, daß ein Dritter 
Einſehen und helfen Papen und das MER BE Sged ocine hig endlich eine günſtige Wen- mit leuchtenden Lampions auf, neben dem Schacht] die Täufchung verübt hat, eine Erklärung, die 


(Mitteleuropäiſche Reiſebüro) ganze Wagenladun⸗ 
gen von Hochzeitsreiſenden mit 70 Prozent Fahr⸗ 
preisermäßigung nach der Reichshauptſtadt Berlin 
ſchaffen (natürlich muß dann die ermäßigte 
Fahrkarte für Hochzeitsreiſende zu mehrfachen 
Fahrtunterbrechungen berechtigen! 


ER NEE eee 
Oppeln 


* Brand in der Schrebergartenkolonie. In 


der Schrebergartenkolonie Dppeln-Dit brach in 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend in einer 
Wohnlaube ein Brand aus. Der Beſitzer 
der Laube, der dort eingeſchlafen war, zog 
ſich, ebenſo wie ein anderer Kleingärtner beim 
Löſchen des Brandes Rauchpergiftungen 
u, ſodaß auch die Sanitätskolonne vom Roten 


flatterte und loderte das Lagerfeuer. Ein mar- 


die bisher geleiſtete sejalgreidhe rheit und wiederzugeben, vertiefte die Stimmung. Das 
wünſchte dem Lager eine glückliche Zukunft. Der à 1814 7 „Ave 
Gauß el De 777 0 ge 1 Deutſ land lied klang auf, Gounobs 
rüße ſeiner Behörde und des erregierungs | 5 tragen. 3 den Baum- 
rates Puſchmann vom Landesarbeitsamt. Nannen piele iep en e en 
Das mit Wimpeln und 1 geſchmückteDieſes Gaſtſpiel war in der reichhaltigen Vor 
Lager bot einen feſtlichen Anblick. Die kragsfolge allerdings n ausführlich vorgeſehen 
SEE Py ip. der Schlafräume, des Eßſaales, — das Verzeichnis enthielt noch ein Feſteſſen, 
küche, des Werkſchuppens und der Schwimm⸗ eine muſikaliſche 3 mit Tanz 
nt poka : debeckens e von und zum Schluß ein Feuerwerk. 
er mujtergültigen Ordnung, die von der jugend⸗ ; önit 
lichen und arbeitsfrohen Gemeinſchaft eingehalten GE ae en EN A 92 1 85 een, 
wird. . das Arbeitsamt Beuthen und der Kreis, 
Noch eindringlicher aber ſprach der Verlauf auf dem rechten Wege ſind, um dem Leben der 
der ganzen Feier ſelbſt für den geſunden und na⸗ 72 5 einen tieferen und beſſeren In ⸗ 
a 
ofen 


dem Vertragsgegner gegenüber abgegeben war, 
daun anfechtbar iſt, wenn dieſer die Täuſchung 
kannte oder kennen mußte. Danach iſt das Ver⸗ 
halten des Dritten, hier des Beauftragten des 
Käufers und des Erklärungsempfängers, in dieſem 
Falle des Verkäufers, auseinanderzuhalten. Wäh⸗ 
rend dem Beauftragten eine argliſtige 
Täuſchung des Klägers ſelbſt zur Laſt fallen 
muß, genügt bei dem Verkäufer, daß er die durch 
in Beauftragten verübte araliftige Täuſchung 
unte. 


Landrat Ur banek dankte dem Führer für 


—̃ — 


Tag der Heimat im Rundfunk 


Um den Heimatgedanken zu för- 
dern, veranſtaltet die Schleſiſche Funk- 


tionalen Geiſt, der dieſe Jugend unter geben, als es ſonſt leider, in diefen licht⸗ 
ihrem vorzüglichen Führer beſeelt. Von morgens eiten, möglich ift. 
7* Uhr bis nachmittags 3% Uhr währt der Ar- 


reuz eingreifen mußte. beitstag — gegenwärtig wird eine Chauffee bei Ein Jahr Freiwilliger Arbeitsdienſt, kunde i in f 
Rofittnig- chant um geſchottert —, 965 ein Jahr Erfolg! l a A 
Reichswehrautomobil verunglückt ft bie eee eee Das war der Eindruck der Ehrengäſte, unter | Heimattreuer Oberſchleſier am Sonntag don 


denen man u. a. Magiſtratsrat Dr. Koenig, 
Geſinnung echter Kamerabſchaftlichkeit, Beuthen, Hauptmann Petrauſchke, Revier- 


1 R 1 
die ſich in dieſen Wochen gemeinſamen Lebens Kwoll, Miechowitz, Begierungsafftefier Dr. 
entjaltet! Edler vom Landratsamt Beuthen, Kreisbau⸗ 
Das bewieſen die Ging- und Sprech ⸗meiſter Schletter, Kreisbaurat Koenig, 
Höre der Arbeitsfreiwilligen, bewieſen die Dar- Dr. Würdig von der Stadtverwaltung Beuthen 
bietungen der „Hauskapelle“, die zur Kaffee⸗ bemerkte. Betriebsleiter Korif ch von der 
tafel aufſpielte. Auch die hübſche, humorvolle riedrichsgrubenverwaltung ſtiftete dem Lager 
Feſtzeitung zeigte für das enge Zuſammen- Fußball und Schlagholz, eine Spende der Gäſte 


örigkeits f zwiſchen dem Führer, den ſoll die Anf ng von Sportkleidung er⸗ 
finter oane mnb der Eier. ABIB und Lug warnen 4 Ben; e 


Vom neuen deutſchen 
oa ma rn oc Privatgymnaſium in Königshütte 


aus Muchenitz, Kreis Oppeln, im Walde bei [Eigener Bericht) 


Brande der Kreisgr von Falkenberg hat 3 
e Ber nn rg 
naſiaſten 


Unter dem Druck des Beweismaterials hat die im] mittelpunkt Oſtoberſchleſtens, ift in dieſen Tagen 
Königshütte, 10. September. 


17,15—18,15 Uhr zum „Tag der Heimat“ 
eine Programmfolge, die unter Leitung von Paul 
Kania ſteht. Im Hörbericht, Dichtung, Lied 
und Vortrag, werden ſchlagartig Land und 
Leute Oberſchleſiens beleuchtet, Volks. 
lieder, Kompoſitionen von Kauf, Kraus und 
Lokay aufgeführt, Gedichte von Alfons Hayduk 
und Paul Habraſchka geſprochen. Im Rah. 
men der Hörfolge hält Mittelſchullehrer Mel. 
chior eine Anſprache. i f 3 


EEE TEEN EEE DRS ET 


minente Perſönlichkeiten anſchloſſen ſowie ein 
nach mehreren Hunderten zählendes Trauer⸗ 
Kir Am Grabe widmete Kuratus Viti 
dem Verſtorbenen einen tiefergreifenden Nachruf. 
Unter dem Trauerwirbel des Trommler⸗ 
korps der Sanitätskolonne und bei 
dem den 80e der Geſangvereine wurde der 
Sarg dem oße der Erde übergeben. 


Ein Toter, ein Schwerverletzter 


Sprottau, 10. September 

Ein aus Berlin kommendes Reichswehr⸗ 
auto, das fih auf dem Wege nach dem Truppen- 
übungsplatz Neuhammer befand, geriet heute 
nachmittag bei Girbigsdorf ins Schleudern 
und fiel, nachdem es einen Leitungsmaſt 
umgelegt hatte, in den Straßengraben. Der 
Wagen überſchlug ſich mehrere Male und 
begrub die Inſaſſen unter ſich. Dabei wurde ein 
Reichswehrſoldat getötet, ein zweiter ichwer 
verletzt. 


Ehefrau erſchießt ihren Mann 
Oppeln, 10. September. 


nterfüh 


Aus der Geſchüftswelt 
Gerichtsgefängnis Oppeln eingelieferte Ehe ⸗ das große Deutſche Privatgymna⸗ 
fran ein Geſtändnis abgelegt und zu⸗[ium fertiggeſtellt worden. Es ſteht im füdlichen 
gegeben, daß fie ihren Mann ſelbſt er Stadtteil, an der Ecke Gneiſenau- und Gitler- 
ſchoſſen hat. Die Frau war mit ihrem Mann] itrabe ljetzt Dombrowſki⸗/Ziednoczenieſtraßeſ und 
unglücklich verheiratet. In Muchenitz erfreute ihj nimmt fih in der Umgebung einiger Neubauten 
die Fran des Ermordeten keines guten recht gut aus. Es ift ein Zweckbau. der durch 
Rufes, ſodaß bei Bekanntwerden der Tat fo- ſeine Faun Einfachheit wuchtig p nia Der 
fort die verſchiedenſten Gerüchte nmliejen. Die Deutſche Schulverein hat das Gymnafium 


in Pacht genommen. In ihm können 660 deutſche 
Mordkommiſſion hielt am Sonnabend in Gegen-] Schüler zum Studium aller Fakultäten vorgebil⸗ 
wart ber Fran noch einen Lokaltermin ab 


det werden. Es wahrt in den erſten fünf Jahren 
und iſt bemüht, weitere Aufklärung zu ſchaffen noch den Charakter eines mathematiſch-naturwiſ⸗ 
„ ſenſchaftlichen Gymnaſiums (mit Rückſicht auf die 
Geſüngni für Pefit 25927 der e n Hias, Der 
efüngnis für den ufbau des humaniſtiſchen Gymnaſiums, ent- 
ſprechend den Forderungen des polniſchen Schul⸗ 
einer Handgranate 
Gleiwitz, 10. September. 
Ein Vater Tiſchlerlehrling befand 


geſetzes, beginnt gleichzeitig. 
ſich im Beſitz einer Handgranate, die 
auf dem Dachboden des Hauſes le 
wurde. Er wurde wegen Sprengitoff- 
beſitzes unter Anklage geſtellt und ſtand am 
Son ebend vor dem Gleiwitzer Sondergericht. 


In den Geſchäftsräumen der Fa. Max Berg, Beu⸗ 
then, Tarnowitzer Straße 36, Haus. und Küchengeräte, 
Glas, Porzellan und Steingut, finden praktiſche Bore 
führungen einer Putztaſche zum Fugen der Fenſter, 
g, Spiegel, Möbel, Metalle uſw. ſtatt. ieſe Vorfüh ⸗ 

rungen finden täglich bis auf weiteres ſtatt. (Siehe 
heutiges Inferat!) 


Die fo beliebten 13tägigen Erholungs: und Studien⸗ 
reifen nach Abhazia und enedig werben von der „Öe» 
ria“, Breslau, Gartenſtraße 24, nochmals am 27. 9, 
und 16. 10. wiederholt. Der Herbſt wird allgemein für 
dieſe Adriareifen bevorzugt, da die Temperatur beſon⸗ 
Gabet führt von Breslau bezw, 

t emmering nach Abbazia. Nach 
einem längeren Aufenthalt geht es mit einem Luxus- 
ola, Brioni * Venedig und 

rtherſee über Klagenfurt nach 

Wien. Im Preiſe von 166 Mark ab Breslau bezw. 
161 Mark ab Kandrzin ſind N Bahn und 
Schiffahrten, beſte Hotels und erſt aſſige Verpflegung, 
Taxen, Bedienungsgelder, Begleitun durch orts⸗ und 
Chiffsausflug nach 

den intereſſanten R Fiume —Suſak. (Nähe 


Der gute Eindruck des Gebäudes von 
außen wird übertroffen bei einer Beſichtigung der 
Einrichtung. Das Deutſche Privatgymnaſium iſt 
eine der beit ausgerüſteten Schulen Oſtoberſchle 
jos: In den Räumen für den naturwiſſenſchaft⸗ 
ichen Unterricht iſt die Teilung in einen or- 
tragsſaal, einen Arbeitsraum und einen Lehrmit. 
telraum vorgenommen. Die meiſten Lehrmittel 
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Oskar Klaß' letzte Fahrt 


Ratibor, 10. September. 
Sp a ir 15 jäh ri 25 Teh pb- 
erufenen olonnenführerz er San Auf der Berliner Funt U b 
olonne vom Roten Kreuz, Stadtverordneten aroge af, die die * . nn 
Obermeiſters Oskar Klaß, wurden 24 nenſniſſe darſtellen. Aus dem 1 ver. 


den, daß es ſich um eine alte Handgranate 
von anſcheinend engliſcher Herkunft handelte, die 
mit einem Ammonſprengſtoff, wie er in der Grube 
verwendet wird, nachgefüllt und mit Sprengkapſel 
und Zündſchnur verſehen worden war. Der An- 
geklagte gab an, er habe die Granate auf dem 
Exerzierplatz bei Laband bereits vor Jahren ge- 
funden, habe ſie ſeinem Vater geben wollen, ſpäter 
aber vollkommen darauf vergeſſen. 

Bei dem Auffinden der Granate war aller- 
dings feſtgeſtellt worden, daß ſie in einen. ber- 
hältnismäßig ſtaubfreien Lappen einge⸗ 
wickelt war und nicht lange auf dem Boden gelegen 
haben konnte. Vorübergehend wurde vor ericht 
der Verdacht geäußert, daß der Angeklagte viel⸗ 
leicht von Kr Familie vorgeſchoben war, da er 
als Jugendlicher nicht ſo ſchwer beſtraft werden 
konnte. Er gab aber an, die Handgranate im 
Beſitz gehabt zu haben. Erſter Staatsanwalt Dr. 

ittau beantragte eine Gefängnisſtrafe 
von 6 Monaten ſtellte dem Gericht aber an- 
heim, die Strafe auszuſetzen, wofür in dieſem Fall 
das Jugendgerichtsgeſetz die Handhabe bietet. 
Rechtsanwalt Dr Herrnjtadt plädierte für 


weikreis.Orei 


lich. Neben ſeinem techniſchen rt iſt der Preis 


geteilt. Beim Wegziehen der Schiebetür bietet ih weſentlich, der Lumophon 76 zu dem billigſten 


ein rieſiger Feſtfaal. Die Schule birgt zwei 


mer. Die Milchküche macht einen beſonders 
ausgezeichneten Eindruck. Die deutſche Minber- 
heit Ditoberichlefiens ift auf das Privatgymnaſium |S 


in Königshütte ſtolz. 


— ——— — — — 
eine milde Beſtrafung, für die ſich auch die Ver⸗ 
treterin des Jugendamtes einſetzte. Es wurde 
hervorgehoben, daß die Familie in gutem Ruf 
eb! und ſich politiſch noch nie betätigt hat. Der 

ehrling wurde zudrei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt, die Vollſtreckung der Strafe wird 
auf die Dauer von drei Jahren ausgeſetzt. 


peist, daß die Einknopfbe . zum Kinderſpiel und 


Monatshefte“ e tlag 
cu ig i et ae 7 re Stil ke) berichtet Hermann St runt über 
tadträte Cludius un am mer, tadt⸗ Heima l . 4 
peoo orrie nn Deutfchen p * — der Vereinigung „Die 
mit den Stadtverordneten fait aller Fraktionen, niederdeutſches Weren pfle Stami 
die Vertreter der Aerzteſchaft und andere pro- I innerhalb = Reiches, iſt d ie defer 5 


ANTENNEN ER 


e 


glauben unserer 


HUGO S(HÜFTAI 


geschätsten Kundschaft for ihre bewah 


HE Frucht besser Hanke; en Zu konnen, als mit einem grossen 


Tweed 11 38, 


schönes Muster 


Tweed 


in modernen Dessins 


Meter 78, 58, 48, 
Strickstoff 


modernes Herbstkleid 
in schönen Farbstellun 


„ RT DR Meter 46, 


gen 


Woll-Crêne de Chine 


reine Wolle, moderne 

Herbstfarben. . Meter 68 3 
. 

Afghalaine 

gute reinwollene Kleider- 

ware für aparte Herbst- 


{5 
kleider Meter 


2922 2 66 


Mantelstoffe 


mit Abseite, engl. Geschmack. 
fescherStrapazier-Mantel 
reine Wolle, 150 cm br. 


= 3” 


Cotelé-Velour 


reinwoll.Mantel-Neuheit, 5 
ca. 150 cm breit, neueste 3˙ 
Herbstfarben . . Meter 


Mantel-Mete 


Diagonal - Gewebe 25 
mit weißen Effekten, ca. 2 
150 cm breit . . Meter 


Engl. Mantelstoffe 


für den flotten Herbst- 75 
mantel, reine Wolle, ca. 3 
150 cm breit. „ Meter 


Flamenga 


bevorzugtes Herbstkleid, 95 
knitterfrei, solide Farb., 1 
ca. 100 cm breit. Meter 


Jubi 


Crêpe Georgette 


moderne Muster, 
ca. 100 cm breit, Meter 


Crêpe Georgette 


reizende Muster, 
ca, 100 cm breit, Meter 


Crêpe Mongol 


in schönen, neuen Mu 
stern, ca. 100 cm breit 


155 
Meter 


Crêpe Mongol 


weichfließende Kunstseide, 
unübersehbare Auswahl, 1? 


WaschKunstseiden 
22, 
Panama-Vistra 


Pastellfarben .. Meter 48 


Futter-Serge 


für Jacken- und Mantelfuttet, 
gute haltbare Qualität, 
ca. 80 cm breit, Meter 3 


Wasch-Samte 


in verschiedenen neuen 
Mustern. Meter 


Wasch-Museline 


auffallend schöne Must., 
ca. 80 cm breit, Meter 1, 
35, 28, 22, 


neue moderne Muster, 
gute Qualität. . Meter 


ilaäums 


Großer Posten 


Mantelstoff- Coupons 


reine Wolle, 150 cm breit, für Herbst- und 


Winter- Mäntel 


s.. „ „63 


98. 


„„ Meter 


Damen-Konfektion 


Auzser gewöhnlich billige Preise 


Spolmäntel ges 
engl. Art, schöne Facon 
Übergangs-Mäntel 
8 fesche Form 16’ 
Herbst-Mäntel 


engl. und glatte Stoffe 195 


elegante Verarbeitung . 


Marengo-Mäntel 4950 


schwarz, blau, braun 


Marengo-Mäntel 


m. echten Pelzbesätzen 19 
von 


Elegante Mäntel 


mit Edelpelz 
in großer Auswahl 


Kleider 


in Seide u. Wolle, größte Aus- 
wahl neuester Stoffarten und 
aparter Formen 


Sommer-Mäntel 


jetzt weit unter Preis 


Kinder-Mäntel 


mit und ohne Pelz, in schönsten Farben und Facons 


Wir bringen alles was die Mode 
bringt in unerreichter Auswahl zu 
wirklich billigen Preisen 


no date 


Beuthen OS. 
Ring 16/17 


Züchen 


echtfarbig bunt Meter 26 ö 


DENDEZÜDE een: 455 
Linon, m. schön, Einsätz. 4 
10berbett, 2 Kopfkissen 

375 


Bettbezüge 


aus haltbarem Linon, 
1 Oberbett, 2 Kopfkissen 


Damaste dankbare 
Qualität, 
schöne Muster 58 
Oberbett 98 ‚Kopfkissen 0 


Inlett 


echtfarbig und federdicht, 25 
langjahr. erprobte Qualität 1 
Oberbett 1.95, Kissenbrt. 


kräftiger Dowlas, 58 

130 cm breit. . Meter ĝ 

feste Ware, Oberbett 98, 58 
Kissenbreite ĝ 


Linon 


feinfädige Qualität. 28 
Oberbett 49, Kissenbrt. ĝ 


Hemdentuch 


kräftiges Gewebe 20 
ca, 80 cm breit Meter 9 


Mako 


für feine Leibwäsche, 3 4 
haltbare Ware . Meter 9 


Damast-Handtuch 


voll gebleicht, gessumt IR 
und gebändert . Stück 3 


Gerstenkorn-Handtuch 


gesäumtu.gebänd., feste 1 
Gebrauchsware . Stück 9 


HUREN MURAU 


Zephir 


Verlauf 


er Unserebeluum gulen Qualitaten extra bitig bringt! 


Rolltuch 


besonders haltbar, Stück 56, 


Frottier-Handtuch 


echtfarbig 18 
Stück 3 


Damast-Tischdecke 


130><160 cm, schöne * 
Muster Stück 
.. 
Künstler-Decken 
130><160 cm, schöne s 
Muster Stück 
Sportflanell 
für Sporthemden halt- 
bar und echtfarbig, Mtr. 36 3 
1, 
. 
Pyjama-Flanell 
entzückende Must., echt- 
farbig Meter 38 P 
. 
Kunstseidene Brokate 
für Uebergardinen . 18 
in vielen Mustern, Meter ö 


Künstler-Gardinen 


Beier nahe era 05 
2Schales, 1 Querbehang ö 


Dekorations- Stoffe 


in vielen Farbstellungen 1 45 


in schönen Streifen 
Meter 


schwere Qualität, 120 cm 
breit Meter 


Schwedenstofle 


aparte Streif., indanthren 68 
125 cm breit.. Meter 9 


HKELLNENNNUKURULAURHNETKIEFRRETKIUUKEU UNKLAR BURRLHUUREKRERKKRUKLNANOLU 


Sum 


Aus aller Welt 


Ausländerhotel in Moskau 


Moskau. In Moskau y 3 
luxuriöſes Hotel für ausländiſche Reiſende 
und Beſucher der Sowjethauptſtadt gebaut wer⸗ 
den, deſſen Inbetriebnahme für E 
Ausſicht genommen iſt. 
12 Stockwerke haben, es wird aus 800 Zimmern 
beſtehen, davon ſollen einige Appartements aus 
mehreren zuſammenhängenden Räumen gebildet 
Jedes Zimmer ſoll mit einem eigenen 
ausgeſtattet werden. 
tel angegliederte Reſtaurant wird zu gleicher 
it ſämtliche Inſaſſen des Hotels 
önnen. In einzelnen Stockwerken werden Kaffee⸗ 
Bars, Billardzimmer eingerichtet wer⸗ 
it dem Hotel werden eine eigene Ga 
und eine eigene Autoparkſtelle verbunden ſein. 
Im Konſtruktionsentwurf iſt ferner ein direkter 
Verbindungsgang zwiſchen dem Hotel und dem 
der zu bauenden Untergrundbahn vor⸗ 
i Eine Gruppe 

ünftlern ift dabei, befondere, am i 
ausgeſtattete Möbel für die Inneneinrich⸗ 
tung des Hotels zu entwerfen. 


Kammerlichtſpiele: 
Deli⸗Theater: 


S 


Das Hotelgebäude ſoll 


Intimes Theater: 
Schauburg: 
Thalia⸗Theater: 
Ja ſt. Theater: 


„Ein toller Einfall“. 
„Weekend im Paradies“. 


ß, der Millionen- 
Kabarett ab 4 Uhr. 


nke: Konzert. 
: Nachmittags und abends Ta 
Promenaden Reſtaurant: 


iſportfeſt (Hindenburg⸗Kampfbahn) 
ereinigung Beuthen — SV. Delbrük, 
ft. B⸗Klaſſe (Spielvereini⸗ 


gung⸗Platz). 

14.30: Dinta⸗Sport Gi Kamp $ 

16.00 uhr: G9. „Miethig E Dale Delete, O. -S. 
Fuß ballmeiſterſchaft (Sportplatz am Gryg- 


und abends Tan 
16.00: Uhr: Spiel 


Nationalheld Zwirko filmt 


Warſchau. Der polniſche Fliegeroberleutnant 
| ift feit feinem Siege im Europaflug 
der beliebteſte Mann Polens. Er wird von Ban- 
fett zu Bankett, von Veranſtaltung zu Veranſtal⸗ 
tung geſchleppt, da es volle 
wenn Zwirkos Anweſenheit bekannt wird. 
Reklame hat ſich gebührend des National- 
Man kann leſen, was für 
Strümpfe und was für Unterwäſche er 
trägt, bei wem er ſeine Anzüge machen läßt 
ür Seife und welche Raſiercreme er 
ie Zeitungen ſind voll von Anekdo⸗ 
ten und Witzen, die Zwirko betreffen. Es iſt 
einen guten Schnaps 
Und ſo teilt eine polniſche Zeitung mit, 
Bordmonteur Zwirkos habe auf die Frage, 
wirko denn immer d 


å t I. 2080; En g eT- Apotheke, 
äuſer gibt, 


helden bemächtigt. Scharleyer Stra 


Kl. Blottnitzaſtr. 13, 
Große Blottnitzaſtraße 60, 


UP.⸗Lichtſpiele: 


Haus Oberſchleſien: 
Theatercafé: 
11 bis 12 Uhr Konzert der Feuerwehr. 


Oberſchleſiſches Muſeum: 
öffnung der Kunſtausſtellun 
Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport 

Fußballmeiſtepſchaft (Wilhelmspark.) 


* 
Aerztlicher Dienſt: Sanitätsrat Dr. Bermann, 
Bankſtraße 11, Tel. 4067 und Dr. Mohr, Leipziger 
Straße 1, Tel. 2844. 
Apothekendienſt: 


„Zwei glückliche Tage“. 
Millionenteſtament“. 3 
Kabarett und Konzert, 


eg genau gefun- 
er habe das Motor- 
lech mit Schnaps eingerieben. 
ſei Zwirko immer dem Geruch nachgeflogen. Auch 
eſellſchaft hat ſich 
ſpiel verſichert, das den Titel „Hun⸗ 
eter Liebe“ tragen ſoll und der Geſellſchaft 
volle Kaſſen bringen dürfte. h 


Schreckenstat einer Mutter 


Berlin. Von einer Brücke in der S 
ſtraße in Berlin-⸗Britz ſtürzte fih eine 31 
zuſammen mit ihren drei K 
Alle vier konnten 
von der Feuerwehr nur noch als Leichen ge⸗ 
der Frau wurden drei 


e Hindenburg 


Haus Metropol: 


Mohren-Apotheke, 
Tel. 2545; Hütten ⸗Apotheke, Franzſtraße 1, Tel. 
4443; Marien-Apotheke, Paſſonſtraße 62, Tel. 4425 
und Engel-Apotheke, Sosnitzaſtraße, Tel. 2314. 

borgen werden. 
efunden, aus denen hervorgeh 
die Verzweiflungstat verübte, weil 
Kinder ſchon ſeit längerer Zeit von dem 
hemann am Leben bedroht fühlte. Die Feſt⸗ 
nahme des Ehemannes iſt veranlaßt worden. 


Im Cafés und Hofbräu 

Admiralspalaſt: Café und Brauſtübl wegen 

n. 

„Die elf Schill ſchen Offi 

eItos-eichtſpie Je: „Der Hexer“. 

Uhr: Oeichſel Hindenburg — Beuthen 09 
(Deichfel Maß) 

ft der Apotheken: Marien- und Stern⸗ 

Zaborze: Engel-Apotheke. 

Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. Nahdienft in 


Engel-Apotheke. Bisku⸗ 


Pepor atian rat 
Sechs Kinder bei einer Explosion verletzt nete Nah 

agen. Ein ſchwerer Unfall ereignete fich im 
Stadtteil Haſpe. Spielende Kinder fanden ein 
10 Zentimeter langes und zwei Zoll dickes Me⸗ 
tallrohr, das ſie ins Feuer warfen. Bald darauf 
r, das an beiden Seiten ber- 


plodierte das Ro € 
loſſen war. Sechs Kinder wurden verletzt. * be 
E ͥ EEE | o o nachher. 8 

pitz⸗Borſigwerk: Adler-Apotheke. 
d wirtſchaftlichen Not unſeres 


Central⸗Theater: 
Gloriapala 
Gelübde der Keuſch 
Kammerlichtſpiele: 
Lump“, „Das Geheimnis der roten Katze 
Muſikaliſcher Abend. 
Nachmittags 4 Uhr Kaffee. 
Operettenabend (Direktion 


Sänger von Sevilla“ (Das 


Theatergarten: 


Wetterausſichten für 
Bewölkungszunahme, Regen nicht ausgeſchloſſen. 


Schupoplatz: Nachmittags 2 Uhr großes Sport 


Redaktions- Briefkasten: 


Miu obin Nil 
Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wifjen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Die Staatsförſtereien ſind zur 
orſtlehrlingen nicht ermächtigt. 
orſtlehre iſt bis zum 
dem der Bewerber am 1. Oktober in die 
rſtlehre treten will, beim Ober forſtmeiſter der 
egierung ſchriftlich zu beantra 
ſind ein ſelbſtgeſchriebener Lebensla 
Geſundheitszeugnis eines beamteten Arztes, 
zeugniſſe, polizeiliches Führungszeugnis, ſchriftliche Ber- 
des Vaters oder der Angehörigen zur Unter 
s Eintretenden während mindeſtens 5 Jahren, 
des Bewerbers, daß ihm aus 
usbildung ein Anrecht auf ſpä⸗ 
tere Anſtellung im Staatsdienſt nicht erwächſt. 
Bewerber muß das 18. Lebensjahr begonnen, 
das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 
n Oberforſtmeiſter der 


5 


3. 1000, Beuthen: eine kühle Nachſpülung zu folgen hat. 
achwaſchungen mit Alkohol, Tonin- 
oder Alaunlöſung oder Salizylſpiritus. 

Die deutſche Auslandsſchuldung betrug nach dem 
Stand vom 29. Februar 1932 25—26 Milliarden RM. 
Davon entfielen auf ausländiſche Kredit verſchuldung 
(Kredite über 5000 RM.) rund 20,6 Milliarden RM., 
von denen 10,1 Milliarden RM. Kurzkredite und 
10,5 Milliarden Langkredite waren. 
Milliarden RM. Kurzkrediten waren Stillhalte⸗ 
kredite 5 Milliarden Reichsmark. 
5 Milliarden Auslandsverſchuldun 
ländiſchen Grundbeſitz 
Effektenbeſitz, Beteiligung ausländiſcher Kapitaliſten in 
ie aus der Auslandsverſchuldung 
fih ergebende Zins laſt Deutſchlands für das Jahr 
1932 gegenüber dem Ausland wurde mit 
Millionen RM. ermittelt. 


EN NE 


Aha 
Pe? 


EA N 


ſchriftliche Anerkennun 


der Annahme und der entfallen auf aus. d 


Deutſchland u. a. 


Regierung in Oppeln. 
Nr. 100: Die Behandlung der Fettſucht 
in einer Entfettung und in einer 

Als Entfettungsmittel kommen 
rernährung oder durch verminder⸗ 
ten Energieverbrauch bei normaler Nahrungs⸗ 
ter Fettſucht ſolche Mittel in Frage, die 
iere anregen. Zu ihnen gehören alle Abe 
führ mittel, die in verſchiedenen Entfettungstees, 
"Tabletten und Pilen genommen werden und auch 
In allen Fällen muß noch eine 


Davon entfällt je ungefähr 
die Hälfte auf Kurz- und Langkredite. Aus der Zinſen⸗ 
und Tilgungsverpfli 
tung der deutſchen Zahlungsbilanz vom 
März 1932 bis Februar 1933 im Betrage von minde⸗ 
ſtens rund 1700 Millionen RM. 
1932 wurden durch den Warenverkehr mit dem Ausland 
nur rund 600 Millionen RM. aufgebracht. 
Wir nennen Ihnen die Frauen ⸗ 
ſchulen der Armen Schulſchweſtern v. U. 
Gleiwitz, Oppeln, Rat 
erſchleſiſche 
ſoziale Frauenberufe (staatlich an 


A. L., Beuthen: 


Im erſten Halbjahr 


arntreibende Mittel, 


gea 
Unterſtützung der Diätmaßnahmen find 
treibende Prozeduren und beſonders aktive Mustel- 
bewegung (Sport, Turnen, Wandern, Gymnaſtik) und 
konſtitutioneller 


in Beuthen 


Scharleyer Straße 4a. 
Strumpfwaren⸗Fabriken: 9. 
G., Barmen-Rittershaufen, Berliner 
Lindemann⸗Etam, Berlin 
A. G. Bahner, 
Lichtenſtein⸗C. / Sa., Bahnhofſtraße 8; 
Strumpfwarengeſellſchaft, A 
Köln g. Rh., Breite Straße 92/98; 
warenſabriken, GmbH., Chemnitz; 


Maſſage notwend 
ettſucht kommen 

rüſen der inneren Sekretion in i 
ſtügen. Man vermeide ſtark g 
chte, Wurſt, fette Fiſche (Aal), 
peiſen, Bier, Süßwein, Zucker, Sahne, Butter, Fett. 
— Die Haut neigt bei Fettſucht ſtark zum Sch wi 
ns iſt der Hautſchweiß ein natürliches 

zum Ausgleich der Temperaturunterſchiede des 
Körpers und der Luft. Zu e 
gere Waſchungen mit warmem 


rer Tätigkeit untet- 
Mehl: und Süß: 


SW. 11, Prinz-Abreht-Straße 8; 
Wirkwarenfabrik, 

„Arco“, Strumpf: 
Gebr. Liwerant, 


Wanderluſtig Wan 
ſcheine gibt es Ach Zum Reifen im Ausland benöti⸗ 


Vor der Eröffnung 
des Polengumnafiums in Beuthen 


(Eigener Bericht) 
Beuthen, 10. September. 

Am 15. September beginnt in Polen das 
neue Schuljahr. Bis dahin ſollen im alten 
Katolik. Verlagsgebände, das ja Je- 
kanntlich für die Zwecke des polniſchen Gym- 
naſiums umgebaut wird, einige Klaſſenräume 
fertiggeſtellt und das Gymnaſium eingeweiht wer⸗ 
den. Die Bauleitung hofft, am 1. Oktober die 
ganze Anſtalt ihrer Beſtimmung übergeben zu 
können. Als der „Katolik“ wegen des dauernden 
Abonnentenrückganges ſein Erſcheinen aufgeben 
mußte, entſtand in den Kreiſen des Polenbundes 
ſofort der Plan, das rieſige Verlagsgebäude zum 
Polniſchen Gymnaſium umzubauen. Das 
Verlagsgebäude war urſprünglich erbaut worden, 
um als polniſcher Biſchofsſitz zu dienen, da 
Korfanty mit Beſtimmtheit annahm, Beuthen 
werde auch noch zu Polen geſchlagen werden. 

Der Umbau des frei gewordenen Katolit« 
Gebäudes für die Zwecke eines polniſchen Gym- 
naſiums wurde ſofort in Angriff genommen. Zus 
nächſt ging der Bau äußerſt ſchleppend bor fih. 
Die Umbauarbeiten ſind jetzt aber ſo weit fertig⸗ 
geſtellt, daß ein großer Teil der Klaſſen⸗ und 
Schulräume bereits ausgemalt iſt, ſo daß 
hauptſächlich nur noch die Inneneinrich⸗ 
tung erfolgen muß. 

Der Voranſchlag für die Umbaukoſten 
bezifferte fih auf 360 000 Mark, ift aber weit 
überſchritten worden. Maurermeiſter X u r- 
fezyk, der den letzten Teil der Maurerarbeiten 
ausführte, hat ſeinen Titel allein um 15 000 Mark 
überſtiegen. Bei der Ausgeſtaltung der Räume 
wurde ſehr großzügig verfahren. Sie ſind 
ganz modern gehalten, in hellen Farben ause 
gemalt und laſſen viel Licht und Sonne herein. 
Im einzelnen enthält die Anſtalt acht Klaſſen⸗ 
räume, einen Phyſikſaal, einen Chemieſaal, 
einen Zeichenſaal und eine große, helle Aula 
mit einer eigenen Bühne. Allein die Verſteifungs⸗ 
arbeiten für die Aula haben 30000 Mark ge- 
koſtet. Im dritten Stockwerk iſt eine große 
Bibliothek untergebracht, während ſich die 
Turnhalle im Erdgeſchoß befindet. Wie alle 
modernen Schulbauten enthält das Gymnaſium 
auch Duſchräume. Im Keller befindet ſich 
neben einer Küche ein großer Speiſeſaal. Da die 
Anſtalt auch acht Junggeſellenzimmer 
enthält, muß angenommen werden, daß ein Teil 
der Schülerſchaft hier wohnen und verpflegt wer⸗ 
den wird. Auch der Direktor der Anſtalt, der 
Stgatspole Scholtys, wird im Gymnaſium 
wohnen, wo auch der Hausmeiſter Joſefozek 
Wohnung nehmen wird. > 

Außer dem Direktor Scholtys iſt bereits 
eine Reihe polniſcher Profeſſoren für das Polene 
gymnaſium verpflichtet worden. Auch einige 
Schüler ſind ſchon angemeldet. Es ſind Jungens 
aus Deutſchoberſchleſien, die augenblicklich auf 
Koſten des Polniſchen Schulvereins das Gym⸗ 
naſium in Lublinitz beſuchen. Dem Gym⸗ 
naſium ſollen die Schüler aus allen Teilen 
Deutſchlands zugeführt werden. Für die 
Zwecke eines Internats hat der Polniſche 
Schulverein eigens die Wilkſche Villa in 
der Eichendorffſtraße, die ar e ebenfalls 
umgebaut wird, gepachtet. er Pachtpreis be- 
trägt jährlich 13 000 Mark. 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Grüne Apotheke, 
Ecke Weiden., Troppauer Straße, Einhorn Apotheke 
am Ning. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel⸗Theater: Premiere 
„Schuß im Morgengrauen“. 
955 etropol⸗Theater: „Rummelplatz der 
iebe“. 
Jahnſtadion: Jubiläumswettkämpfe des OS. 
Spiel- und Eislaufverbandes. 3 
Ausflugsort Czarnowanz: Arrende, 
Unterhaltungskonzert. 
9.30 und 14.30 Uhr: Leichtathletik⸗Meiſterſchaften des 
15.00 Uhr Baer 5p eln. p eicsbahn e. = 
N 8 e pein — Re pen 
ng am Polizei- 
a8). 


* 
Aerztliche Nothilfe: Dr. Hofſtein, Hippelſtraße 6, 
Bet 2572 und Dr. Waletz ko, 9 Platz 10, 
ernruf 3891. 


Oberſchleſienkämpfer! 

Es iſt beabſichtigt, ein Buch herauszugeben, in 
dem Mitkämpfer, ſowohl Angehörige des Grenz- 
ſchutzes, der BVHO., des Selbſtſchutzes, der 
Schlemo uiy? ihre Schicksale ſelbſt erzählen 
ſollen. Kameraden, die mitarbeiten wollen, mögen 
ſich an Roegels, Berlin⸗Siemensſtadt, Poſt⸗ 
ſchließfach 19, wenden. 


Kirchliche Nachrichten 


Abkürzungen: 9 = Hochamt, Pr. = Pre 
digt, M. = hl. Meſſe, Sm. = Gingmeffe, S. = hl. 
Segen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausf. — Aus- 
ſetzung des Allerheiligſten, Taufg. = Taufgelegenheit; 
Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Pfarrkirche Allerheiligen: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
S. für die p. Antonius⸗Bruderſchaft in beſonderer Int., 
p. Amtspr.; um 7,30 Uhr Cant. mit hl. S., d. Amtspr.; 
um 9 Uhr Kindergottesd.; um 10 Uhr Hochamt, dabei 
Cant. mit hl. S.; um 11,30 Uhr hl. M. mit hl. S.; 
nachmittags um 3 Uhr p. Antoniusand.; um 4 Uhr d. 
Veſperandacht. 

Schrotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. mit hl. ©. 

Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: Stg.: Um 
6 Uhr ſtille hl. Meſſe; um 7 Uhr Amt mit Fr.; um 
9 Uhr Gymnafialgottesdienft; um 10,30 Uhr Pr.; um 
11 19 d. Sm. (Die Predigten um 7 und 10,30 Uhr 
hält P. Krzeminſki aus Alira Nachmittags um 
2,30 Uhr Segensandacht. An den Wochentagen ſind die 
hl. Meſſen um 5,30, 6,15 und 7 Uhr. Am Dienstag 
um 8 Uhr und am Freitag um 6,15 Uhr Requiem für 
Verſt. Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend ſind um 
7,15 Uhr Schulmeſſen. 

Pfarrkirche St. Peter-Paul: Um 6 Uhr Amt, Te- 
deum, hl. S.; 8 Uhr Amt, hl. S. für die Annaberger 
Wallfahrer, d. Pr.; um 9,30 Uhr Hochamt zur gött- 
lichen Vorſehung; um 11 Uhr Spät- und Kindergottes⸗ 
dienſt für die Pfarrgemeinde; nachmittags um 2,30 
Uhr Monatsandacht für die polniſchen Frauen und 
Mütter; um 3 Uhr p. Herz⸗Jeſu. Andacht; Uhr d. 
Kindheit⸗Jeſu⸗ und Miſſionsand. — Um 9,30 Uhr 
Taubſtummengottesdienſt in der Trinitatiskirche. 

Herz⸗Jeſu⸗Kuratie der Franziskaner: Stg.: Früh 
um 5,45 Uhr Amt, hl. S., p. Pr.; um 7 Uhr Kommu- 
nionmeſſe der Gläubigen; um 8 Uhr d. Pr., Amt, hl. 
S.; um 10 Uhr Kindergottesdienſt mit Anſprache; um 
11 Uhr Spätgottesdienſt, Predigt, Amt, hl. Segen; 
nachmittags um 2 Uhr Taufen; um 2,30 Uhr Braut- 
unterricht; um 3 Uhr Andacht mit hl. S.; um 3,30 Uhr 
Monatsverfammlung des 3. Ordens, (deutſche Gruppe); 
Di. früh um 6,30 Uhr Antoniusamt; abends um 7 Uhr 0 ; 1 
Antoniusandacht mit hl. S. Zwiſchen paraguayaniſchen und bolivianiſchen 

Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Uhr für die] Truppen find heftige Grenzſchutz»Kämpfe, 
Gemeinde; um 7,45 gi für verft. Maria Heriſch, ge» | beſonders um ein Fort Bouqueron, entbrannt. 
N — rn um 0 00 Uhr zur * 
gö n Borfehung für Familie Peter ian; um er å > : 
1115 Uhr inr h ; Das Verzeichnis über die Aktiva und Paſſiva 

Heilige- Familie Kirche: um 6 uhr für verſt. Ange. des in Konkurs geſetzten Nachlaſſes von Kreu⸗ 
örige, p.; um 7,30 Uhr für den Kath. Männerverein, ger wurde veröffentlicht. Die Schulden bes 
r.; um 9 Uhr deutſche 5 Hochamt, Cant. zu f tragen 1170606 855 Kronen und die Aktiva nur 
Ehren der hl. fünf Wunden Jefu Chrifti um W 98 412 834 Kronen. 
rung der Sünder; um 11 Uhr Kindergottesd., hl. Meffe —— —— — 
zur göttlichen Vorſehung in einer beſonderen Mei- Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfko; 
nung; nachmittags um 2,30 Uhr Veſperandacht. Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


pc 


gen Sie einen deutſchen Reiſepaß, der Ihnen 


Außer der genannten Akademie für Kirchen und Ghule 
muſik beſteht noch die N Wb cle in Aſchers⸗ 
leben, bei denen Sie das Nähere erfragen können. 


Lotte Xaver. Die gute Kenntnis der drei Fremde 
8 genügt bn 4 Haufe pa IR e po $ d — 
2 in in einem andelshauſe. ne beſondere a . 
‚ Reife. Konſtantinopel ift von Tworóg in der Qu ft dung ift nicht erforderlich. Sie könnten ſich = 
linie rund 1350 Kilometer entfernt. Der kürzeſte Erledigung der Sprachſtudien ohne weiteres bewerben. 
Weg auf der Landſtraße führt, ohne Polen zu ber Ehe Sie fo um eine Auslandsftellung bewer⸗ 
rühren, über Ratibor, 2% Al. Teſchen, Jablunkau, den, wäre es ratſam, zunächſt in einem deutſchen 
Sa et Walt erna ee ese 8 Ag Handelshaufe zu praktizieren. | 4 
arn), r* $ n a ite „ itt- 

8 (Rumänien), Rasgrad, Schumla, Burgas (Bul-]. Entſchuldungsbrief. Die Entſchuldungs⸗ 
arien) und Midia (Türkei). Sichtvermerkzwang be⸗][briefe werden auf Grund der Vorſchriften des Ges 
ft ſetzes über Hilfsmaßnahmen r die notleidenden 


eht mit Rumänien, Bulgarien (Durdreife- £ 
viſum) und mit der Türkei. Mit Ungarn a 1 Gebiete des Oſtens (Ofthilfegefeg) vom 31. März 1931 
ausgegeben. Ein ſolcher Enkſchuldungsbrief kann durch 
die Bank für deutſche Induſtrieobligationen in Berlin 
beliehen werden. Im übrigen werden die Entſchul 
dungsbriefe meiſtens nach vorherigem Ein ver⸗ 
nehmen mit den Gläubigern zur Abwicklung des 
Umſchuldungsverfahrens des Schuldners ausgegeben. 
Es würde ſich empfehlen, wenn Sie zur Klärung des 
. in unſerer juriftifhen Sprechſtunde erſcheinen 
würden. 


Gtr. 100, Pſzezyna. Aus rer Darſtellung des 
Sachverhaltes geht hervor, daß Sie Ihrem Arbeitgeber 
ſeiner Zeit nicht Goldmark, ſondern Papiermark als 
Kaution gage haben. Wenn das Betriebsunterneh⸗ 
men ſich in Deutſchland befindet und Sie bisher die 
Rückzahlung nicht verlangt haben, fo ift 
Ihr Aufwertungsanſpruch durch Zeitablauf vers 
wirkt. Befindet ſich dagegen das Unternehmen in 
Polen und hat der Inhaber dieſes Unternehmens die 
von Ihnen gezahlte Kaution in feinem Betriebe vere 
wandt, ſo haben Sie unſeres Erachtens auch jetzt 
noch einen ER auf Aufwertung der Kaution 
gemäß 8 28 der Aufwertungsverordnung des Staats. 
räſidenten vom 14. Mai 1924, der ausdrücklich bes 
timmt, daß in den Fällen, die nicht von den ss 5—27 
umfaßt werden, eine Aufwertung nach den Grundſätzen 
des redlichen Verkehrs (Treu und Glauben) und nach 
Rückſichten der Billigkeit zu erfolgen habe. Dieſe Be⸗ 
timmung müßte dann 55 zn wenn der Are 
eitgeber die Kaution dur nveſtierung in feinem 
Betriebe wenigſtens zu einem Teile erhalten hat. 


Abgebaut in Polen. Auf Grund eines Abkom⸗ 
mens aus dem Jahre 1928 zwiſchen Deutſchland und 
Polen entſteht, wenn Sie ſeit langen Jahren hier wohe 
nen, aber in Kattowitz beſchäftiat waren, der Anſpruch 
auf Arbeitsloſenunterſtützung hier in Beuthen. 


und Schulmuſik in Berlin-Charlottenburg, 
denbergſtraße 26, und bei den Provinzialſch tl. 
kollegien in Koblenz, Breslau und Königsberg 
beſtehenden Prüfungsausſchüſſen ſtatt, an 
edem Orte nur einmal jährlich. rüfungsgebühr 50 

ark. Zugelaſſen werden Bewerber, die die erſte Lehe 
rerprüfung beſtanden haben oder andere Bewerber, die 
das Reifezeugnis einer höheren Lehranſtalt mit 6fäh⸗ 
rigem Lehrgang oder das Zeugnis der Bet ung in 
die Oberſekunda einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt 
bezw. in die dritte Klaſſe einer Studienanſtalt beflken 
und das 20. Lebensjahr vollendet haben. Alle Bemer- 
ber haben fih über eine zweijährige geſangliche, muſika⸗ 
liſche und liturgiſche Ausbildung auszuweiſen. Die 
Prüfung erſtreckt ſich auf das Orgelſpiel, Klavierſpiel 
und Partiturſpiel, Geſang, Chorleitung. Muſikgeſchichte, 
Liturgik, Orgelſtruktur, Theorie und Kompoſition. 


bei der Staatlichen Akademie für u 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 0 2 
Ecke Kalser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 
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Dermietung DICH Werft: | ee 
A . $ am 10 


3 


. FH Brüderftr. 17 


gelaß für [ofort zu vermieten. 
A. Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 


Internatlonale Transporte 
Lagerei © Verzollung 


Bestgeschultes langjähriges Personal und 
Packmeist Erstkl Referenzen heller Lagerraum, ge. 
mh 4 — eignet als Klempner · 


— ——— —⅛— — — nn nn nn 

Im Neubau, Hochptr., — große, fonnige,joder Maler⸗Werkſtatt. 
eine ſonnige modernſt. Komfort Anfr. b. Juretfo, Bth., 
3. Zimmer⸗Wohng. — Hubertusſtraße 11. 
mit ſämtl. Beigelaß 41/,.Zimmer- 

ſofort zu vermiet. u. Wohnung 
zu beziehen 
rr Sotzik. 
Beuthen, zus 
Str. 42, Telef. 


werden gut u. billigst ausgeführt 
in der 


Beuthener broß-Vulkanisieranstalt 


Piekarer Straße 45 125. 


Zu vermieten: 1 trod., 


Schöne, geräumige 
S- Zimmer- 
Wohnung, 


2. Etage, große Diele, Zentralheizung, 
Warmwaſſer und Fahrſtuhl, bald 
zu vermieten. 


Paul Zolke, Cafe Hindenburg, 
Beuthen DS, 


2 leere Zimmer 
ift für 1. 10. 82 evtl.] mit Küchenbenutz. (a. 
ſpäter zu vermieten. Wilhelmspl. B ) ab 
Näheres durch die 1. 10. er. an kinderlos. 
Beuthener Immobilien Chep, zu vermſet. An- 

a, m. b. Piekarer 1 ae: B. 2114 
Schöne r. 61, II. Tel. 3017. a. d. G. d. Ste. Bth. 


J- age 71 Lannenunm 
Beigela laß 


Ankauf von Altgummi 


Stellen-Angebote 
Geschäftsführer 


zu vermieten. an ruhige Mieter. zu vermieten. Näher 


S: K. 543 an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuth. 


u 
Autoreifen Elegante N ii 1866 g ANAA e 
* vor on 
Reparaturen 5 Zimmer Wohnung! \föheitransport ETa a 
eventl. 8 Zimmer mit großem Bei- 


In beft. Wohn: u, Geſch.⸗Lage Bth. find je Wohnungsber. od. Op⸗ A 

für Deſtillation geſucht. Angebote eine 4. und eine Zimmer-Wohnung mer ſämtl. „ ſofort zujtanten! Schöne, fonn. * 

i anter B. 2107 an die Geſchäftsſtele dieſerſ] mit Sentrafdeizuimg, Deitens zenoniert, fiie IT „ beil&tube u. Rü 1 
P Agence Per ©. 2191 an die 1 
= 11 Geſchafteſele dieſer geitung Beuthen. i 
Eisenhändler T ̃²˙ ᷑— e ah T 8 3 3 
e talite. 1. . age, j 4 

bis 20 fl., der dekorieren bann (Ladſchrift . für feet, ei. 1. Dose: i 76, = „ 22 8 Ši 
7 el Aft ⸗ 5 A d à . : 
ſchreiber) geſucht. Solid. Chavatt. Angeb. mit S Zimmer- Wohnungen un che fe, Sc, Gartenhaus |Hut-Fren(Schuhh. Tad) Y 
Bild, Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. unter vollſtändig renoviert, mit zeit, Beigelaf Loggia, Beigelaß, nur 1. Etg., für 1. 10. s 


Aufeiät $ Soneja Leuthen DE, km Glues, Bth. Beuth., Bahnhofſtr. 7, 


eignet. M. Badt, Bth. n 
Landal Nr. Reichspräſidentenpl. 5i im Schuhhaus. 


Lehrling u. Volontär könn. ſich ebenf. melden. Telephon 450. 


Manometerjabrik 
sucht ee BON. 


Lottes Schug 


7 sfäh. Tima AN auch auf leichte 
Teilzahlung verkauft väte in Kom 
wifton gibt, us * Ausfübrlich, An- 
ebote unter 40 an die Geſchäfts. 
telle dieſer eg Beuthen OS. 


Voll-Existenz 8 Dreistöckiges 
bietet fih Damen u. Herren, die im Beſitze euthen DS, 
von oa. 5 Mk. ſind u. eg 


nn 
die Beihäftofiele dieſer Zeitung Beuthen. 


Zum Eintritt per ſofort oder 1. Ots Day und Lotte find ein Paar. 


Jüngſt im ſchwülen Sommerwehn Lotte ift zu Tod betrübt, 


in Beuthen OS., 30 40 q 


Gleiwitzer-, A eto E 
Kaiser-Frz,-Joseph-PI. sofort 


gesucht. Ausführl. Ang. an 


Ernst Sabisch, Breslau, Sadowastr. 53. 


au vermieten, 


ut 
II B.- Steph. Str. a, pt. i. 8 EB: as 


Gut möbl. Zimmer 


an nur foliden Herrn 


haus, 


Großes, gut möbliert. 
(3 Läden) im 


nner Mesa: 


zu verkaufen. 


tober ſucht führendes Unternehmen Pfingſten wurd’ es grad ein Jahr, Sah man Lotte baden gehn. Mar, den fie fo innig liebt. ab 1. 10; zu vermiet. Sr re an * 
PEETUS N Seit die Welt davon erfuhr, Plötzlich gab es einen Rutſch — Kehrt ihr tief enttäuſchtden?n n enten ., T 
Kaufm. Lehrlin Daß „er“ „ihr“ die Treue ſchwur. Und ihr goldner Ring war futſch. Und die Liebe bricht zu Stücken. Gartenſtr. 10, I. Its. Mohn - oder 
j IlMöbl. Zimmer Geschäftshaus 
eier 5 INSERATEN-ABTEILG® in Bth. v. Herrn gejjin Beuthen bei nt. 


Bewerbungen unter W. H. 444 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


ede f: 


Lichtbild unter W. H. 665 Oe 
Bin I Beuthen 5 o er 


Fräulein 

£ Bedienen der Gäſte wird für ſofort 

j BE ner größeren Bierausſchank geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften find 

i m vichten unter B. 2129 an die le 
telle dieſer Zeitung Beuthen OS 


Leihhücherei e fe 


A italis, 
n 18, 
nach be ſond. bewährt. 


d Gtellen:Geiuche ||| 


Eee: — Kapital Suche f. meine Nichte, Achtung! Malerarbeiten! Achtung! Eckladen mit 2 Schaufenstern 1 il 
in e ige für — 3 d en 


Unol die ſtaatlich geprüfte 
Gſchſt. dieſ. Big. Dih Masseuse 1 Zimmer modern gemalt 


Wae. 
4. 5. 


„Was“, klagt Lotte, „Toll ich tun?“ Was auch immer ſei entſchwunden, 
Ihre Not läßt ſie nicht ruhn. Hat durch ſie ſich angefunden. 

Plötzlich gehts ihr durch den Sinn: Ja, die Morgenpoſt aus Beuthen 
„Lauf zur Morgenpoſt raſch hin... Kommt ins Haus zu allen Leuten“. 


Lottes Glück ſtrahlt neu und rein. 
„Die O. M.“, ruft fie, „allein 
Hat mir dieſes Glück beſchert, 
Die O. M. iſt Goldes wert!“ 


Die „elne Anzeige« | in der Ostdeutschen Morgenpost bringt für wWenig Gehi í große Erfolge 


ſuch 


Staatsbeamter 
ai ſofort 


Genaue Ang. mit Preis] von 30000 A u 
ucht. An 
unter B. 2110 an die nate . 4218 ene 


Gigit. dief. Ztg. Bth.! Gſchſt. dieſ. Ztg. 


Verkauf 


Br direkt bei Bad Kudowa, feit 
J. verpachtet, ſofort mit Inventar 2 
ee u 1. Oktober 1 
Ferner ein kleines Förſterhaus mit Gart. 
in Bad Kudowa, 2 Zimmer, Küche und 
. ebenfalls zu verkaufen. 
. chaft Weißwaſſer, Poſt Reichenſtein 
n Schleſien, Telephon Reichenſtein Nr. 1. 


mit großem Garten, Eichendorffſtr., ſofort 
zu verkaufen. Preis 40 000 Mk., lg. 

15 000—25 000 Mark. immer- Wo nung 
wird frei. Anfragen unter 


Schließfach Nr. 50, Beuthen DS, 


Händler, von 10-— MM, an. — Türen, Genfer gu vermieten, Angebote unter B. ZUM]. yx14 m, im Gtr J- 4-Zimmer-| Der gute Druck 
2 och Rund t Fußbodenanſtriche uſw. ſpoktbillig.]“ an die aedifi dieſer Beita. Senden ndenburg 
Hausierer, indeng. — aii. erbeten unter B. 2126 an die — * ſohnung Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 


Angebote 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. 


F T0000 
Neubauwohnhaus Hohengollernſtraße 16, 
A.- Zimmer-Wohnung 


t jegl Komfort, Lift, Zentralhei 
150 ik er be ei ram billig zu vermieten, Angeb. unt. B. 2117 


zu vermieten. dn die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 

. Reichmann & Burtzik, Beuthen ds. Schöne rg preisw.lı er 
Telephon 4809. 1%, 21 * 14% 
3 * 2s 2 2 
In Rokittnitz (Kreisſiedlung) ift eine ſchöne Zimmer- -Wohnungen 


Große Preisſenkung in 
Strumpfwaren. 
Verlangen Sie gratis 


Pveisliſte. Sie kaufen 

aus erſter Hand. 106. räll ein, 
Pr pr 

Friedmann, |21 $., mit guten Um 

gangsformen, willi 


2 ZJatzek, amt 
Beuthener Straße 55, 


Taſõuuu Noro un 


jede Branche geeignet, für 1. Juri dr.] Kronprinzen 


Tücht., unbed. zuverl.|} 


Zapfer |: 


it Nebengelaß. Preis. 
10. 82 zu verm. durchſangebote unt. B. 2088 


mit gr. Schaufenſter u. Nebenräumen, für 3 „d. G. d. 81g. Bth. 


Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ; 
ist von entscheldendem Einfluß 
auf den Erfolg, Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen —: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 


Tee zimmer Möblierte [Möblierte Zinmer 4.4 e a 

Bine empfindfame Befchichte in 6 Bildern | 4 

gen 2 Börner Gut möbliertes, fep. immer 1 

Radig-Beortreter, Ai Zi mmer In: z 8 4 
die ſich beſonders dem Nadio-Berfauf 8 F bald E 
widmen, Fachkenntn. beſitzen u. ca. 300, — mit Warmw. u. Bad, , % 
Mk. Kaution ftellen können, werden von [an 2 Beri., à 15 Mk. gesucht. t 


e 


. 1 y 


en P er fe tt 3 Ä 3- hezw. 4-Zimmerwohnung fofort zu ara stellen; unsere Leistungen werden 3 
2E. 2 2lHanssehuidenin Je, eip em;1 sten mt Ss Se befriedigen | 


mieten, Zu erfragen: 
Beuthen DS, 34. Zimmer- 
Outenbergſtraße 17. ee 

„5 — von penſ. Zimmer 


ein. Stellen.] Fritz Meiſter & Co., Maurermei Roti 

— freundliches hit — "i 50 Mort. Ste en 
Angeb. unter B. 2124 

a. d. G. d. tg. Bth. 


ih, ſemil Maret, Beuthen, 
Pflaumenblütenweg Nr. 4. Vorbaraſtraße 11. 


Die feit 20 Jahren innegehabte Telephon 4510. 


das ſelbſtändig kochen 
sn u, tans DER 


23 1008 G Saat OS., 


Bewerbg. u. . bitte an 
a d. G. d. Big, Beitg. Venen Frau M. 


4 Beuthen, H. n Kloſe, Beuthen, 
Brom, Beuth, Pielarer Str. 29, Gofftvage . INaclfir, 3, Tel. Sah. Fricbeichſwaße 3, 


Suche ein großes oder 
zwei kleinere leere 


n Küche, Entree, Beigel. |” Stuhe l. Küche Se ar it 4 8 - mit Kochgelegenh. im 


weiter zu nn ſofort zu vermieten.] i. Neub. zu vermieten. RM. Angebote an Zentrum. Angeb. unt. 
B. 2115 an die Gſchſt. 


dieſer geitg. Beuthen. 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck. 
derlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen 05. 
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KAINDERPOST 


Sonderbeilage der, Ostdeutschen Morgenpost" 


Affe Bobby 9 — 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman 


Nr. 16 


72. Die Polizisten stiegen lachend wieder 
auf und fuhren ab, Sie zogen ihre Ferngläser 
hervor und spürten nach allen Seiten, ob sie 
den Affen nicht sähen . . . nur hatte keiner 
von ihnen eine Ahnung, daß Bobby ganz ge- 
mütlich auf dem Gepäckträger des letzten Fahr- 
tades saß... 


75. Er knüpfte schließlich alle die Leinen zu- 
sammen, bis er ein langes Kabel bekam, und 
dann schlich der Taugenichts zu den arglosen 
Polizisten, die guter Dinge ihre Limonade 
schlürften.. Vorsichtig kroch er hinter ihnen 
herum und. .. band das Tau an alle Stühle test! 


Meine Heimat 


Ich kann dich nimmermehr vergessen, 

Du alte Heimat, lieb und traut, 

Wie oft hab’ ich an unser'm Brunnen gesessen 
Und in die weite Welt geschaut. 


Ueber mir der blaue Sternenhimmel, 
Vor meinen Augen meiner Eltern Haus; 
Die Wölklein zieh'n wie kleine Schimmel 
In die weite Welt hinaus. 


Leider mußt’ ich dich verlassen — 
Vergessen deiner kann ic nie; 

Aber die alten Krüge und die Tassen 
Erinnern mic an dich, so oft erblick ich sie, 


Ursula Krug, Beuthen. 
(11 Jahre alt) 


TEE BER A Lend RAA] 


73. Infolge des Staubes und der Hitze 
hatten die Polizisten aber bald einen furcht- 
baren Durst bekommen, und als sie dann auch 
am Wirtshaus „Zum goldenen Stern“ vorbei- 
kamen, konnten sie der Verlockung keinen 
Widerstand leisten. Sie stiegen ab und setzten 
sich am Tisch im Garten nieder. „Bitte, Frau 
Hempel“, schrien sie, „schnell zehn Limonaden 
mit Röhrchen!“ 
herbeigebracht. 


76. Vor dem Gartengeländer stand grade das 
Auto der Brauerei, Der Chauffeur hatte einige 
Fäßchen Bier abgeladen und war jetzt im Be- 
griffe, wieder abzufahren. So schnell er konnte, 
schleppte der Affe das Tau herbei und befestigte 
es eilig an das Ende des Autos. Und im folgen- 
den Augenblicke, ; a 


78. Wütend sprangen die Männer auf, indem 
sie ihre Revolver hervorzogen und durch den 


Garten zu rennen anfingen, den Affen zu er- 
haschen. In seiner Todesangst flüchtete Bobby 
nun in einen schönen Sommeranzug, der hinter 
dem Hause im Garten hing. „Hier“, meinte er, 
„wird mich sicher niemand finden!“ 


Schnell wurde das Begehrte] und dann machte der Affe schnell die Trocken- 


Der Seekönig 


Eingesandt von Hans Seemann, Beuthen 
(8. Vorschulklasse, Fliegner) 

Es waren einmal zwei Bauern, Die wollten 
(Nachdr. verboten) zusammen eine Reise machen. Am nächsten 
Tage trugen sie auf ihr Schiff Brot, Handgrana- 
ten, Gewehre, Patronen und dergleichen. Und an 
demselben Tage fuhren sie ab. Da erhob sich 
auf einmal ein gewaltiger Sturm. In das Schiff 
drang Wasser ein, und es sank. Als die beiden 
unten am Grunde waren, erblickten sie ein 
prächtiges Schloß. Es war ganz aus Gold und 
Edelsteinen. Heraus sah ein alter, alter Mann. 
Er glich einem König; denn er trug eine goldene 
Krone und ein blitzendes Zepter. An der Seite 
hing ihm ein scharfes Schwert. 

Die beiden Bauern stotterten ihren Gruß her- 
vor, worauf der König beifällig nickte. Er 
schickte einen Herold zu ihnen herunter, Die 
Bauern erschraken, als sie ihn sahen; denn er 
hatte anstatt der Beine hinten einen Fisch- 
schwanz, Zögernd folgten sie ihm in den Palast. 
Dort war ein reichlich gedeekter Tisch. Sie 
aßen und tranken unter der Obhut des Königs. 
Nach Tisch gingen! sie mit dem Gebieter des 
Landes in seinen Garten. Dort sahen sie 
Wassernixen, die eifrig die Blumen begos- 
sen. Sie erblickten auch Wunderpflanz en. 
Endlich erklangen die Schlachttrompe- 
ten. Der König sammelte sein Heer um sich, 
es waren alles Fische. Der König ließ sie zählen, 
Es waren 900 Milliarden Hauptleute, 25 Trillionen 
Knechte. Sein Feind besaß aber bloß 25 Mil- 
liarden Hauptleute und 7 Trillionen Knechte, 
Die beiden Heere rückten gegeneinander, Eine 

heiße Schlacht entbrannte. Zum Schluß fiel 
der Sieg dem Seekönig zu. 

Wieder erklangen die Schlachttrompeten, 
und der König sammelte sein ganzes Heer um 
sich. Es waren 7 Milliarden Hauptleute und 
18 Trillionen Knechte. Er lud die beiden 
Bauern zum Streite ein. Allein sie flohen 
unter des Feindes Fahnen und zogen dem 
Feinde voran gegen den Seekönig. Es ent- 
brannte wieder eine heiße Schlacht. Weil die 
beiden solche modernen Waffen hatten, stritt 
Koriba mit den Bauern siegreich, und der See- 
könig mußte vor ihm seinen Nacken beugen. 

Eines Tages gingen unsere beiden Bauern 
spazieren und sahen, wie 3000 Fische ein herr- 
liches Schloß bauten. Erstaunt sahen sie zu und 
fragten, für wen es sei. Da antwortete ein Hai! 
„Für unsere lieben Bauern, die uns den Sieg er- 
fochten haben.“ — „So—o—o!“ — Ach so, ihr 
seid wohl die beiden Bauern selbst. Ja, nun, 
dann tretet ein, das Schloß ist fertig.“ Erstaunt 
waren die beiden, als sie eintraten, denn so 
etwas Kostbares hatten sie noch nicht gesehen. 

Nach kurzer Zeit trat der Seekönig bei 
den Bauern ein, Der König brachte ein Geschenk 
dar. Es war ein Diamant, so groß wie ein 
Kopf von einem erwachsenen Menschen. Die 
beiden wollten es nicht annehmen. Aber der 
König drückte es in ihre Hände und verab- 
schiedete sich. Er wollte sie nämlich für. sich 
gewinnen. 

Der Seekönig sann aber auf einen nächt= 
lichen Ueberfall. In einer Nacht überfiel 
er Koriba und nahm ihn gefangen. Aber die 
Bauern liefen nach, überwältigten die Feinde und 
kamen siegreich mit Koriba zurück. 


Kleine Denkaufgabe | 


* 


74. Und was machte indessen der schlimme 
Affe? Zu rechter Zeit vom Gepäckträger ge- 
sprungen, war er in den Garten hinter dem 
Hause geschlichen. Da hing, eine herrliche 
Augenweide, strahlend weiße und glänzend reine 
Wäsche. Rutsch, rutsch! ging alles zu Boden, 


leinen los, 


77. Tut! ging es, und das Auto fuhr ab mit 
einem plötzlichen Ruck, zum großen Entsetzen 
der Polizisten, deren Stühle auf einmal unter 
ihnen wegrutschten, daß sie alle zu Boden stürz- 
ten! Aber jeder Polizist begriff sofort, das es 
wieder der Affe sei, der ihnen diesen Streich 
gespielt hatte, 


2 


=- a 
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NUTZ 
Rn Der kleine Hans-Georg hatte eine Reise naet 
Paris unternommen. Als er in Paris ankam 
wollte er ein gutes Frühstück einnehmen. Leider 
beherrschte er nicht die französische Sprache 
so wie sein lustiges Zeichnen. Im nächst- 
liegenden Restaurant bestellte er sich nach bei- 

liegender Skizze einige delikate Happen. 
Ratet nach den aufgezeichneten Lebens- 
mitteltypen, was er gegessen hat!? 


79. Er hatte falsch geraten, denn einer der 
Polizisten entdeckte ihn, und in dem nächsten 
Augenblick waren, brrr! zehn blitzende Revolver 
auf das Kostüm gerichtet, und ein heftiges Knal- 
len ertönte! Bobby aber war noch gerade zu 
rechter Zeit aus dem Kostüm geglitten und in die 
Küche geflüchtet, 


(Fortsetzung folgt.) 


x 


Stimmen aus der Leserschaft 


Leicht angedooft! 


Der Kampf der nationalſozialiſtiſchen Beefle 
egen die Regierung Papen hat in den letzten 
Tagen Formen angenommen, die unverant⸗ 
wortlich erſcheinen müßten, wenn man von 
den Männern, die et führen, das einfachſte 
Verſtändnis für Politik und politiſche Arbeit 
erwarten könnte. Beſonders der Berliner Ab- 
geordnete Joſeph Goebbels hetzt in nicht 
mehr zu überbietender demagogiſcher Weiſe gegen 
das augenblickliche Kabinett der „feinen Leute“! 
Von den „feinen Leuten“ kann die fommuni- 
ſtiſche Preſſe auch nicht a AE und miß- 
günitiner ichreiben, als es der Nazioberſkriptor 
r Goebbels tut! Wenn Goebbels in feinem 
Agitationshaß gen Papen von den gelöniegel- 
ten und gebügelten Kapalieren ſpricht, die, „etwas 
breitſtelzig und leicht angedooft in die 
ute deutſche Stube“ eintreten, jo klingt aus bie- 
fem ſozialen Haßgepräge eine Melodie, die der 

laſſenkampfparole des Marris⸗ 
mus böllig entſpricht. Iſt dieſer Ton, iſt dieſe 
Auffaſſung, ift dieſe Politik Inbegriff der Nazi- 


politik, jo werden ſich Millionen wieder von einer R 


Maſſenbewegung freimachen, die in ihr eine wert 
volle nationale Kraft erkannt haben, von ihrem 
unanſtändigen . ſich 
beute aber aufs ſtärkſte abgeſtoßen fühlen. 

An die Kopfſteh⸗Kunſtſtücke, mit denen die 
nationalſozigliſtiſche Preſſe jetzt den de mokra ⸗ 
tiſchen Parlamentarismus und die 
Zuſammenarbeit mit dem Zentrum verteidigt, 


Halb umsonst 


25 man ſich ja allmählich gewöhnt, aber die 
onart, mit der das geſchieht, die ſtändige 
Verunglimpfung einer Regierung, die end⸗ 
lich einmal zur Durchſezung ſachli er Forderun⸗ 
gen geſchritten ift ohne Rückſicht auf Partei- und 

traßenwünſche, geht denn doch weit über das 
Maß einer erträglichen Politik hinaus. Es wäre 
intereſſant, einmal an dem Beiſpiel Goebbels zu 
ſehen, wie ſich eine nationalſozialiſtiſche Regie- 
rung verhalten würde gegenüber einer nationalen 
Oppoſition, die mit ſo unſachlichen und unſaube⸗ 
ren Mitteln arbeitet wie heute die Erfinder der 
„feinen Leute“, denen allerdings der Parteifüh⸗ 
rer Hitler nicht immer ein gutes Beiſpiel ge⸗ 
geben hat, wie kürzlich in München in der erneu- 
ten Herabſetzung des Reichspräſidenten wegen 
ſeines hohen Alters! 

St., Beuthen. 


Ein Nachwort zur Verfassungs- 
feier in Beuthen 


Aus linksſtehenden Kreiſen, insbeſondere vom 

eichs banner, ijt gegen bie Verfaſſungsfeier 
in Beuthen Proteſt erhoben worden, weil der 
Redner des Tages, der in allen Bevölkerungs- 
kreiſen e Geiſtl. Rat Dr Reinelt, 
nicht über die Verfaſſung i eie und nicht ge⸗ 
nügend republikaniſchen Geiſt bewieſen hätte. Die 
Abſicht des Redners ſcheint klar zu liegen; er 
wollte es — mit Recht — angeſichts der hohen 
Wogen politiſcher Erregung vermeiden, Oel ins 


gu zu gießen. Aber auch von der rechten 

eite gatis man erwartet, daß er war parteis 
politiſche Ausfälle gegen n wie ſie 
bei den Verfaſſungsfeiern in den Vorjahren leider 
an der Tagesordnung waren, beſonders bei den 
Funktionären, unterließ, andererſeits aber die 
Goethe- E rung benützt hätte, um den deutſchen 
Gedanken zu ehren und für das gemeinſame 
deutſche Vaterland zu werben. Die Forderung 
des Reichs banners, die Feier wie früher in 
ſeinem Sinne zu geſtalten, erſcheint eigenartig 
und völlig unberechtigt angeſichts der Tat- 
ſache, daß ſeine Richtung abgewirtſchaftet und 
1 en mit furchtbarem Mißerfolg regiert 
at. 

Von rechter Seite aber muß dagegen Pro- 
teft erhoben werden, daß bei der Feier im Saale 
zwei blutrote bolſchewiſtiſche Fahnen 
zugelaſſen waren, deren Träger beim Deutſchland⸗ 
lied die Lippen ſchloſſen. Im Wiederholungsfalle 
werden die Vertreter der Reichs- und 
Staatsbehörden gezwungen ſein, die dies⸗ 
mal geübte Zurückhaltung aufzugeben und die 
Feier zu verlaſſen. Dexter. 


Straßenbahn und Glocken- 


geläute 


Verehrliche Redaktion, da möchte ich fie ſchön 
bitten, mein Brief zu drucken. Da bin ich ſchon 
voriges Jahr hergezogen nach Beuthen und hab 
ſchöne ohnung gekriegt auf Piekarer 
Straße. Hat Freund Ankek gleich mir geſagt, ich 
ſoll nicht ziehen dahin von wegen großen 
Krach, hat er geſagt, wirſt Du nicht können 


ſchlafen. Pieronnje, hab ich gemeint, hab ich — 
ſchlafen in Schützengraben, werd ich auch ſchlafen 
auf Piekarer Straße. Ja, Gufno, bin ich idon 
anz geworden verriekt. Da ift auf Piekarer 

traße, Ecke Tarnowitzer Straße, eine Weiche 
von Straßenbahn, vielleicht aus vorigem 


Jahrhundert, vielleicht kapuht, da weiß ſchon 
nicht. Die macht furchtbaren ruheſtörenden 
Lärm. Wenn in der Nacht oder früh morgens 


Straßenbahnwagen darüber fährt, da fährt man 
aus Bette, Fenſter zittert, dan denkt, ſchmeißt 
einer Handgranate oder ſchißt Batterie Salve? 
Da möcht fH endlich Polizei drum tüm- 
mern, daß wir armen Leute in der Gegend enb- 
lich unſere Me befommen. 5 Minuten iah; 
ren auf Straßenbahn koſtet 20 Pfg., aber Weiche 
reparieren, da langt nicht. Wenn Polizei über 
706 fen Verordnung gibt, da muß ſie auch 
ſolche ubeftörungslärm verbietigen. - 

Unruhe noch und noch! Jeden Morgen früh 
um 5 Uhr in Kirche mit großer Glocke geläutet, 
daß alles wacht aus Schlaf und kann nicht wieder 
ſchlafen, weil ſich läutet imherfort und mit großer 
Glocke. Religion muß fein, Kirche mus fein, ſchön 


und gutt, aber warum müſſen Sommer und 
Winter 1000 Menſchen gebracht werden um 
Schlaf? Da verſteh Meine 


ich jon nicht! 

Herren, nehmen fie kleines Glöcklein wie auf Land 
und laffen fie uns bis 6 ſchlafen im Sommer und 
bis 7 im Winter. Und wenn goer oder kleiner 
Kapitaliſt pin da wär ſchon befer, möcht geben 
Geld den Armen oder Erwerbsloſen, anſtatt uns 
machen beinahe verriekt durch Läuten mit zwei 
grobe Glocke alle Tage Stunde. Hoffentlich hilft 


ich was! 
Paulek von der Piekarer Straße. 


werden, soweit Vorräte, große Mengen guter Gebrauchswaren bis auf weiteres abgegeben. Der Verkauf meiner 


entzückenden Herbst- und Winterstoffe hat bereits in großem Umfange begonnen. 


Meine riesige Auswahl, 


sorgfältigste Ausmusterung und außergewöhnlich billigen Preise in Mantel- und Kleiderstoffen erleichtert dem 
Publikum den Einkauf. Bis auf weiteres auf alle 


Reste 10% Rabatt, 
Mebrocirenkous 


auf 
alle 


h „ 


Telefon 4137 


Seidenreste 25% Rabatt 


Beuthen OS. 
Gleiwitzer Str. 11 
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Zink- und Blei-Preisinge 


Weiteres Anziehen der Preise wahrscheinlich 


Uns wird. geschrieben: 
Wie die meisten Rohstoffmärkte hat 


eine steigende Tendenz gezeigt, 


deutet werden kann. Die Oberschlesien 


bergbau aufrechterhalten werden kann, 


d. J. erreieht mit Durchschnittskursen 
etwa 8% Goldpfund für 
Goldpfund für Blei. 


preise zunächst allmählich, 
sprunghaft, an. Am 7. September 
Zink mit 11,89 Goldpfund. 
Goldpfund die Höchstnotierung 
doner Börse seit einer Reihe von Monaten, 


Rein markttechnisch betrachtet war die Auf- 
bei Zink be- 
Produk- 
tionsdrosselung durch däs Internationale Zink- 
syndikat hier die statistische Lage, d. h. das 
Verhältnis von Produktion, Konsum und Vor- 
räten, am günstigsten von allen Metallen ist. 
In der Hauptsache ist aber die Aufwärtsbewe- 
Stimmungs- 
Hausse ist das 
Zeichen eines neu erweckten Optimismus in die 
Bei der 


wärtsbewegung am ehesten 
gründet, da infolge der scharfen 


gung an den Metallmärkten 
mäßig zu erklären. Die 


Besserung der .Weltwirtschaftslage, 


agen des Monats September war vorauszu- 
sehen, daß, ebenso wie an den Effektenbörsen, 


auch 
der Metallmarkt in den letzten Wochen 
l die als 
Zeichen der Rückkehr des Vertrauens 
in die Weltwirtschaftslage und damit als Be- 
ginn eines allgemeinen Konjunkturanstiegs ge- 
an 
erster Stelle interessierenden Preise für Zink 
und Blei, von deren Höhe abhängig ist, ob 
und wie lange noch der oberschlesische Erz- 
hatten 
ihren Tiefstand in den Monaten Juni und Juli 
von 
Zink und knapp 7% 
Ausgehend vom Kupfer- 
markt stiegen seit Anfang August alle Metall- 
zuletzt teilweise 
erreichte 
Bei mit 10,39 
an der Lon- 


Rückschläge nicht ausbleiben 


Aufwärt 


Rohstoffmärkten zeigt, ist 


auf lange S>ht mit einem weiteren 
Anziehen der Preise zu rechnen, 


vollzieht, 


günstigen Preisen aufzufüllen suchte, 
entwicklung in den letzten 
wesentlich höheren Absatz erzielen, 
Jahres erwartet haben. 
auf an, den Optimismus 
dem Pessimismus, der zu 


letzten Jahre war, 
reiten. 


ä 


Beginnt der Aufstieg? 


Vertrauen, aber Warnung vor übertriebenem Optimismus — Von Dr. W. Deiters 


Die von allen wirtschaftlich 
nun endlich da. 


die Hälfte erhöht. 


Zeit des wirtschaftlichen Mißmutes 


chen Füßen steht. 


Zunächst sind 


nicht alle Preise an der Aufwärts- 
bewegung beteiligt, 


mus warnen. 


Eine ganze Anzahl von Waren wie etwa Stab- 
eisen, Grobbleche, Benzin, Steinkohlen, Weizen, 
Roggen, Mais und Reis zeigen einen im großen 
und ganzen unveränderten Stand. Wichtig ist 
aber auch, daß die Vorräte an Rohstoffen noch 
immer sehr viel höher sind als in den besten 
Zeiten der letzten Konjunkturepoche. Sie 
haben lediglich seit Beginn dieses Jahres nicht 
Nach wie vor bleibt also 
die jetzige Preissteigerung, die den Unterneh- 
mern gewisse Hoffnungen auf gewinnbringende 


mehr zugenommen, 


wirtschaftliche Betätigung verspricht, von dem 


großen Weltvorrat an Rohstoffen bedroht. 


interessierten 
Kreisen langersehnte Rohstoffhausse ist 
Seit einigen Wochen haben 
eich die Preise wichtiger Warengruppen bis um 
Die Folge. dieser Entwick- 
lung ist eine recht optimistische Haltung wei- 
ter Käuferschichten, die zum Teil vorsorglich 
{ihren Rohstoffbedarf eindecken wollen oder bis- 
her nicht verwertetes Geld in Effekten an- 
legen. So erfreulich diese Lage nach der langen 
und des 
mangelnden Vertrauens ist, so darf doch auf 
der andern Seite nicht übersehen werden, daß 
die ganze Entwicklung materiell noch auf schwa- 

oido um die beginnende 
Konjunkturwende nicht zu gefährden, muß man 
vor einem übertriebenen Optimis- 


Für die weitere Entwieklung 
ist jedoch nicht allein das Angebot, 


rigkeiten außerordentlich hinderlich. 
jetzt gekauft wird, dient 
Linie dazu, die in manchen Branchen 
gesunkenen Vorräte wieder aufzufüllen. 


die Eindeckung der 
industrie mit Waren stärker ist 


tiger Lagerpolitik ihre Lager erweitert, 


jahrszeit. 
vorräte infolge des Absatzrückganges 


wolle oder auch bei Wollwaren, 


Berliner Börse 


Bei geringen Umsätzen gut behauptet 
Berlin, 10. September. 


stand, daß im nteil 
niedrig limitierte Kaufordere vorlagen, und 
daß die Börse selbst auch eher zu Rück- 
käufen geneigt war. Im allgemeinen hielten 
eich die Kurse daher auf gestrigem Schluß, ver- 
schiedentlich wurde er sogar noch überschritten. 
Nur einige Spezialwerte eröffneten schwach. So 
büßten AEG. 1% Prozent ein, Schubert & Sal- 
zer verloren 3%, Daimler 1%, Charlottenburger 
Wasser 1%, Goldschmidt 1%, Niederlausitzer 
Kohle 2 Prozent und Chade-Aktien 5 Mark. An- 
dererseits zeichneten sich Siemens mit plus 1%, 
Conti-Gummi mit 24 und Hansa-Dampf mit 
plus-plus (plus 2%) Prozent durch Festigkeit 
aus. Reichsbankanteile eröffneten 1 Prozent 
höher, während Farben leicht unter gestern 
lagen, 

Rentenmarkt mit Ausnahme der deutschen 
Anleihen weiter sehr ruhig. Reichsschuldbuch- 
forderungen behauptet, Reichsbahnvorzugsaktien 
und Industrieobligationen neigten zur Schwäche. 
Von Auslandsrenten Ungarn und Mazedonier 
etwas rückgängig, Mexikaner fester. Geld- 
markt unverändert. Im Börsenverlaufe konnte 
die Allgemeintendenz, trotz kleiner Kurs- 
tbweichungen nach oben und unten, als gut 
behauptet bezeichnet werden. Mit Aus- 
nahme einiger Spezialgebiete, Montanpapiere, 
Kunstseideaktien, Conti-Gumm! und Dessauer 
Gas blieb die Umsatztätigkeit sehr 
klein. AEG. setzten ihre Abwärtsbewegung 
unter Schwankungen eher weiter fort. Das 


In den Vormittags- 
stunden stärkere Zurückhaltung in den Bank- 
büros. Erst zu Beginn des offiziellen Wochen- 
endverkehrs stellte sich heraus, daß seitens der 
Kundschaft keine größere Abgabeneigung be- 

Gege einige allerdings 


Geschäft in der Neubesitzanleihe 
lich lebhaft, auch die 
konnte im Börsenverlaufe bis auf 4.65 anziehen, 


untergebracht. Kassamarkt uneinheitlich und 
schwächer. Das Geschäft blieb recht klein. 
Sehr still und nachgebend lagen Brauereiaktien. 
Einer Reihe von Kursrückgängen im Ausmaße 
bis zu 5 Prozent standen Kursgewinne in glei- 
cher Höhe gegenüber. An den variablen Märk- 
ten bewirkten die Steigerungen der Spezial- 
werte, daß die Stimmung allgemein freund- 
licher wurde. Nur vereinzelt waren Rückgänge 
bis zu einem Prozent festzustellen. Im allge- 
meinen hatten sich Besserungen ergeben, die 
bei den bevorzugten Papieren bis zu % Pro- 
zent betrugen. Auffallend fest schlossen Deut- 
sche Anleihen mit 54 bezw. 7,20 Prozent. 


Breslauer Börse 
— 


Abwartend 
Breslau. 10. September. Die Tendenz der 
Wochenschlußbörse war bei kleinem Geschäft 
abwartend. Am Aktienmarkte wurden nur 


zwei Papiere gehandelt, Carlshütte 9, Kom. 
Sagan 47%. Am Rentenmarkte war einiges 
Geschäft in Neubesitz. Dieser setzte mit 


6% ein und zog auf 6,90 an. Roggenpfand- 
briefe leicht befestigt, 6,00. Liquidationsboden- 
pfandbriefe waren 4 Prozent höher, dagegen 
ließen Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 
auf 67% nach, Bodengoldpfandbriefe 70, Land- 
schaftliche Pfandbriefe etwas chwächer, 8pro- 
zentige 664, 7prozentige 65%, 6prozentige 615. 
Auch in Stadtanleihe lagen die Kurse gedrückt, 


a krise im vorigen- Jahre Nutzen zog, als ängst- 


Nach einem unbedeutenden Preisrückgang am 
8. 9. sanken am 9. 9. die Zinkpreise um mehr 
als %, die Bleipreise um fast % Goldpfund 
Im Interesse unseres heimischen Erzergbaues ist 
zu hoffen, daß dieser Preisrückgang nur eine 
vorübergehende dere Won jaa seh fe pr der noch immer nicht sehr stark verminderten 
als gesunder Ausgleichsfaktor zu bewerten ist Vorräte bei den verarbeitenden Industrie eine 
Nach der Gesamttendenz, wie sie sich auf allen Eindeckungswelle von 


von dem zu wünschen ist, daß es sich ohne | keine Schwierigkeiten ergeben. 
spekulative Uebertreibungen in ruhigen Bahnen 


Von der Entwicklung auf dem Zinkmarkt Nachfrage zu schaffen. 
konnte auch der Zinkblechmarkt Nutzen schaftsprogramm der Reichsregierung auf eine 
ziehen, indem, wie es bei Preissteigerungen von|Belebung der Unternehmerinitia- 
Rohzink stets zu beobachten ist, der Handelltive hinausläuft, könnte der Anschluß an die 
in Erwartung weiterer Preissteigerungen seine | veränderte weltwirtschaftliche 
von Ware entblößten Läger noch zu möglichst gefunden werden. 

Der Zink- 
walzwerksverband konnte infolgedessen im. bis- 
berigen Verlauf des Jahres dank der Markt- 


Wochen einen] bewegung an den deutschen Börsen. Diese 
y i 8 5 als į Haussebewegung, die zu sehr bedeutenden Kurs- 
ihn die beteiligten Kreise selbst zu Anfang des steigerungen geführt hatte, rührte von Käufen 

Alles kommt aber dar- 
h r s gegenüber der bislang ihre Geldbeträge nutzlos liegen ließen, 
weiteren Wirtschaftslage, wie er sich in den] begannen plötzlich Wertpapiere zu kaufen. Man 
letzten Wochen gezeigt hat, zu 1 u darf wohl annehmen, daß auch Angehörige der 

einem wesentlichen] freien Berufe, 

1 Aufwärtsbewegung in den Auer | jetzi die Ursache der rückläufigen Bewegung der | und de e 


endgültig ein Ende zu be- 


entscheidend j 
e wicklung und die 


vor allem die Nachfrage. Es handelt sich ausländischen 
darum, ob die Nachfrage auch weiterhin groß 
genug sein kann, um die jetzt in Erscheinung 
tretende Wirtschaftsbelebung in einen dauernden 
Konjunkturaufschwung überzuleiten, Unter die- 
sem Gesichtspunkt betrachtet, ergeben sich noch 
sehr geringe Tendenzen zu einer Verstärkung des 
Absatzes, denn auf dem Binnenmarkt gehen die 
für den Absatz entscheidenden Einkommen im- 
mer noch zurück, und auf dem Weltmarkt wir- 
ken die hemmenden Exportschwie- 
Was 
sicherlich in erster 
stark 
Eine 
Umfrage auf verschiedenen Gebieten zeigt, daß 
Verbrauchsgüter- 
als bei 
der Produktionsgüterindustrie. So hat beispiels- 
weise die Seidenindustrie trotz vorsich- 
denn 
die Einfuhr an Rohseide war im ersten halben 
Jahre größer. als in der entsprechenden Vor- 
Aehnlich geht es den Verarbeitern 
von Leinen und Flachs, deren Rohstoff- 
keines- 
wegs so stark geräumt sind wie etwa bei Baum- 
Ueber eine | Weizen Märk. 
ansehnliche Vorratshaltung verfügen aber auch 
die Industrien, die Leder und Häute ver- 
arbeiten, sowie die Tabakindustrie, Bei ; 
der Tabakindustrie sind jedoch die Läger not-] rendenz: matter 


blieb ziem- 
Schutzgebietsanleihe 


das Geldangebot vor dem Steuertermin wei- 
ter gering war, erhielt sich der Eindruek der 
Versteifung, und auch die Umsätze am Diskont- 
markt bewegten sich in engen Grenzen; Reichs- 
wechsel per 5. 12. und Reichsschatzanweisungen 
per 16. Juni wurden zu 4% bezw. 5% Prozent 


** 


Vor einem Konzessionszwang 
für Darlehnsvermittler? 


In der am 10. September stattfindenden 
Jahrestagung des Reichsverbandes deutscher 
Makler für Immobilien, Hypotheken und Finan- 
zierungen wird u. a. auch das Thema des 
Konzessionszwanges für Darlehns- 
(Hypotheken-)Vermittler erörtert werden. 
Wie wir erfahren, hat der Maklerverband die 
Zustimmung der Reichsregierung 
für seinen Antrag auf Einführung des Kon- 
zessionszwanges erhalten. Ein entsprechender 
Gesetzentwurf liegt bereits dem Reichsrat vor, 
und es ist nur uoch ungewiß, ob die Einfüh- 
rung des Konzessionszwanges im Wege der 
Verordnung oder durch ordentliche Gesetz- 
gebung erfolgen wird. Geplant ist nicht die 
Einführung einer Bedürfnisprüfung, sondern die 
Vorprüfung der Zuverlässigkeit des 
Makler-Anwärterse. Nur solche Personen, deren 
Zuverlässigkeit durch die Verwaltungsbehörde 
zuvor festgestellt ist, sollen künftig befugt sein, 
den Beruf eines Darlehns- bezw. Hypotheken- 
maklers auszuüben. Fernerhin ist eine Ver- 
schärfung des bereits jetzt auf Grund des 
$ 55 der Gewerbeordnung bestehenden poli- 
zeilichen Kontrollrechts beabsichtigt, 
Ein endgültiges Urteil über die zu ergreifenden 
Maßnahmen wird man erst fällen können, wenn 
der Wortlaut des Gesetzes vorliegt, Sicherlich 
hat in dem Darlehnsvermittler-Beruf eine große 
Anzahl ungeeigneter und geschäftlich sowie 
moralisch bedenklicher Personen Eingang ge- 
funden. Ob es aber durch Erhöhung der poli 
zeilichen Machtbefugnisse möglich ist, diesem 
Schaden wirksam zu begegnen, erscheint nicht 
ohne weiteres sicher. Vielleicht wäre die 
Selbsthilfe des Maklerstandes hier 
wirksamer. (wa) 
. A E TEN 
genutzt, weil eben der psychologische Druck 
dies verhindert. Dies tritt besonders augen- 
fällig bei der Kapitalfrage in Erscheinung, 
die in seiner gegenwärtigen Schwere in Danish 
land nicht bestehen würde, wenn das Kapital 
nicht aus Mangel an Vertrauen so stark ab- 
geneigt wäre, sich in der Wirtschaft zu enga- 
gieren. Unter diesen Umständen wird gerade 
den psychologischen Auswirkungen aller Maß- 
nahmen und Ereignisse der nächsten Zukunft 

‚die weitere ökonomische Entwicklung 

ausschlaggebende Bedeutung bei- 
zumessen sein.“ 


wendig, weil der Einzelhandel heute über sehr 
geringe Läger verfügt und die Lagerhaltung im 
wesentlichen auf die vorhergehenden Produk- 
tionsstufen abgeschoben hat, Sehr groß sind 
die Lagerbestände in der Möbelbranche, die 
als einzige Industriegruppe von der Vertrauens- 


liche Sparer im großen Ausmaße die Flucht !n 
die Sachwerte antraten. Viel geringer als die 
Vorräte bei der Verbraucherindustrie sind die 
Vorräte bei den Produktionsmittel- 
industrien, die von den Krisenfolgen bis- 
her stärker betroffen waren. Wenn jetzt trotz 


größerem Um- 
fange eintreten sollte, so wird, soweit Deutsch- 
land in Frage kommt, die Kauflust sicherlich 
durch die knappe Devisendecke der Reichs- 
bank gehemmt werden. Nur soweit Rohstoffe 
im Inlande hergestellt werden. würden sich 


Für die weitere Entwicklung bleibt also ent- 
scheidend, ob es gelingt, eine dauernde 
Soweit das Wirt- 


Konjunkturlage 


In einem gewissen Widerspruch zu den für 
Deutschland vorerst noch geringfügigen Kon- 
junkturhoffnungen stand die stürmische Hausse- 


des Publikums her. Aengstliche Sparer, die 


wie etwa Aerzte, Rechtsanwälte 
n, die auch in der Krisenzeit 
noch gute Einkommen haben, sich zu solchen 
Käufen entschlossen. Die Käufe erfolgten ziem- 
lich wahllos, so daß die Banken ihren Kunden 
mit Rat und Tat zur Seite stehen mußten, denn 
bei der Realisierung von Zukunftshoffnungen ist 
zwischen den einzelnen Unternehmungen mehr 
denn je zu unterscheiden. Die Kurssteigerungen 
umfaßten auch Papiere, be! denen eine Anteil- 
nahme an der Hausse recht fragwürdig erschei- 
nen mußte. 

Die Wendung in dem Verlauf der Preisent- 
Verflüssigung an 

Kapitalmärkten 
(Deutschland wird von der letztgenannten Vor- 
aussetzung eines konjunkturellen Aufstiegs noch 
nicht betroffen) gibt den Unternehmern aller- 
orten wieder Mut. 


Der tote Punkt, der solange unüber- 
windlich war, scheint jetzt tatsächlich 
überschritten zu sein. 


Diese psychologische Voraussetzung für einen 
Wiederaufbau der Wirtschaft ist aber auch 
etwas wert, besonders für Deutschland, wo die 
Unternehmer unter sehr starker De- 
pression gestanden haben. Die Dresdner 
Bank wertet aus diesem Gesichtspunkt heraus 
den bisherigen Wandel der Konjunktur, wenn 
sie im Hinblick auf die deutsche Wirtschaft 
folgende wichtigen Feststellungen trifft: „Gewiß 
ist der materielle Spielraum, der Deutschland 
für eine wirtschaftliche Belebung zur Verfügung 


Posener Produktenbörse 


Posen, 10. September. Roggen O. 15,95— 
16,25, T. 165 To. 16.50, Weizen O. 25-75—26,75, 
mahlfähige Gerste A 16—16,50, B 16,50—17,50, 
Braugerste 19,50—20,50, Hafer 12,50—13, Rog- 
genmehl 65% 3,50—%50. Weizenmehl 65% 
40,50—42,50, Roggenkleie 8,75—9,00, Weizenkleie 
9,00—10,00, grobe Weizenkleie 10—11, Raps %4 
„wirt —85, Viktoriaerbsen 20—24, Folgererbsen 28 
steht, ziemlich begrenzt; aber er ist vor-|30, blauer Mohn 60—67,50, weißer Klee 140— 
handen und heute bei weitem nicht aus- 180. Stimmung ruhig. 


— —— 
Berliner Produktenbörse | 
— nn 

(1000 kg) Berlin, 10. September 1932. 


Berliner Devisennotierungen 


10. 9. 9.9. 
208-210 ]|Roggenmeh! 21.90—24, Für drahtlose ; 
0 as 222% Tendenz: etwas matter $ Auszahlung auf Geld Brief _ Gela | Brief 
3 Welzenklete 190-1030 
= : m: 
März 220 = * i iiy pr 75 | Buenos Aires 1 P. Pes. 0,923 0,927 0,928 0,982 
osgenklelo ntet 85 | Canada 1Can.Doll.| 3816 | 3824 | 3816 3'824 
Roggen Märk. ` 162-164 | Tendenz: behaup Japan 1 Len 1019 | 1031 ı 0989 | 0991 
» Sept 176 Raps - Kairo 1 ügypt. Pfd.] 15,06 15.10 15.04 15.08 
= a 126 Tendenz: fo Istambul 1 h Er 44830 an aao 1 
> — t tur — London 1 
„. März 180% e Mi 24 New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Tendenz: matter Kl Speiseerbsen — Rio de Janeiro 1 Milr. | 0816 | 0318 | 0816 | 0.818 
Gerste Braugerste 175—185 Futtererbsen 14,00— 17,00 Dragon aor anan 180 wa PI Ty ; er 
Futter- u. Industrie 168—174 Peluschken er Athen 100 Drachm. 2.697 2.703 28697 2703 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen så) Reset nw 100 H. 88031 2 581 8843 
Tendenz: matter Wicken 17,00— 20,00 | 190 2515 eh san 223. 
Hafer Märk. 136—141 [ Blaue Lupinen — Budapest 100 Pengs w Z = — 
. Sept — Gelbe Lupinen = Danzig 100 Gulden | 81,97 82,13 81,97 82,13 
ni. UBER er „ Tjoo | Helsingt. 100 fan. M.] 04.340 6204 | 6316 
» „Dez 145% Leinkuchen 10.80-10.70 | Itallen 100 Lire | 21,61 | 21,65 21,61, | 21,66 
. März — Trockenschnitzel 9,20—9,50 Jugoslawien 100 Din. 6,403 6,507 6.493 6.507 
rag A Kartoff,, weiße neue — Kowno 100 Litas | 41,86 42,04 41,96 42,04 
Mais Plata * i . Kopenhagen 100 Kr. | 76,02 76.18 75,87 76.03 
Rumänischer 25 „ gelde, runde — Lissabon 100 Escudo | 13,37 | 18,89 13,35 | 18,87 
bl kg 25—30,25 z 1 C Oslo 100 Kr. | 73,68 | 73,77 73,48 73,62 
Welzenme kg „2 ý * ange 16.48 1852 1848 1652 
Tendenz : ruhig Fabrikk. % Stärke — prae an > I lan 12405 15438 
vik Kr.] 86,08 | 66,17 03 7 
Breslauer Produktenbörse Se ala | 3972 | s | moga | faas 
i eiz 100 F 81751 819 81,20 1,36 
FE mna 10 9 199 Sofia 100 Leva | 3062 |. 4.003 4087 45003 
R 7217 Spanien 100 Peseten | 33,87 93 | 3385 | 3891 
Hektolitergewicht 74,5 ug neu 317 217 Stockholm 100 Kr. | 7522 | 75.88 75,12 | 7528 
; al. a Talinn 100 esta. Kr. | 11029 | ost | 11050 | nos 
> 8 WI Schill. z 20 1 
pommer para gag au | 18 u Warschau 100 Aoty I 47.10 J 4780 — 22 
Roggen (schlesischer) neuer Valuten-Frelverkehr 
olitergewicht v. 71,2 kg | 166 | 166 Berlin, den 10. September. Polnische Noten: Warschau 
„ . . = — 47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
5 EOD: TE 162 162 Gr. Zloty 46,90-47,80, Kl. Zloty — 
Hafer, mittlerer Art u. Güte alt — pr . f 
B 1% 1 inste neu s 188 — 
raugerste, fe — 
Braugerste. be gen IE 187 Warschauer Börse 
Sommergerste, H u. Güte 1 — ö — 
Industriegerste 63—64 kg neue 161 161 Bank Polski 89,00—85,00—85,50 
Wintergerste 65 kg 168 168 Czestoeice 25,00 
Mehl stetig 10. 9. [ 9. 9. Cukier 21,50— 21,00 
Weizenmeu; (Type 60% neu | 20% | 29% Wegie 9,00 
Roggenmehle) (Type 70%) neu 24% | 24% Lilpo 1 288 75 
Auszugsmehl neu | 35% | 6% pop 0 „ 
*) 65%,iges 1 RM teurer. G0 %iges 2 RM teurer. Modrzejow 4,50— 4,00 


Dollar privat 891, New York Kabel 8,9%, 
Berlin, 10. September. Elektrolytkupfer (wire-| New York 8.92, Belgien 123,73, Danzig 173,50, 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot-] Holland 358,50. London 31,13, Paris 34,9%, 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 58%. Schweiz 172,30, deutsche Mark 211,%, Bau- 

London, 10. September. Silber 18%, Liete- | anleihe 3% 38,25, Eisenbahnanleihe 10% 100, 
rung 18°, Gold 117/11, Ostenpreis für Zinn] Dollaranleihe 4% 38,30. Tendenz in Aktien 
161%. schwächer, in Devisen erhaltend. | 
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Schmeling 


Was den Amerikaner an Deutschland interessiert 


Von stud. jur. Georg 


Der deutſche Reiſende in USA. ſtößt heutzu⸗ 
tage auf überraſchend viel Intereſſe und Wohl- 
wollen für ſein Heimatland. Immer wieder hat 
er Anlaß zur Freude, wenn er durch allerlei 
Beobachtungen im täglichen Leben — oft ſind es 
nur Kleinigkeiten — an Deutſchland erinnert 
wird. Gerade wir Austauſchſtudenten, 
die wir Eingang in jede amerikaniſche Geſell⸗ 
ſchaftsſchicht hatten, konnten dieſes perſönliche In⸗ 
tereſſe des Amerikaners für Deutſchland beabach⸗ 
ten. Im College, in den hish-schools und Volks- 
ſchulen mußten Vorträge gehalten werden. 
Die Studenten ließen fih ſtundenlang von Sfi- 
fahren, Paddeln und Segelfliegern ekzählen. Der 
Women's-elub lud mich zum dinner ein und wollte 
dabei erfahren, wie man ſich bei uns anzieht oder 
wie wir Weihnachten feiern. Im Waiſen⸗ 
haus mußte man den Kindern den Unterſchied 
zwiſchen Schlagball und base-ball klar machen. 
Reporter der Tageszeitungen fragten, ob der 
Kaiſer zurückkäme, wie alt Hindenburg wäre 
und ob es in jeder Stadt einen Nacktklub gäbe. 
Der Verein der Busineßmen ließ fih einen Bor- 
trag über die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands 
halten. Wenn ich auf der Landſtraße im Auto 
mitgenommen wurde, mußte ich, ſobald es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß ich aus der Alten Welt komme, be- 
richten. Die Beſitzer waren oft ſo intereſſiert, daß 
ſie mich zum Mittageſſen einluden. War ich bei 
den Eltern von Bekannten auf dem Land zu Be- 
ſuch, ſo kam häufig der Paſtor der Gemeinde zu 
mir und bat mich, in der Sonntagſchule zu ſpre⸗ 
chen. Sogar der Tankſtellenwärter, bei 
dem ich gewöhnlich mein Benzin kaufte, wollte 
genau über Deutſchland unterrichtet werden. 

Was auf dieſe Weiſe alles gefragt wird, davon 
kann man ſich gar keinen Begriff machen: Wann 
kommt Hitler zur Regierung? Wie ſind eure 
Straßen gepflaſtert? Habt ihr auch Jazz? 
Was für eine Uniform haben eure Poliziften? 
Was ift die Relativitätstheorie? Kön- 


nen fih eure Mädels auch fo gut ſchminken 


wie unſere? Wann wird Eckener einen ftän- 
digen Zeppelinverkehr auf dem Ozean einrichten? 
Hat Deutſchland ein Bündnis mit Rußland? 
Daß hierbei das Quantum des Willens oft anf- 
gebraucht wird und aus dem Quell der Phanta⸗ 
ſie geſchöpft werden muß, iſt verſtändlich. Im 
Allgemeinen habe ich die Erfahrung gemacht, daß 
die deutſche Technik wie Zepp, Do. X., 
Dieſelmotor, Zeiß, die „Bremen“ und „Europa“, 
Schienenzeppelin uſw. beſonders bekannt ſind, daß 
ſich aber ſonſt mehr das Intereſſe auf einzelne 
deutſche Perſönlichkeiten beſchränkt. 
Hindenburg, „... der Felſen, an den 
Deutſchland ſeine Republik gebaut hat“, ſo heißt 
es in der angeſehenen Zeitſchrift „Current 
History“, „leine einzige Ausrüſtung für das 
Staatshandwerk ſind ſeine Loyalität, ſein Glaube 
an Gott und den menſchlichen Fortſchritt, Ber- 
trauen auf Deutſchland und ein grenzenloſes 
Pflichtaefühl; er ift die Verkörperung feiner höch⸗ 
ſten Eigenſchaften: Geradheit, Opferfreudigkeit, 
Ehre, Entſchloſſenheit und Weitſichtigkeit.“ 


The iron Hindenburg. 


wie er immer genannt wird, das Symbol des 
deutſchen Volkes, wird immer wieder mit George 
Waſhington verglichen, dem großen Feldherrn 
und erſten Präſidenten der Vereinigten Staaten 


Przikling, Gleiwitz 


—, jeder von beiden ein Vater des Vaterlandes. 

Wird Hindenburg als der ideale Schutzherr 
Deutſchlands angeſehen, ſo galt Brüning als 
der praktiſche Führer, der das Reich über die 
heikelſten Schwierigkeiten hinweggebracht hat. 
Brüning beſaß großes Vertrauen in Amerika — 
mehr als man bei uns vielleicht ahnte. Die 
„New Pork Times“ und andere führende Blätter 
ſprachen von ihm als dem Kanzler nach Bis- 
marck. Als dritte in USW. vielbeſprochene Ver- 
ſönlichkeit ift Hitler zu nennen, der Mann, 
mit dem ſich die amerikaniſche Oeffentlichkeit heute 
am meiſten beſchäftigt. Artikel über Artikel er⸗ 
ſcheinen in Zeitungen und Magazinen über den 
nationalſozialiſtiſchen Führer und ſeine Bewegung. 
In allen Poſen ſieht man Hitler abgebildet. 
Jede zweite Wochenſchau zeigt einen Aufmarſch 
der SA. Was iſt der Grund hierfür? Erſtens 
gingen die wildeſten Gerüchte über die National- 
ſozialiſten im Lande herum; man ſprach von 
Putſch⸗ und Kriegsabſichten und wußte nichts 
Beſtimmtes über Ziele und Sinn der Bewegung. 
Das erregte wachſende Neugier: Zeitungen und 
Leſer glaubten eine Senſation zu wittern. Ein 
anderer Grund für das weite öffentliche Intereſſe 
an Hitler liegt darin, daß er für den Durch- 
ſchnittsamerikaner unbegreiflich, ja unheimlich iſt. 
Der antee, der fih bis jetzt um Politik fo gut 
wie gar nicht gekümmert hat, geſchweige ſich für 
ein auf dieſem Gebiete liegendes Ziel begeiſtern 
konnte, kann dieſes fanatiſche Eintreten der Na- 
tionalſozialiſten für ihre Idee einfach nicht ver⸗ 
ſtehen. 

Hitler iſt aktuell: 


Man fragt nach dem Grund ſeiner Erfolge und 
ſchreibt ſie größtenteils ſeiner redneriſchen Be⸗ 
gabung zu. „Als ein Virtuoſe in der feinen Muſik 
der politiſchen Rede iſt er beinahe erhaben — 
hierin und in ſeinem leidenſchaftlichen Ernſt liegt 
all ſeine Macht“, ſchreibt „Vanity Fair“. 

Nächſt Hitler it Mare Schmeling (ge 
nannt Määr) der bekannteſte Deutſche. Auch der 
letzte Weltmeiſterſchaftskampf hat ſeinem Ruhme 
keinen Abbruch getan, im Gegenteil. Man be⸗ 
wunderte allgemein ſein ſportliches Taktgefühl, als 
er nach der in den meiſten Augen ungerechten Ent- 
ſcheidung nicht in ein Wutgeheul ausbrach, ſondern 
lächelnd auf den ausgepumpten Sharkey zuging 
und ihm die Hand ſchüttelte. Ueberhaupt wurde 
der Ausgang dieſes letzten Kampfes in der Def- 
fentlichkeit viel umſtritten. Die amerikaniſchen 
Zeitungen wunderten ſich, daß man das Ereignis 
bei uns ſo gelaſſen hinnehme und ſich nicht mehr 
darüber aufrege. Ich ſah mir den Kampf einen 
Tag ſpäter in einem New Porter Kino an. Als 
am Ende des Films nochmal beide Boxer gezeigt 
wurden, klatſchten bei Sharkey wohl einige Leute 
aus Pflichtgefühl, doch 


als Schmeling erſchien, brauſte das Lokal. 


Das bedeutet ungeheuer viel und zeigt am beſten 
die allgemeine Stimmung, die für Deutſchland 
bis vor kurzem recht gut war. J 

So findet der Deutſche in USA, auf allen Ge- 
bieten etwas aus feiner Heimat wieder. Deutſche 
Regiſſeure drehen in Hollywood! Marlene 
Dietrichs Beine werden in Chicago und New 
Orleans genau ſo bewundert wie in Berlin. Aus 
Vicky Baums Roman „Menſchen im Hotel“ wurde 


Geist und Volk / = Fritz Worm 


Wir bringen hier im Auszug“) inhaltvolle Ge- 
dankengänge zur Kriſis des Zeitgeiſtes. 
Der Geiſt iſt heute nicht, wie ehedem, mit 
Ehren bedacht, ſondern er wird von ſehr vielen 
Seiten angegriffen, verdächtigt, verachtet, verleum- 
det und beſchimpft. Das geſchieht nicht nur, weil 
das politiſche Willensziel beſtimmter Gruppen es 
zu verlangen ſcheint, ſondern auch aus einer 
Gegenbewegung heraus, die mit Nietzſche ein- 
ſetzte und in Bergſon eine gegründete Lehre 
fand, bis fie bei Klages zum unverhüllten An- 
griff wurde. Das Berechtigte an dieſer Gegen⸗ 
bewegung ergibt ſich daraus, daß Geiſt die Gefahr 
in ſich birgt, Leben zu vergewaltigen, wie es denn 
auch in einer Zeit der Ueberbetonung alles ſtoff⸗ 
lichen Wiſſens geſchehen iſt und immer geſchieht. 
Die jüneite Vergangenheit der Natur- und Rul- 
turwiſſenſchaften hat das ja zur Genüge erwieſen, 
und wenn es nötig iſt, einen ſehr eindrucksvollen 
Beweis zu erbringen, in dem fih das hier Ange- 
deutete zum ſinnfälligen Ausdruck zuſammen⸗ 
gedrängt hat, ſo ſei auf jene berühmte Fußnote 
Düntzers „Hier irrt Goethe“ zu einer Stelle in 
„Dichtung und Wahrheit“ verwieſen, in der 
Goethe ſagt, daß unter den Frauen, die ihm in 
ſeinem Leben begegnet ſeien, Lili den ſtärkſten 
Eindruck auf ihn gemacht habe. 
Der Abſicht des Geiſtes, den Reichtum der 
Welt im Begriff zu vereinfachen und zu klären, im 


) Aus „Rufer und Hörer“, Monatshefte für den 
„Heft 5 (1982), Mag Heſſes Verlag, Berlin 


Rundfunk 
Schönebeig. 


verwirrenden Wandel der Erſcheinungen den Be- 
ſtand feſtzuſtellen, widerſpricht die Gewalt des 
Lebens. „So kehrt ſich der Verſtand“, heißt es 
bei Bergſon, „einzig auf das konzentriert, was ſich 
wiederholt, einzig darin befangen, Gleiches mit 
Gleichem zu verſchweißen, vom Schauen der Zeit 
ab. Ihn widert das Fließende, und er bringt zur 
Erſtarrung, was er berührt.“ Genug, die 
Geiſtfeindlichkeit als Gegenbewegung 
gegen eine Ueberbewertung von Verſtand und 
Vernunft ift bis zu einem gewiſſen Grade ver- 
ſtändlich, und, gleichgültig, ob wir ja oder nein 
dazu ſagen, ſie iſt vorhanden. Daß ſie in 
Deutſchland noch eine beſondere Betonung erhielt, 
iſt erklärlich. In den vielen Erörterungen über 
das Weſen des Deutſchen wurde auch vordem ſchon 
immer hervorgehoben, daß der ruhigen Aus- 
geglichenheit, der vernunftgegründeten, geordneten 
Klarheit, dem geſicherten Beſtand der Mittelmeer- 
völker beim Deutſchen das „Wandern, Wundern 
und Wölben“, die unruhige Bewegtheit, die ge⸗ 
fühlshaltige Erfaſſung der Welt gegenüber jtün- 
den, wobei man allerdings bewußt oder unbewußt 
die Gegenkräfte überſah, die bei den größten Deut⸗ 
ſchen, bei Dürer und Goethe, in Leben und 
Leiſtung ausgleichend wirkten. Der Gegenſatz von 
„griechiſch“ und „gotiſch“ ift zu einer geläufigen 
Formel ſelbſt da geworden, wo alle Vorausſetzun⸗ 
gen zum Gebrauch ſo gefährlicher Schlagworte 
fehlen; aber ſelbſt in gröbſter Vereinfachung ent⸗ 
hält er ein Korn Wahrheit, und es verſteht ſich, 
daß die geſchilderte Gegenbewegung bei uns in 


Inferhalfungsbeilage 


11. September 1932 


Berliner Tagebuch 


Feldgrau in Berlin 2'/, Millionen Mark, die uns sehr gefielen 
Die Lichter von Berlin 


„Nun gibt's bald keinen Ziviliſten mehr in 
Berlin“, ſagte kopfſchüttelnd der Chauffeur, der 
mich zum Weſten bringen ſollte. Ja, zwei, drei 


Tage lang ſah Berlin faſt ſo aus wie eine belgiſche $ 


Hinterfrontſtadt in den Kriegsjahren. In den 
Reſtaurants Feldgraue, in den Cafés Feldgraue, 
vor den Schaufenſtern Feldgraue, im Foyer der 
Theater Feldgraue. Der Stahlhelm hatte ſie 
zu ſeiner großen Heerſchau nach Berlin gebracht. 
Und da wollten auch die SA.⸗Leute nicht zurück⸗ 
ſtehen und gingen nun auch in ihren Uniformen 
auf die Straße. Braun und Feldgrau be⸗ 
herrſchten das Feld. Sie grüßten ſich 
gegenſeitig freundlich — ſo wie wir im 
Kriege uns grüßten, wenn ſich Angehörige zweier 
verſchiedener Diviſionen begegneten. Die Zivili⸗ 
ſten dachten ſich: „Soldatenleben — ganz ſchön, in 
dieſer großen Kameradſchaft zu weilen. 
nicht gerade geſchoſſen wird.“ Wie einſt, hoben 
ſich gleich zwei Schichten voneinander ab: der 
ſchlichte, einfache Mann, Kamerad geheißen, und 
in Ledergamaſchen und im feiner gewebten Rock, 
der Offizier. Gulaſchkanone und Caſino. Und ſo 
viel Orden! Morgens um vier Uhr kommt noch 
ein Ritter des pour le mérite in die Künſtler⸗ 
kneipe, die der Polizeipräſident länger geöffnet 
duldet: 

„Herrgott, was trinkt man hier? Seit heute 
Morgen haben wir auf dem Tempelhofer Feld ge- 
ſtanden und nichts genoſſen.“ 

Die feinen Miſchungen, die man hier über die 
Zunge hüpfen läßt, kennt er nicht mit Namen. Er 
weiß nicht, daß ein „Furtwängler⸗Brio“ nichts 
weiter iſt als Pfefferminz mit einem Tropfen Gin. 
Da erlauben wir dem Ritter ein ſchlichtes 
Pilſner. 150 000 Feldgraue auf dem Tempel- 
hofer Feld und 300 000 neugierige Berliner — wir 
wußten gar nicht mehr, da ot dem Tempelhofer 
Feld fo viel Platz ift. Da hat früher der 
Barer die Parade abgenommen, heute tut es 
auf dem Dach des Flugbafen⸗Reſtaurants der Ge- 
neral Schleicher, und die Hohenzollern 
marſchieren unten in den Bataillonen mit, 
was einigen von den früheren kaiſerlichen 
Hoheiten, die mit den Jahren in die Fülle gegan⸗ 
gen ſind, doch etwas Schweiß koſtet. 

Jeder der Feldgrauen, jeder der 
dem Tempelhofer Feld hat, wie die 


iviliſten auf 
tatiſtiker be- 


rechnet haben, an dieſem Sonntag ein paar warme 


Würſtel gegeſſen, die Aktien der qröbten Berliner 
Wurſtwarenfabrik find gleich am Montag um fünf 
Prozent an der Berliner Börſe in die Höhe gegan- 
gen. Wir hatten überhaupt eine niedliche auſſe 
in dieſen Tagen, nic übſche Frau iſt dadurch 
doch noch zu einem Nerz für die neue Saiſon ge⸗ 
kommen, Und was die Stahlhelmer angeht, ſo 
haben ſie mindeſtens 2% Millionen Mark 
in Berlin gelaſſen, die wir ſo bitter nötig 
hatten. Aber wahrſcheinlich ſtimmt es auch, daß 
die Berliner den Stahlhelmern noch mehr mit⸗ 
geacben haben. Denn manchen wurde ‚ichnell 
er Bruſtbeutel leer, die Wegzehrung ging überall 


ſchnell in die Binſen. Da winkte mancher Gaft- 
wirt dem dürſtenden Feldgrauen, der verdroſſen 
draußen die Naſe an die Scheibe legte herein und 
ſtiftete freiwillig eine Molle. Das goldene 
erliner Herz hat nie verſagt. Wo die 
Stahlhelmmänner im Bürgerquartier einquartiert 
waren, wurde der beſte Kalbsnierenbraten auf den 
Tiſch geſetzt, und die Abreiſenden ſind mit den 
dickſten Berliner Stullen (ſprich „Bolzen“] in 
Marſch geſetzt worden. Und Vater füllte aus der 


Naiche echten, alten Kognak, die heimlich im 
Schreibtiſch unten links ſteht, eine halbe Feld⸗ 


flaſche für den Kameraden ab. Die ließen dafür 
geiſtige Anregungen zurück. Der blonde Will 
Meiſel, der Schlagerkomponiſt ſtand nachdenklich 
an der Ecke des Potsdamer Platzes und flüſterte 
in ſeinen Bart: 

„Märſche werden jetzt wieder richtig ſein und 
Kameradenlieder. Die paffen in jeden Ton- 


.. wenn film 


i 

Am ſpäten Abend des Sonntags oder Diens⸗ 
tags fuhren ſie regimenterweis wieder 
a b. Nicht von den Perſonenbahnhöfen, ſondern 
von den Güterbahnhöfen. „40 Mann oder 
10 Pferde.“ Die Bahnhöfe lagen tief im Dunkel, 
wir ſparen jetzt ſehr in Berlin. Man ſah nur die 
Zigaretten glimmen. Man hörte nur die Tritte. 
Geſpenſtiſch verſchwanden die Mannen zwiſchen 
den Güterſchuppen. Gerade waren ſie noch durch 
das hellſte Berlin ſpaziert — nun ſchluckte ſie das 
Dunkel. Aber die Lichter von Berlin werden in 
ihnen ſelber weiterglühen. Ich fürchte, manchen, 
den wir in dieſen Tagen im feldgrauen Rock durch 
Berlin marſchieren ſahen, werden wir in Bälde 
wieder begegnen, wenn er mit dem Köfferchen in 
der Hand in Berlin ankommt — angelockt von dem 
Lichterglanz, verführt von dem Brauſen der Welt⸗ 
ſtadt, das fo viel verſpricht und fo 
wenig hält. À 

* 


Die Theaterſaiſon hat noch nicht richtig 
begonnen, da hat ſie ſchon einen Selbſtmord⸗ 
verſuch gezeitigt. Ein Direktor, der in Rein- 
hardts Kurfürſtendammtheater als Pächter ein⸗ 
gezogen war, erlitt ſchon am dritten Tag eine 
ſolche Pleite, daß er ins Sanatorium 
flüchten mußte. Er hatte gerade das Geld zur 
Mietskaution gehabt. Tüchtige und berühmte 
Mitbewerber waren da, die dem Haus wirt etwas 
weniger Miete geboten hatten, von der ſie aber 

offten, daß ſie dieſe beſtimmt erarbeiten würden. 
ber der Hauswirt dachte: „Was du haſt, das 
haſte“ und nahm die höhere Summe des 
unbekannten Direktors. Aber nun muß 
der Wirt ſchon einen Pächter ſuchen, und er wird 
wieder einen nehmen, der weniger Ruhm, aber 
mehr Anzahlung in der Taſche hat. 

Der Hauswirt heißt Jacob Michael, war 
einmal der reichſte Mann Deutſchlands und wohnt 


jetzt in Holland. 
Der Berliner Bär. 
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der ſenſationelle Film dieſes Jahres „Grand 
Hotel“ gemacht. Oskar Spenglers „Untergang 
des Abendlandes“ iſt drüben genau ſo bekannt 
wie bei uns. Frank Thieß wird ſehr viel geleſen. 
Jedem Collegeſtudenten werden Gerhart Haupt- 
manns „Weber“ und „Die verſunkene Glocke“ vor- 
gelegt. 

Oft habe ich die Empfindung gehabt, als wolle 
man das, was man während des Krieges gegen 


Deutſchland begierig den Rechtstitel ergriff, den 
ein ſo bedeutender ſchöpferiſcher Menſch wie 
Nietzſche und in ſeinem Gefolge die Verwäſſe⸗ 
rer feiner Gedanken hergaben. Als nicht zu än- 
derndes Schickſal zunächſt, dann als beſonde⸗ 
rer völkiſcher Wert wurde das ausgegeben, 
was doch durch menſchliche Kraft des Bewußt⸗ 
machens Anſpruch auf ausgleichende Aenderung 
hätte haben dürfen. 

Weite Strecken deutſcher Geiſtesgeſchichte 
laſſen ſich freilich in das gezeichnete Bild nicht ein- 
fügen, weder die Leiſtung Leſſings noch die 
Kants, und die größte Zuſammenfaſſung alles 
Deutſchen in der Geſtalt Goethes widerſpricht 
erft recht einer trotz aller berechtigten Hervor- 
hebungen letztlich ſehr einſeitigen Auffaſſung deut- 
ſchen Weſens. „Es ſteht doch wohl bedenklich um 
eine Auffaſſung des Deutſchtums“, ſagt Ernſt 
Robert Curtius, „die durch die größte Geſtalt 
deutſchen Geiſtes in Verlegenheit gebracht wird.“ 

Jeder kennt die Tatſache, daß der Geiſt in 
Deutſchland immer nur Angelegenheit einer ſehr 
kleinen und dünnen Schicht derer war, denen durch 
wirtſchaftliche Bevorrechtung und durch Familien⸗ 
überlieferung ein Vorrang vor ihren Volksgenoſ⸗ 
ſen gegeben war. Die hohe Zeit deutſchen Geiſtes 
liegt um 1800 herum, als von einem ſtaatlichen 
Gebilde Deutſchland keine Rede war. Das Hohe 
und Herrliche, was damals entſtand, hatte keine 
Sinnbeziehung zu dem wirklichen Daſein des 
Volkes, und es hat ſeine erhabenſten Kräfte, ſeine 
innigſten Gefühle eben daraus abgenommen, daß 
es von alles Wirklichkeit fern entſtand. Durch die 
ſchöpferiſche Kraft der Einbildung konnte die 
Kargheit und Unzulänglichkeit des Daſeins beho⸗ 


ben werden. 
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uns gehetzt hat, jetzt durch doppelte Liebens⸗ 
würdigkeit wieder gut machen. Dieſe Stim- 
mung, die uns mehr nützt als alle Konferenzen, 
zu erhalten, ſollten wir mit allen Mitteln beſtrebt 
ſein. Bei der gegebenen pſychologiſchen Grundlage 
ift es nicht ſchwer: in der Heimat die Freundlich⸗ 
keit ein klein wenig zu erwidern und draußen eine 
taktvolle Aufklärungsarbeit zu betreiben. 


Ob die klaſſiſche deutſche Dichtung 
ſich einem zeitloſen Beſtand zuwendete, wobei ſie 
die verwandelnde Kraft der Zeit verneinte, oder 
die Romantik grade den ewigen Wechſel pries, 
beide Haltungen haben mit der Welt der Tatſachen. 
mit Heimat und Volk, mit Wirtſchaft und Geſell⸗ 
ſchaft wenig gemein. Immer erheben ſie ſich hoch 
über das Leben. So konnten die Beiliaften 
Werke deutſcher Dichtung nie Ge⸗ 
meingut des Volkes werden, ſondern allen- 
falls Beſitz einer kleinen Schar Einzelner, denen 
die innere Kraft gegeben war, mit gleicher Seele 
das zu empfangen, was in Herz und Kopf des 
einſamen Schöpfers entſtanden war. Da die ſchöp⸗ 
feriſchen Geiſter keineswegs gewillt waren, dies 
zu ändern, wiewohl ſie unter dem ſchmerzlichen 
Verzicht auf Volkstümlichkeit litten, wie Goethe, 
wie Hölderlin und ſpäterhin Nietzſche und 
Stefan George, verbreiterte und vertiefte ſich 
die Kluft zwiſchen Geiſt und Volk. Der Dichter, 
der Denker ſah die Schuld nur auf der Seite des 
Empfangenden, des Volkes. Daß er nicht als ſeine 
Stimme ſprach, wie mittelalterliche Baukunſt 
und Bildnerei Ausdruck ſeines innerſten Emp⸗ 
findens geweſen war, kam ihm kaum zum Bewußt⸗ 
ſein. Die Selbſtherrlichkeit geiſtigen Schaffens 
wartete auf den Widerhall, der ausblieb. Wie ſich 
Geiſt und Volk immer weiter auseinanderlebten, 
das haben wir alle in der Geſchichte der jüngſten 
Vergangenheit erfahren und ſehen es täglich von 


neuem. 
=* 


Die Feindſchaft gegen den Geiſt ift eine vor- 
übergehende Welle. Wenn etwas nie ſtirbt, jo ift 
es der Geiſt, ſo ſehr er oder eben weil er immer 
neue Erſcheinungsformen annimmt. 
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Die große Sportſchau 


der Beuthene 


Um 14,30 Uhr in der 


Die Beuthener Schutzpolizei wartet 
heute nachmittag um 14,30 Uhr mit einem Sport⸗ 
feſt auf, das an Reichhaltigkeit und Abwechſlung 
nichts zu wünſchen übrig läßt. In Anbetracht des 
guten Zwecks, der Reinerlös iſt für die Speiſung 
armer Kinder beſtimmt, kann man den Beuthener 
Poliziſten nur einen ganz großen Erfolg wünſchen. 
Eingeleitet wird die Veranſtaltung durch einen 
Blumenkorſo, an dem ſich die Mitglieder der 
Beuthener Ortsgruppen des ADAC. und des 
DR AC. beteiligen und der von der Polizeiunter⸗ 
kunft aus ſeinen Weg durch die Hauptſtraßen der 
Stadt nimmt. In der Hindenburg⸗Kampfbahn 
wird ein Preisgericht die drei ſchönſten Wagen 
prämiieren. Die ſportlichen Ereigniſſe im Sta- 
dion werden durch die 


Freiübungen mit Muſikbegleitung, ausgeführt 
von 150 Poliziſten, 


eröffnet. Dann wird ein Programm vor den 
Augen der Zuſchauer abgewickelt, deſſen einzelne 
Nummern immer wieder etwas Neues bieten und 
zum Teil Vorführungen bringen, wie man ſie hier 
noch nicht geſehen hat. AN z. B. das Rhön⸗ 
radwettrennen über 100 Meter mit fünf 
Rhönradrädern am Start zu nennen. Zum erſten 
Male zeigen ſich auch Reiter in der Hinden- 
burg⸗Kampfbahn. Die berittene Abteilung der 
Schutzpolizei Gleiwitz und die Jugendabteilung des 
Reitervereins Beuthen warten mit Gehorjams- 
mit Voltigierübungen und 
Quadrillen auf. Einen ſpannenden Verlauf ver- 
sprechen die Staffeln der Leichtathleten 
zu nehmen, von denen eine ganze Anzahl vor- 
eſehen find. Die Gegner find hier die Polizei- 
portbereine von Beuthen und Gleiwitz, Sport- 


und Jagdſpringen, 


Keine Gefahr für die 
Fußballmeiſterſchafts⸗Favoriten 


Der letzte Sonntag hat gezeigt, daß das Inter⸗ 
eſſe für bie Meiſterſchaftskampfe im Fußball doch 
Ein großer Teil der 


Zu nicht richtig erwacht iſt. 
uſchauer ſpart ſich fein Geld für die entſcheiden⸗ 
n ete auf. Vorläufig geht es auch noch recht 
p s und formgemäß zu. An der Spitze liegen 
ie drei Mannſchaften Vorwärts Raſenſport, 
Beuthen 09 und Preußen Zaborze, alſo die alten 
Meiſterſchaftsfavoriten, ohne Punktvperluſt. Alle 
übrigen Mannſchaften haben ihr Minuskonto be- 
reits belaſtet. Die an hejen Sonntag bebor- 
tehenden Kämpfe werden aller Vorausjicht nach 
ieſe Lage kaum verändern. Es ſieht jedenfalls 
nicht nach Ueberraſchungen aus. 

Wohl den intereſſanteſten Kampf werden ſich 
im Gleiwitzer Wilhelmspark 


BfB. Gleiwitz—Vorwärts⸗Raſenſport 


liefern. Gerade gegen ihren Lokalrivalen haben 
die Bewegungsſpieler ihre beſten Spiele geliefert, 
und auch diesmal traut man ihnen ſchon ſtarken 
Widerſtand zu, wenn fie auch auf iire guten Ber- 
teidiger Gro if verzichten müſſen, deffen Vertreter 
Pawlik aber glücklicherweiſe nicht viel ſchlechter 
iſt. Vorwärts a muß für den Hochzeits- 
reiſenden Brandl und für Morps Erſaß einitel- 
len. Bei dem reichen Material, das den Vereinig⸗ 
ten zur Verfügung ſteht, ſicher kein allzu großes 
Handicap. Auf Grund der weitaus beſſeren 
Stürmerleiftungen geht Vorwärts Raſenſport als 
Favorit in den ſonſt ſicher nicht leichten Kampf. 

Auch in Ratibor gibt es ein intereſſantes 
Lokalberby, denn 


Iſtrog 1919 — Ratibor 03 


ſind Rivalen, die ſich gern gegenſeitig den Rang 
ablaufen. Da man von den Oſtrogern bisher nur 
wenig geſehen hat, andererſeits die 03er im Rom- 
men zu ſein ſcheinen, muß mit einem Siege der 
(zer gerechnet werden. Das Ratiborer Publikum 
wird 1 mit großer Anteilnahme dieſem 
Kampfe beiwohnen. 
Hoch hergehen wird es bei der Begegnung 


CB. Miechowitz — Preußen Zaborze 


in Miechowitz. Leicht dürfte den Zaborzern 
der Sieg in Miechowitz nicht fallen, denn die Ein⸗ 
heimiſchen haben ſich viel vorgenommen und 
ſtreben mit Macht vom Ende der Tabelle weg. 
r wird ihr Sturm ſchon energiſcher auf 
Toxerfolge aus fein müſſen. Die Preußen find in 
dieſer Beziehung weit höher einzuſchätzen. 

a u Beuthen intexeſſiert man fih lebhaft für 
die Frage, ob das Zuſammentreffen 


Deichſel Hindenburg — Beuthen 09 


in Hindenburg die 09er endlich wieder einmal 
in guter Form zeigen wird. Durch die Mitwirkung 
von Pogoda hat der gelbweiße Sturm wieder 
an Durchſchlagskraft 1 und *. ſonſt iſt 
die Mannſchaft auf allen Poſten beſſer beſetzt als 
Deichſel. Die Hindenburger werden 11 jedenfalls 
alle Mühe geben, um womöglich ihrem Gegner 
den Rang abzulaufen. Ausgeſchloſſen iſt das nicht. 


Sämtliche Spiele beginnen um 16 Uhr. 


Meiſterſchaftskämpfe 
der B⸗Klaſſe 


In der Induſtriegruppe der B⸗Klaſſe find drei 
Vereine 205 ohne unktberlußt 5 muß ſich 


der Sport am Gonniag 


Schulmeiſterſchaft: Gymnaſium — Handelsſchule II, 
Oberrealſchule — Realaymnafium.. 


Oppeln 
3 C: VfB. Groß⸗Strehlitz — VfR. Krap⸗ 
pitz. 


Hindenburg Neuſtadt 
Klaſſe C: Preußen Zaborze — Schultheiß,] Klaſſe C: Guts Muts — SY. SiegenbalB, 
Deichſel — Fleischer, Spielvereinigung — Friſch⸗] SQ. Züls — Preußen Leobſchüz, SV. Deutſch⸗ 


SE 3 SAFE Raſſelwitz — VfB. Leobſchütz. Hier ift noch nach⸗ 
Frei, Borgſigwerk — BfB., Delbrückſchächte — Autragen, daß Preu en 1055 15 mit 2:1 vor EA 


Mikultſchütz. agen über Deutſch⸗Raſſelwitz ſiegreich blieb. 
Ratibor Neiße 
E S x Klaſſe C: SSC. Neiße — Schleſien. Klaſſe D: 
Klaſſe C: Safran — Kandrzin, Ratibor 06 — Tharnau — Endersdorf, Blau⸗Gelb Grottkau — 
Sportfreunde, Ratibor 03 — Rotweiß. Alt⸗Grottkau. 


Leichtathletikmeiſterſchaften 
des Gpiel- und Eislaufverbandes 


r Schutzpolizei 


Hindenburg⸗Kampfbahn 


Club Oberſchleſien Schmalſpur Beuthen und 
Deichſel Hindenburg. Für die Leichtathleten ſind 
weiter Läufe über 100, 200, 400 und 1500 Meter 
ſowie ein Stabhochſprungwettbewerb vorgeſehen. 
Ein Geſchicklichkeitswettbewerb der Motorrad- 
fahrer iſt ſtets intereſſant und unterhaltſam. 
Diesmal geht es über Wippbohlen, Knüppeldämme, 
ſchmale, gewundene Wege und andere Hinderniſſe. 
Der Andrang der Beuthener Motorradfahrer zu 
dieſem Wettbewerb iſt außerordentlich ſtark. Die 
Akrobatik kommt bei den Rhönradvorfüh⸗ 
rungen zu ihrem Recht. Ganz beſonderes In⸗ 


Has werden us M weit N 
R POREN EU DDRER GED m Rahmen der Jubiläumsfeierlic-Jientli i iwi it ei i 
ausrüftung, im Stahlhelm, mit ſchweren Ma- HRR er bft tel AR Ee S5. 5 kehren die Gleiwitzer mit einem Siege 


und Eislaufverbandes werden heute die 
Leichtathletikmeiſterſchaften des Verbandes aus⸗ 
. In bezug auf die Meldungen ſtellen die 
itelkämpfe in dieſem Jahre einen Rekord dar. 
1 aus len 1 1 T 
eilnahme zugeſagt. Zum Austrag kommen die 3 i K s 
Meiſterſchaften im Fünfkampf und . Dreikampf. Die Ratiborer Bevölkerung muß ſich mit der 
Von Einzelmeiſterſchaften find ausgeſchrieben die] Tatſache abfinden, ihre Schutzpolizei zu verlieren. 
Strecken 100, 200, 400, 1500, 5000 Meter, Um den Abſchied recht eindrucksvoll zu geſtalten, 
ferner Weit-, Hoch- und Stabhochsprung, Kugel- veranſtaltet die Polizei ein großes Sportfeſt, um 
ſtoßen, Diskus-, Speerwerfen und Schlagballweit- noch einmal der F zu geben, 
werfen. Großes Intereſſe werden die Staffeln ſich von der körperlichen Tüchtigkeit und erfreu⸗ 
auslöſen. Zum erſten Male wird lichen Tatkraft der Ordnungshüter zu iu tengen, 


beten. Schon werden eine ſelten geſehene Schau 
bieten. on die Alarmierung verſpricht 
— Kurzweil. Hoch hergehen wird es aber, 
wenn die 


Maſchinengewehrabteilungen in voller 
Feldausrüſtung über Hinderniſſe 


ſetzen, ihre Gewehre in je him Teile zerlegen 


Abichiedsinortieft 
der Ratiborer Schutzpolizei 


und zum Schluß ihre Waffe hämmernd in Tätig- 
keit ſetzen. er will ſich das entgehen laſſen? 
Mehr kann an einem kurzen Nachmittag wirklich 
nicht mehr geboten werden. : 


Es foll noch einmal darauf hingewieſen werden, Zum letzten Male wird der Sportplatz in der 
9 3 ug 1 4 ur p t: die Landeshauptmann Dr. Piontek⸗Staffel erben e 3 e Kämpfe 
; nn D tben: M 
Jahren 75 armen Kindern zugute kommt und die als Gedächtnisſtaffel eden tafeln 


die Beuthener Schutzpoliziſten unter allen Um- 
ſtänden weiter fortfegen wollen. Und dafür ift ihr 
feine Arbeit und Mühe zu viel. Die Preisper- 
teilung findet um 20,30 Uhr im großen Saale 
des Promenaden-Reſtaurants ſtatt. 


aber heute ſchon ändern, da es zur Begegnung 
zwiſchen 
Spielvereinigung Beuthen — SV. Delbrück⸗ 
ſchächte 


und agent; 27 über kurze Strecken, 
über Zmal 1000 Meter durch die Gaumannſchaften e 5 fi ran. aa 5 yo 
von der Provinzialverwaltung geſtiftete Piontek⸗ in! i l 
Plakette. Die aja Gedächtnis ſtaffel, Hafen ausgeſucht. Ein Fußball⸗ und ein Hands 
beſtehend aus 10 halben Runden, wird vom Spiel- ballſpiel beſchließen das Sportfeſt. 
Wettkämpfe beginnen vormittags 9 Uhr mit den 
Ausſcheidungen, die Endkämpfe kommen nahmit- Oberſchleſiſche Leichtathleten 
tags um 14 Uhr zur Durchführung. Zum Schluß 
Meiſterſchaft zwiſchen den Verbandsmeiſtern vom : k 4 
Sport-Club Oppeln und Preußen Lamsdorf ſtatt. eee 1 f 1 Apr 
p n Turnkreiſes 1 6 und des 
etikver⸗ 
bandes gegenüber. In beiden Auswahlmann⸗ 
Die Leichtathletik ⸗Abteilung von Vor- ſchaften find auch Oberſchleſier vertreten. Bei den 
wärts-Raſenſport tritt in Stärke von 35 Mann Leichtathleten nehmen Laqua (Polizei Oppeln] 
e 
einem e an. Beide Mannſchaften] Turnern Stoſchek (ATV. Bolton) und Bu⸗ 
haben die ſtärkſten Beſetzungen zur Stelle. Hof⸗[kall (TH. Kreuzburg) teil. 
kommt und einer von beiden den Kürzeren ziehen : i 
muß. Dieſer Sam der um 16 U on dem „ a Er a aaa : 
Spielvereinigungsplatz ausgetragen wird, wird bef 1 ep 
ſonders jpannend werden und vielleicht Aufſchluß eng para E m on ge D E 
SV. Borſigwerk — Reichsbahn Gleiwitz 
; 3 ER > i die heute um 13,30 | aefnannen im Schweren Buge und Voltigierübun⸗ 
tehen ſich in Borſigwerk gegenüber, wobei zu einer Hengſtparade auf, d 3.5 4 a 1 
ba ten iſt, bab, die Meidsbanner zum erjten | Ubr im Geſtüt ihren Anfang nimmt. Nach einer aan Fah cer des Ges Mar; a 1 — 
8 des Sehen 8 e lan { 
aus dieſem Grunde muß man den Kampf als offen eilung von Warmblut- und Kaltbluthengſten] 5 å 
bezeichnen. vorgeführt. Weitere Sehenswürdigkeiten des 1 Geode d . 
Die Begegnung Programms bilden das Auftreten f eee daß das Geſtüt vor einer großen Zahl 
den, eine Fahrſchule, eine Schulquadrille, Hengſte⸗ leinen vollen Erfolg hat. 
ſieht nach einem Siege des Platzbeſitzers aus, wenn 
auch die Mikultſchüßer wieder beſſer geworden 
= Geſpielt wird um 16 Uhr auf dem VR.- 
latz ; = 
° 
Sermania cosita — eiaei in der Beuthener Gieſche⸗Kampfbahn 
Hindenburg 
über. An ei i 
ae Sieger ber Germanen in une en Der e eee 1000 eden eh lim 3.16 he 
chen Induftriewerte Be ſich auch inf beginnen die Sondervorführungen der 
dieſem Jahre gu einem Sportfeſt zuſammen. Ort[einzelnen Werkſtätten; die Heinitzgrube turnt an 


ausgetragen. Der Verbands wanderpreis ift eine hund rennen hinter einem amerfkaniſchen 
und Eislaufverein Oberglogau verteidigt. Die 
findet das Handballſpiel um die Oberſchleſiſche in Breslau 
e 
Borwärts:Rajfenfport in Kattowitz Südoßdeutſchen Leidtathi 
in Oſtoberſchleſien gegen Pogon, Kattowitz, zu und Kolibabe (SSC. ike) und bei den 
über kommende Zeiten geben. 
Das Landgeſtüt Coſel wartet heute mit] Jagdſpringen, Vorführungen von drei Kaltblut⸗ 
Male in die Geſchehniſſe eingreifen werden, Schon Vielſeitigkeitsprüfung auf. Auch die Qugdrille 
BİR. Gleiwitz — Sportfreunde Mikultſchütz Fahrſchüler mit in Oberſchleſien gekauften Pfer-|intereffierter Zuſchauer mit feiner Veranſtaltung 
In Sosnitza ſtehen ſich 
iſt Die in der Dinta⸗Sportvereinigung gufan- mit dem Gruppenſpeerwerfen. Um 3 Uhr fol, 
aum zu zweifeln. x 
der Veranſtaltung iſt die Barren und Reck, die Gräfin⸗Johanna⸗Schacht⸗ 


In der Landgruppe treffen heute 
Preußen Ratibor — Sportfreunde Oppeln 


Beuthener 
ihren ſchönen | anlage 


Gieſche⸗Kampfbahn mit führt Stabübungen vor, die Donners⸗ 
Der Be⸗ marckhütte gibt Ringübungen 


ufammen, die beiden Vereine, die noch keinen] Sportplätzen und der Schwimmbahn.“ gibt Ringül um Beſten. Um 
ane ee erlitten haben. Man ne Fr Pine des umfangreichen und vieljeitigen ſport⸗ 3,45 Uhr wird in die einzelnen Darbietungen der 
kampf, der gewiß ſehr intereſſant wird, als offen lichen Programms iſt auf 2,30 Uhr feſtgeſetzt.[ Werke eine, 10mal 50-Meter-Schiebetarren- 
bezeichnen. An den Wettkämpfen nehmen teil die Lehrwerk] Staffel der Bergjungen eingelegt, Um 4 Uhr 


itatt der BorſigOberkols⸗Gmb., die Berglehr⸗ geben die Lehrlinge der Borſig⸗Oberkoks⸗Werke 
SF. Oberglogau — BfR. Diana Oppeln werkſtatt von Gieſches Erben (Heinitz und Blei-| Bodenübungen zur Schau, die Julienhütte wartet 
À : ſcharler-Grube), des Wilhelmine⸗Schachts, die] mit Rhönradvorführungen auf und der Wilhel- 
dürften fih ziemlich ebenbürtig fein, wenn man Lehrlinge der Preußiſchen Bergwerks- und mineſchacht führt Uebungen mit dem Medizinball 
auch nach den bisherigen Leiſtungen eher an einen | Hütten -A, die Lehrlinge der Gräfin⸗Johanna⸗] vor. Um 4,30 Uhr ſteigt ein Handballfpiel 
Sieg der Oppelner glauben möchte. Schacht⸗Anlage, der Gräfl. Schaffgotſchſchen zwiſchen den Mannſchaften der Donnersmarck⸗ 
Vor eine ſchwere Aufgabe ift in dem Kampf Werke, ſowie die Lehrlinge der Konkordia⸗Grube, hütte und der Heinſtzgrube. Zur gleichen Zeit 

; der Donnersmarckhütte und der Gleiwitzer Hütte, beginnen die Shwimmmettfämpfe Um 

SB. Neudorf — RSV. Kandrzin innerhalb der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüt⸗ 5,0 Uhr wird die große Dinta-Staffel 
tenwerke AG. gelaufen. Mit allgemeinen Freiübungen 


Kun eſtellt. Die bisherigen Leiſtungen wer-] Das Programm wird mit einem Sprechchor wird das große Sportprogramm beſchloſſen. Die 
den wa iſcheinlich nicht ausreichen, um den ftarfen | „Deutiher Schwur“ von der Werkiugend eröff- Tiegerehrung wird im Zechenhauſe der Bleis 


net. Der ſportliche Teil beginnt 


Ein intereſſantes Handballprogramm 


Gegner niederzuzwingen. um 2,45 Uirlſcharley-Grube vorgenommen. 


Meiſterſchaſtsſpiele 
in den Gauen 


Beuthen 


à 5 à Quantitativ wie auch qualitativ ift das dies-|verloren gegangenen Boden dur inen Sie 

. 8 Ser 5 . malige anbballbrogtenm beftens Dei Neben wieder 4 eioinnen. Auf U ee Seile 
| a — Karf, 29, —leinigen Meiſterſchaftstreffen kommen auch einige] werden die Reichsbahn⸗Sportl allen Ehrgei 
Fiedlersglück, VfB. — Poſt. VfB.⸗Platz 16 Uhr. bedeutende Freundſchaftsſpiele zum Austrag. Da] daran ſetzen, in die Fußlapfen des ee tber 


Klaſſe D: Rokittnitz — Reichsbahn, Grün-Weiß] die Begegnung zwiſchen Polizei Beuthen und eins zu treten. Auf jeden Fall darf man au 
— Miechowitz, Karſten-Centrum — Bobrek. Polizei Hindenburg wegen des Polizeiſportfeſtes] diesmal einen wage e mit Aue 

Alte Herren: Spielvereinigung — Bleiſcharley, der Beuthener Polizei abgeſetzt wurde, werden] ungewiſſen Tey erwarten. Spielbeginn um 
Dombrowa — 09. die Punkteſpiele der Sportler wiederum nur mit|16 Uhr auf dem Polizeiſportplatz. Vorher tref- 

PAR einem Treffen zwiſchen fen fih ebenfalls im Punkteſpiel die beiden 
Gleiwitz Jugendmannſchaften der gleichen Vereine. 


C: ; 2 z Sie! Die Turner eröffnen ihre Pflichtſpiele der 
ee cd rene mene Polizei Oppeln Reichsbahn Oppeln erſten Klaſſe im Bezirk II mit dem Treffen 5 


Bfek.⸗Platz). Klaſſe 5: Noftiport — Peisfret= fortgeſetzt, Di tbehrt nicht ei 2 
San (Krakauer al 3), rt Pa gejen 050 ce entbehrt pidt Start ATB. Gleiwitz 7. Jahn Gleiwitz 


iB. — Reichsbahn (Alter Vorwärts⸗Platzl. Alte des Oberſchleſiſch iſters wird dieſer wohl] Die A T V. er dürft d i m 
Herren: Vorwärtg⸗dlaſenſport — IR. lin biel diesmal mit doppeltem Eifer baron ska * und Über ehren Gleich dier Rön 


beim erſten ü 


15,50: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft. „Wochenende“. D wW I 
Ei bſtwanderung nach dem neuen Schlachten · 
ge eutsche Welle 


16.00: Kinderfunk: Wir bauen einen Drachen. 


16.30: Hausmuſik. Sonntag, den 11. September: 
. EEE ET az 17.00: — ar ee e gg a oo 12 Uhr: Kundgebung am Deutſchen Ed Koblenz. 
Gl s it 11.30: Wettervorherſage; am ” 9 1932. 5 16,35 Uhr: Hodeyfampf Deutſchland — Indien in 
eiwitz rfahrungen mit 1 A ar 2 ame 17.20: Zweiter 2 Preisbericht. Münden, 
Sonntag, 11. September zer 9 50. TTT 17.25: Die Weiſe von Liebe und Tod des Cornets] Montag, 12. September: 8 i 
6.20: Hafentonzert aus Hamburg. Norag⸗Frühkonzert] 11.50: Konzert. Ehriſtoph Nilte, Suite für Bioline und Kla- 17,30 Uhr: Die Bedeutung des Indizienbeweiſes 


vier in fieben Sätzen nach der Dichtung von 


13.05: Wettervorherfage, Mittagskonzert auf Schall · Kaln ez Maria Rilke, 


platten. 


nwalt Köhler). 
auf dem Dampfer „New Pork“ der Hamburg ⸗ (Oberfigaken ; ) 


Amerika⸗Linie. 


Dienstag, 13. September: 


: i 13.45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börje. 18.00: Das wird Gie intereſſieren. l 2 . 

FF Lehrer. 14.05: Mitiagstongert auf Shalplatten. 18:25: Stunde der Arbeit: Wohnraum und Mietsreät, 17,90, Ube: Das Genie der modernen Beitung 

9.25: Schachfunk, Anregungen für Schachſpieler. 14.45: Werbedienſt mit Sp ara Preſſe Walter Se p EEE 1 . Du 

10.00: Konzert auf der Heldenorgel aus Kufſtein. 15.10: Erster landw. Poeisbericht, örfe, 8 abe von] 18.45: Das Zwiegeſicht der deu . N. Sede eng‘ A asik macht t 

8 re hen ne E f ne ag dr aeg, ut Aero Se k , De BATAI 

1.30: Re u t ntaten aus Leipzig. — s 9.30: 9 e age. 

22.00: Große Kunzgebung am Seutfen o für bas 16.00: Rinderfunt: In ber eee ber eg planbert 20.00: „Mom Dehberg zum Stobenfiein Im Oberwald”. | Mittwoch, 14. September: - 
abgetrennte Saar, und Pfalzgebiet. (Oberingenieur Walter Roſenberg P Eine landſchaftliche Betrachtung mit Volksliedern. 

14.00: 35 Jahre Wohlfahrtsbriefmarten. mit Knabe 


20.30: Varieté für Orcheſter. 

22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmändevungen. 

22.25: gehn Minuten Eſperanto. Neues aus der Eſpe · 
rantobewegung. Rückblick und Vorſchau. Bern 
hard Zenker. 

22.25: Sportärztliche Betrachungen zu Los Angeles. 
(Dr. Ernſt Jo t1). 

22.50: Funkſtille. 


Freitag, 16. September 


6.00: Funkgymnaſtik. 

6.20: Morgenkonzert. 

8.15: Wettervorherſage; 
Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 

8.30: Bericht über die Ausſtellung: Geſunde Frau — 
Geſundes Volk. 

10.10-10.40: Schulfunt: Lebensgänge berühmter Schle 
ſier. III. Auguſt Kopiſch. 

11.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11.30: Wettervorherſage; Konzert. 

13.05: MWettervorherſage; Mittagskonzert. 

13.45: Zeit, Wetter, Preſſe, Böyſe. 

14.05: Mittagskonzert. 

14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.45: Muſikbücher. 

16.00: Stunde der Muſik: Franz Wüllner (zum 

30. Todestag am 7. September 1932), 

16.30: Unterhaltungskonzert. 

17.30: Zweiter landw. Preisbericht; 
Etwas über Ortsverzeichniſſe der Deutſchen 
Reichspoſt. 

18.00: Das wird Sie intereſſieren. 

18.20: Die heutige Lage der Intellektuellen. 
(Kurt Walter Gold fA midt). 

18.45: Kriſe des Amerikanismus. Dr. Siegfried 

Scharfe). 


19,30 Uhr: Beamtengehälter im Inland und im 
Ausland (Divektor Lenz). 2 
Donnerstag, 15. September: 
20: Uhr: „Herr Doktor, darf ich heiraten?“ 
Lehrſpiel von Dr. med. Dr. phil. 
athmann). 


Freitag, 16. September: 


1830 Uhr: Konjunkturwende und Wirtſchafts · 
politik. — Vortrag von Reichsminiſter a. D. 
Dr. E. Hamm. 


J ). 
16.30: Muſtalſſche Autorenſtunde. (Gerhard Ewald 


Riſchka. 
17.00: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 
17.45: Zweiter landw. Preisbericht; 
unde der Medizin: Geſunde Frau — Geſundes 
Bolt, (Geh. Sanitätsrat Dr. Friedr. Weinhold). 

18.10: Der Breslauer Großſender auf der Berliner 

Funkausſtellung. 

Die Mondfinfternis am 14. September. Dr. Karl 

Stumpff. 

19.00: Otto Brües lieſt aus eigenen Werken. i 

19.30: Wettervorherfage. Orgelkonzert aus der Chrifto: 
phorikirche in Breslau. 

20.00: Muſikaliſcher Unterhaltungsabend. 

21.00: Der heitere Bach. Der Streit zwiſchen Phoebus 
und Pan. (Drama per mirfion). i 
Kantate Quodlibet. Ein Fragment für vier 
Singſtimmen und Generalbaß (Cembalo und 
Cello). Mer han eine neue Oberkeet. Bauern; 
kantate. 

22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

22.30: Alte Tanzmuſik. 

24.00: Funkſtille. 


Mittwoch, 14. September 


6.00: 8 
: Morgenkonzert. 
8.15: Seen fü 9a 
unkgymna r Hausfrauen. 
11.15: gen, Wetter, Press aſſerſtand. 
: Wettervorherſage; Konzert. 
13.05: Wettervorherſage; Mittagskonzert. 
13.45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 
Mittags konzert. 
14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 
15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe 
16.00: Elternſtunde: Konflikte zwi 
Schule (Rektor Lep t e). inder find eine Er⸗ 


14.28: Gedanken zur Caritas⸗Opferwoche für Ober ⸗ und 
Kiederſchleſten. 

14.45: Bauernhochſchulen. 

15.30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

16.55: Br fliegt, erlebt. (Helene Heine — Elfe 
Wenzig. 

17.15: Tag der Heimat in Oberſchleſien. Hörbericht, 
Dichtung und Lied. (Leitung: Paul Kania). 

18.15: Liederſtunde. Zyklus oberſchleſiſcher Schäfer ⸗ 


lieder. 
18.50: Spiel im Sommer. Drei Hörſzenen von Sof. 
Wittkowſki. 
19.45: Wettervorherſage und Sportereigniſſe des Sonn · 
p tags, Hörberichte auf Schallplatten. Von der 
ý Radrennbahn Grüneiche: Goldpokal von 
i Breslau. — Aus dem Dante-Stadion in Min- 
chen: Deutſchland — Indien. Hodey-Länderfampf 


G albzeit). 

20.10: Berdi — Puccini. Konzert des Leipziger Gin- 
fonje⸗Orcheſters. ` 

21.00—21,10: Abendberichte. 

22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm 
änderungen. 

2.40: Tanzmufik der Kapelle Otto Kernbach. 

24,00: Funkſtille 


Kattowitz 
Sonntag, 11. September 


ägli 11,58: itzeichen, Programmdurchſage, 
eos P D 2 losen. — 18,10: Konzert. — 


g 50 9e Sportberichte aller polnifcen Sender. — 
2,05: Tanzmuſik. — 22,50: Tanzmuſik 


Montag, 12. September 


1220: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſtkaliſches 
Intermezzo. — 16,25: Techniſcher Brieflaſten. — 1640: 
Franzöſiſche Plauderei. — 17,00: A 
— 18,20: Leichte Muf. — 19,45: Vortrag: „Im 

recht Wüſtenſand“. — 20,00: auf Schallplatten. — 
10.10—10.40: Proben aus der deutſchen Dichtung über mer 885 ei Intermezzo. — 2240: Sportberichte. 
die Wejensart bekannter Tiere. (Eva Becker). : Tanzmuſtk. 
11.15: g Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 
11.80: Wettervo 


rherſage. Dienstag, 13. September 
Aus Hannover: Schloßkonzert des Sinfonie ⸗ 


8 12,20: Schallplattenkonzert. — 15,80: Berichte — 
16.30: Kammermuſik. . 7 = 8 
. Wifeovetbundes, 1448: Bar Buß Is Soden: Romans bes dahehenbert eee EN EA Ge Noble, pn e 1040: 50 
Mittagskonzert auf Schallplatten. wende. „00: Worüber man in Ame ſpricht. (Kurt G. ). — 17,00: Populäres pery" h etongert, — a000: 
18.45: Zeit, Wetter, Preffe, Bär 17.80: Zweiter Tandw. Preisbericht; 20.16: Voltslieder, Reime und Schwänze des 16. und 17. zarife: Worirag, — 1620; Lehe E mr = 
C r Verein für das Deutſchtum im Auslande in Jahrhunderts F 3 
u: e de, dee, ue, S ee EE Agger: dre: 216: Segen bes Pn dee; e e 
15.10: Erſter landw. icht, Börſe, 1 45: Die ung s n ldungs⸗ : Kammermuſik des Hennig · Š 
1 von abe De pen: gedantens in D.S. (Bur deter bes |2225: Beit, Weiter, Preffe, Sport, Peogrammänderungen.| Mittwoch, 14. September 
pelfort, Breslau. ßer Real 8). 2.45: Tanzmuſik. 12 20: — 1510: — 
16.15: Fur der Gegenwart. Dr. Hans Hermann ne 2 Bimer a r vihanna roA 24.00: Fundtile. Intermezzo. — 16,05: a Intermezzo. — 16,40: 
16.30: Anterhaitungskongert. 10.00: Seo Riesig zum 50. Geburising, (Madrigal. Bee D Go Chios in ba Wache. — 1820: 
17.40: Reue Romane. Eliſabeth Darge chor Hindenburg, Leitung: Alfred Kut che). Sonnabend, 17. September Leichte Duft, — 20,00: Lieder, — 20,35. Ntterariſche 
18.00: Bd in bie — 5 75 = U. a. 5 pi Ne aa gar fo gern. Ar- 600: guntgymnaftit. Biertelftumde, — 2050: Biolintongert, — 2208: . 
30: Fünfzehn n Franzöſiſ . Gimo ing. . $ latbentongert, — 22,40: Sportberichte. — t . 
‚30: Ab der i 6.20: Morgenkonzert. Pie 7 : 
18.45: ER 23 lieſt aus eigenen Werken. 21.00: Tbendberi ch RER . 8.15: Wettervorherſage; talifches Intermezzo. — 28,00: Franzöſiſcher Brieflaſten. 
19.15: Kuſſſſche Muil Abendmuftt auf Schallplotten.] 21-10: Heitere Unterhaltungs 11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtond. ; 


40: Beit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen, 
24.00: Funkſtille. 


2 Donnerstag, 15. september 
13.05: Wettervorherſage; Schallplattenkonzert. 
18.45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. 

14.05: Schallplattenkonzert. 

14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 


: Wettervorherſage. 
19.30 — 19.45: Hindenburg⸗Spende 1932. (Ministerialrat 
Dr. Karſtedt. 
% 18/82. 


: Aus dem Leben deutfi Auswande 19: 
N. von Fried. ge Betpbat 
Auſtva 
: Abendberi 


8 


Donnerstag, 15. September 


21.00: 6.00: Fun nafkit 15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 
21.10: Sing. und Spielmuſiken De taym . 15.45: Die Filme der Woche. (Elifabeth Dar g e). A 
29.00: Beit, Wetter, Presse, Sport, Progrommänderungen,| &16: YBeisroscherfage. 16.00: Kindeefunt: Cine Handel Bider. Jfa non ce. reag, 10 Sopian 4 5 
F 10.10--10.40: Schufſant für Poltsſchulen: Gammelt bie 16 30: ne onen. anaa e 
22.40: andballrepräjentativtampf Südoſtdeutſchland Flurnamen t Heimat. (Dr. Richard Nitſchke). 16.30: Unterhaltungskonzert. t nge: — 17,0: e x pat 2 
Fang Mitteldeutſchland. 11.15: Zeit, Wetter, Preffe, Waſſerſtand. 17.30: Bier Jahrhunderte Reichsſtraftecht. (Amtsgerichts — 18 uftt, — 20,00: Muſſkaliſche Plauberei 
22.55: Funkſtille. 11,80: Wettervorherfage; Was der Landıziet willen rat Dr. Wed d e). pr or er ae: > Er ter Pante A 
muß: Gólefiens Rinderzucht innerhalb des Ver-, 17.55: Das wird Gie interejfieren! e e ; 
Dienstag, 13. September sago, $s, TOig Rindviehglidter e. 8. 18.20: Jugend experimentiert mit dem Leben. Jugend- er : 
6.00: Funtgymnaftit, 16.08: Wetiernorhenfoge; Mittagstongent. Re S Beit). (Bruno Reifen-Salen). | Sonnabend 17. September 
wegen een 18.45: Qeit, Wetter, Preje, Börfe 20.00: 70 Jahre Verein Berliner Preſſe. 1220: Góalplattentongert, — 15,10; Mufttaliies 
er 14.05: tongert, (Großes Funkpotpourri). Intermezzo. — 15,40: Ainderſtumde. — 17,00: b. 
10.10—10.40: Muſtkaliſche SL zu Werfele 14.45: ienft mit Schallplatten. 21.00: Abendberichte. des Konzert. — 18,00: Plauderei. — 18,20: Leichte Tanz. 
n latten“). Studienrat 15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen.] Muſik. — 19,10: Sportſeuilleton. — W.00: € 
ee 15.85: Das des Tages: Von A bis 8. 245: Kactmufi. Ruhe — 2,05: Chopintongert. — 240: Sportberichte. 
11.16: Beit, „Preſſe, Waflerftand, (Dr. H. Förfter), 24.00: Fundſtille. 22,50: Tanzmuſik. 


ichtſpiel glatt zu ihren Punkten kommen. Die 
egegnung findet ſchon am Vormittag im Jahn- 
Stadion ſtatt. 
Von den Freundſchaftsſpielen des 
Tages iſt wohl die Begegnung zwichen 


7B. Groſchowitz— 7B. Eichenlaub 
Breslau 


obenan zu ſtellen. Ohne Zweifel haben ſich die 
Groſchowitzer Turner hier eine ſehr große Anf- 
gie geſtellt. Der TB. Eichenlaub zählt im 
reslauer Turnerlager zu den führenden Mann- 
ſchaften. Für die Güte der Elf zeugen ihre letzten 
erzielten Ergebniſſe. Die Meiſtermannſchaft des 
TB. Vorwärts Breslau wurde mit 9:4 und die 
Liga des Fußballverein 06 Breslau mit 10:7 ab- 
efertigt, während der DT. Meiſter von Nieder ⸗ 
Heben AV. Liegnitz, fih mit einem Unent⸗ 

ieden 6:6 begnügen mußte. Hoffentlich gelingt 
es den Groſchowizern, gegen dieſen ſchweren 
Gegner ehrenvoll abzuſchneiden. Das Toe b 
. 2 um 16 Uhr auf dem Sportplatz 
„Ablage“ in Groſchowitz. 

In Borſigwerk treffen 


SB. Borſigwerk- ATB. Beuthen 


aufeinander. Die Gleichwertigkeit und das gute 
Können beider Mannſchaften bürgen für einen | SC 1 h N 
ſpannenden und intereffanten Kampf. Das letzte ande BT eee ee ag. raia 
Treffen endete wohl knapp zu Gunſten des V. an den a wird ſich hier die Rintie wohl 
Borſigwerk, doch diesmal hat der ATV. Beuthen, | faum entgehen laffen, Außerdem Reben ſich die 
der ſich inzwiſchen durch Neuerwerbungen ver- pier gegenuber. Die Beiegun A Dare 
ſtärken konnte, große Ausſichten, den Kampf für A 2 e — 
ſich zu entſcheiden. Vorher ſpielen die 2. Maun- e aer Ep c jo a 
ſchaften ſowie auch die Frauen beider Vereine 

gegeneinander. Die Jugend des TV. Bor- 


können. 

In der Oberlauſitz ſteht die Begegnung zwi⸗ 
ſigwerk hat die gleiche Mannſchaft des Spiel ſchen dem STE. Görlitz und dem Oberlauſitzer 
vereins Laband zum Gegner. Die Spiele 
beginnen um 13 Uhr, das Hauptſpiel um 16,30 


G 
eiſter Hel eg Görlitz im Mittelpunkt des 
Uhr. » 
1 Kandrzin dürfte die Begegnung 
à 1 


der SV. Sagan bei den Sportfreunden Seifers⸗ 
dorf zu Gaſte weilt. Der SC. Halbau und der 
SL. Lauban werden ſich auf dem Platze des 
erſtgenannten Vereins gegenüberſtehen. 


Ebenfalls Hochbetrieb wird in der Nieder. 
wang herrſchen. Das Hauptintereſſe beanſprucht 
die egegnung zwiſchen dem FC. Brandenburg 
Cottbus und dem . FV. 98. Die Bran- 
denburger befinden ſich augenblicklich groß in 
Fahrt und man nimmt kaum an, daß die 98er die 
erſt am vergangenen Sonntag gegen Viktoria hoch 
mit 1:4 unterlagen, die Siegesſerie der Branden- 
burger unterbrechen werden können. In Forſt 
hat Deutſchland Forſt den JC. Viktoria Forſt zu 
Gaſte. ie Viktorianer müßten hier knapp er- 
folgreich bleiben. Der SV. Hoyerswerda, der 
bisher noch kein Spiel gewann, empfängt auf 
eigenem Boden den FC. Wacker Ströbitz. Der 
8 FC. Askania Forſt wird die Elf des 1. FC. 
Der Breslauer Sportklub 08 em 0 den] Guben empfangen, wobei letztere die größeren 
Sportklub Union⸗Wacker. Beide Mann Siegesausſichten haben. 


Radrennen in Neiße 


1 letzten Male rollen an dieſem Sonntag 
die Räder über die Ae F des Neiker Sta- 
diong. Eine ausgezeichnete Beſetzung findet fid 
zuſammen. Neben den Lokalmatadoren findet 
man die Breslauer Thorenz, E. Kuſche und 
Krautz, die Gebr. Nerger, Oppeln, Schampel und 
Czech vom RSV. Oppeln, die Streblener Lind⸗ 
ner, Stiller und Dvorak, Janta, Zaborze, Walter 
Leppich, Coſel, und die Gebr. Przewodnik, Coſel, 
der Münſterberger E. Rudolf und Koſog, Neu⸗ 
ſtadt u. a. Die Ausſchreibung ſieht folgende 
Rennen vor: Ein Fliegerrennen über zwei Run- 
den, ein Punktefahren über 30 Runden und ein 
e code über 100 Runden nach Sechs- 
ageart. 


Weſtoberſchleſiſche Boxer 
und Schwerathleten in Laurahütte 


u ſeiner Sonntagsveranſtaltung hat ſich der 
A BC. Laurahütte weſloberſchleſſche Gäſte 
eingeladen. Am Vormittag ſtellt er feine Boger- 
mannſchaft Heros Gleiwitz gegenüber. Am 


Reichsbahn Kandrzin gegen 
Ne. Schmalſpur Beuthen 


intereſſieren. Die Beuthener Reichsbahner ſind 
owohl mit ihrer erſten Männer mann⸗ 
haft. als auch mit ihrer Frauenelf Gaſt ihres 
Kandrziner Bruderpereinz. Während den Spiel- 
ergebniſſen nach bei den Männern die Beuthener 
den Sieger ſtellen ſollten, dürfte die Begegnung 
zwiſchen den Frauen beider Vereine einen aus- 
geglichenen Verlauf nehmen. 


Fußball im Verbandsgebiet 


Nachmittag kommen die Schwerathleten zu Wort, 
und id treffen in einem Klubkampf im Ringen 
und Gewichtheben die Mannſchaften von 06 Beu- 
Er Lubrich 08 Siemianowitz, anf- 
einander. 


Tag der Heimat bei den Turnern 


„Innerhalb des Oberſchleſiſchen Turngaues 
wird der 11. September alſs Tag der Heimat 
gefeiert. Die Ausgeſtaltung der Feiern leibt den 
einzelnen Vereinen überlaſſen. 


Turnhalleneinweihung in Voſſowſka 


In Voſſowska weiht der Spiel- und — 5 
verband mit einer Reihe ſportlicher Wettkämpfe 
und Spielen eine Turnhalle ein. Hauptträgerin 
der Veranftaltung ift der RSV. Voſſowska. 


Yentiche Jugendkraft 
DIR. Vorwärts Königshütte — DIL. 
Nord Hindenburg 


Anläßlich des achtjährigen Beſtehens hat 
Nord den Opoberſchleſſchen Meiſter re tet. 
Die Königshütter, in deren Reihen fün e- 
präſentative mitwirken, find als faire 
Sportsleute überall bekannt. Die . 
haben in letzter Zeit achtbare Ergebniſſe erzielt, 
ſodaß man von ihnen ſtarken Widerſtand erwar⸗ 
tet. Das Spiel beginnt um 16 Uhr auf dem 
neuen Sportplatz an der Pfarrſtraße. 


Indien — Mitteldeutſchland 8:3 


Schon 24 Stunden nach dem ſchweren Spiel 
in Berlin traten die indiſchen Hockey ⸗Spieler in 
Leipzig an. Vor vielen Zuſchauern gewannen die 
Inder den Kampf gegen die Mitteldeutſche Ver- 
bandsmannſchaft mit 8:3 (5:2) Toren. Die 
Exoten hatten diesmal einige Schwächen in 
der Hintermannſchaft, gefielen aber in ihrem 
Spiel außerordentlich. 


Stürmerleiſtungen wie am W Sonn- 

0 t ie 06er hier 

einen ſicheren Diet, dabontragen werden. Zu 
a 


Intereſſes. Die Görlitzer, die bisher ungeſchla⸗ 
en find, werden auf eigenem Boden «* e 
elb-Weiß beweiſen, daß ſie ib 

wiedergefunden haben. en tritt der SC. 

Kunzendorf gegen den . Bunzlau an, wuh rend 


atsel-Ecke 


Gilbenrätiel 


al — be — chi — chi — dat — de — den — di 
— di — dot — e — e — e — en — fei — finn — 
ge — ger — ger — grän — ha — i — i — in — jagd 
— land — land — le — le — lek — mu — na — 
r 
— pi — ra — ran — rew — ruh — rurg — faal — 
ſchiff — ſchul — fe — ſiſch — flop — fol — fon 


— ta — treib — tro — tu — un — wa — wal — 


Aus dieſen 62 Silben bilde man 25 Wörter, deren 
Anfangs. und Endbuchſtaben, von oben geleſen, einen 
Ausſpruch Chr. Kuffners ergeben. (ch = 1 Buchſtabe.) 


FFC 
A 
E 
17 
18. 
19 
E 
9 21 

re laatii a R L 


1; Stadt am Main, 2. Auszeichnung, 3. Europäiſche 
Republik, 4. Handwerkszeug, 5. Menſchenraſſe, 6. Mo: 
derner Dichter, 7. jetzt oft genannter Name von Nr. 21, 
8. Seeſäugetier, 9. Vorbild, 10. Wehrmachtsangehöriger, 
11. Jagdausdruck, 12. Stockwerk des Hauſes, 13. Reich 
in Aſien, 14. Fluß in Polen, 15. Himmelskörper, 
16. Arzt, 17. Alkdeutſcher Dichter, 18. Straußenvogel, 
19. grub. in Afrika, 20. Philoſophiſches Inſtrument, 
21. orineflugzeug, 2. Spezial⸗Unterhaltungsraum, 
23. Strom in Hinterindien, 24. Sprache, 25. Oper. 


Kammrätſel 


Statt der Punkte ſind folgende 
mr; aabbeeeeeeeeeee 
IllInnnnooopprrrr 


x u v, fo 
daß die Zähne des Kammes 1. eine Salatpflanze, 2. eine 
Prachtſtraße, 3. ein leichtes Gewebe, 4. ein Wundmal, 


5. eine Hülſenfrucht, 6. eine Koſtbarkeit, 7. eine Zwiebel ⸗ 
blume, 8. einen Nachtſchmetterling, der Rücken des 
Kammes einen berühmten deutſchen Erfinder bezeichnen. 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von zdenko von Kraft 
38 


Kranens Bemerkung war nicht ohne Bosheit. 
Er hatte noch durchaus nicht die ſcharfen Ausein⸗ 
anderſetzungen vergeſſen, die er mit Lind gehabt 
hatte, und fühlte fich in der allgemeinen Würdi⸗ 
gung etwas übergangen. Trotzdem — es war 
etwas dran an ſeiner Jpzibigen Gloſſe. Die be- 
bewegte Geſellſchaft, jo klein fte war, zerfiel wieder 
in eine Reihe kleinſter Ausſchnitte, die teils 
drollig, teils befremdlich waren und in inter- 
eſſanten Kontraſt voneinander are ‚ur 
weilen war es fogar, als rede und handele jeder 
einzelne nur für ſich wüßte kaum etwas von den 
anderen. 


Doktor Herbrecht, der Mann von entſcheiden⸗ 
dem Einfluß, hielt eine ſpröde, mit viel gewalt- 
tätigen Einfällen durchſprenkelte Anſprache. Er 
verglich Lukas Lind mit Kolumbus, der ausgezo⸗ 
gen ſei, um das ferne, aber bekannte Indien zu 
erreichen, und der dabei unverſehens einen neuen 
Weltteil entdeckt habe: Amerika. 

„Und in Amerika“, entwickelte er weiter, „liegt 

auch Linds dramatiſche Meiſterſchaft, von der 
wir eben die erſte vorgelagerte Inſel fennen- 
elernt haben: den „Glockenguß“. Wir wiſſen: 
ahinter ift ein breites, unerforſchtes Land mit 
reichen Goldlagern, die beſtimmt ſind, unſere 
mageren Vorräte glänzend aufzufüllen. Nun, da 
wir davon Kenntnis haben, ſoll es uns nicht 
länger verſchloſſen bleiben. Die nächſten Jahre 
en literariſches Neuland bringen. Für heute 
aber 

Während er ſeine wohlgeborgenen Sätze mit 
liſtigem Behagen aus ſich herausnötigte, ſpielten 
rings um ihn viele kleine Szenen, die feiner Auf- 
merkſamkeit entgingen. So zum Beiſpiel eine ſehr 
intenſive Unterhaltung zwiſchen zwei Herren der 
Regierung, die fih ausſchließlich in anſchaulich⸗ 
> Gebärdenſprache abwickelte. In ihrem 

ittelpunkt ſtand die Weinkarte. Man bezeich- 
nete einander mit den Fingern die erleſenſten 
Jahrgänge, tipte auf einzelne Namen und einigte 
fih dann auf einen Tropfen, der dadurch harat- 
teriſiert wurde, daß man inbrünſtig Daumen und 
Zeigefinger küßte und ſich dabei zunickte. 

ukas Lind, zwiſchen Marina und Ewald breit 
und feſtlich in einem Stuhl gelehnt, war durch. 
aus N Alles was Doktor Herbrecht 
ſagte, war ihm wichtig, erfüllte ihn mit Genug⸗ 
tuung. Aber er war vielleicht auch der einzige, 
der wirklich aufnahm. Schon arina war 
irgendwo abſeits, ſchien dem Augenblick auf eine 
ganz ſonderbare, tragiſche Weiſe abgerückt Dof- 
tor Schweiger, der Nachbar des Intendanten, 
taſtete mit 8 5 Gedanken zu ihr hinüber, wäh- 
rend er mit den Augen Möbius⸗Keyſers kleines 
Soloſpiel verfolgte, auf der Rückſeite der Speiſe ⸗ 


Fleischbrühwürfel 


Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben der Figur ſind ſo zu ordnen, daß die 
waagerechten und entſprechenden ſenkrechten Reihen 
gleichlautende Wörter ergeben: 1. Kartenſpiel, 2. Molke. 
reiprodukt, 3. Ueberreſt, 4. Produkt aus Steinkohle. 


Beſuchskarteu⸗Rätſel 


Herrn 


Uwe Sicha 


Muenster 


erſcheint das Daſein finfter, weil er für feinen Gett- 
genuß — na was denn, bitte? — zahlen muß. 


Diamantaufgabe 


© 
* 
+ 
92 „„ „ 
Le % „% „% „ „ „66 
LAE „ „% „„ 6 „ 


Die Buchſtaben aa d deeeeeeeeeef Inf 
ggaggiilllmnoopprrrrrrſſ 
nach vorſtehender Anordnun fo zu verteilen, 
waagerecht zu leſen folgende Worter entſtehen: 1. und 9. 
= zwei Konſonanten, 2. Name mehrerer Päpſte, 3. Obſt. 
frucht, 4. Gemüſe, 5. bekannter Maler, 6. Tiername 
der Fabel, 7. Fiſcheier, 8. Märchengeſtalt. — Richtig 
elöſt, iſt die mittelſte Senkrechte gleich der mittelſten 

aagerechten. 


; Unvergänglich R 
Als Münze mich mit i man kennt 
In Ländern unſrer Alten Welt; 
Mit e 'nen Philoſoph man nennt, 
Der Theorie'n hat aufgeſtellt. 


karte eine lange Kolonne Zahlen zu notieren, zu 
ſtreichen, neu einzuſetzen. 

Es war offenbar: Möbius zog die Bilanz. Daß 
er mit dem Ergebnis zufrieden war, bewies ſein 
ungewöhnlich wohlmeinender Geſichtsausdruck . 

Amerika war angelaufen, die Golblager ent- 
deckt. Doktor Herbrecht wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirn. Der nächſte Redner war Hartan. 
Er führte trockeneren Witz und groteskere Ver⸗ 
gleiche. Ihm, ſagte er, erſcheine jedes richtige 
Genie — Lind trank, um ſeine verlegene Befrie- 
digung zu verbergen, ſein Glas aus — wie ein 
Stück ſoliden engliſchen Tuches, das doch unbe⸗ 
dingt ſeine zwei Seiten habe. Und es ſei durch⸗ 
aus nur in der inneren Qualität guter Stoffe be⸗ 
ründet, wenn ſie nach dem Wenden jat noch 
le zur Geltung kämen als auf der Original- 
eite. 

„Dieſe Feſtſtellung, meine Damen und Herren, 
habe ich zum Beiſpiel an meinem Ulſter — er 
hängt zur allgemeinen Beſichtigung in der 
Garderobe auf dem Nagel — zweifellos gemacht. 
Ich kann aber Lukas Lind unmöglich geringer 
einſchätzen als ein Stück Londoner Qualitäts- 
ware! Perſönlich trinke ich alfo auf feine ver- 
blüffende „Wendbarkeit“, die nicht ausſchließt, 
daß ſich vielleicht allen Geſetzen zum Trotz noch 
eine dritte Seite findet, von der wir bis jetzt keine 
Ahnung haben!“ 

Man lachte, griff nach den Gläſern, wurde auf- 
gelockert. „Hartau hätte Schneider werden ſollen“, 
jagte jemand. Und ein anderer: „Wenden Sie, 
unſeren Gehaltsminiſter; er hat, jagt man, ein 
ſehr verehrungswürdiges Innere. Nur von außen 
ange er nichts.“ 

luf jeden Fall war man ihm dankbar, daß er 
es vermieden hatte, jene feierliche Bewegtheit zu 
erregen, die zu gehaltenen Beileidsmienen ver- 
pflichtete. i 

Man wurde luſtiger, gewann Laune. Am mei- 
ſten Lind ſelbſt. 

Seine Stimmung erwies ſich als überaus 
dauerhaft. Nun war er wieder jener, der er vor 
ſeinem Unfall ſtets geweſen war: der Mann von 
robuſtem Selbſtgefühl, dem ein geſteigertes Eigen⸗ 
bewußtſein eine Reihe ſympathiſcher Eigenſchaften 
entlockte, während ihn Enge, Unterdrückung und 
inneres Ungenügen leicht verbiſſen und Br 
ſüchtig machten. 

Er legte ſeinen Arm mit betonter Zärtlichkeit 
um Marina und ſah ſich herausfordernd um. 

„Bitte der nächſte Herr“, ſagte er. „Hier ſitzt 
auch noch wer, der auf den Weihwedel wartet.“ 

Maring machte ſich klein, duckte zuſammen. Es 
war offenkundig: ſie ſaß irgendwo weitab, fühlte 
ſich fremd unter Fremden. Diejenigen, die ſich 
ein nüchternes Auge bewahrt hatten, darunter vor 
allem Ewald, merkten es wohl. Nur Lind ſelbſt 
merkte es nicht. 

Nun, da ſie durch ihre unbedingt anerkannte 
ſchauſpieleriſche Leiſtung mit in ſeinen Erfolg ein- 


bezogen war, bereitete fie ihm kein Problem mehr.! herüber. 


Geheimſchrift 


1284 — 524678 — 369 — 10 11 
18 8 2 — 13 10 11 2 14 — 15 10416 
17 11 2 7 1 17 878 — 693789 — 3 8 4 — 
1 2 8 4 — 13 18 14 4 — 6 18 — 6 19 8 9 16 9 — 
2 14 — 6878 — 28424 — 16 11. 


(Die Löſung ergibt einen Sinnſpruch). 
Schlüſſel: 


1 18 12 12 2 14 = Reifezubehör 

6 7 8 10 17 5 2 8 = Hirtenflöte 
8.9.4 10.0, 218 00 Zeitmaß 

16 112% 2 = Seil des Kopfes 
19 14 10 9 2 14 = Wiener Her- 


gnügungspark 


Operation 


Nimmſt du das Herz dem „Seehund auf dem Land“, 
Verbleibt als Reſt ein Amtsgewand, 

Setzt dieſes einem Truppenteil du nach, 

Erhältſt du für die Kleider ein Gemach. 


Auflöſungen 


Kreuzwort 


Senkrecht: 1. Burgunderwein, 2. Moeve, 3. Mus, 
4. Tel., 5. Streu, 6. Sondershauſen, 8. Ger, 9. Gin, 
12. Ali, 13. Emu, 14. Sea, 15. Ida, 17. Artur, 18. Ri- 
gel, 23. Tee, 24. Ges, 25. Aas, 26. Ara, 28. Grude, 
30. Utrum, 32. Kur, 33. Eng, 35. Kuh, 36. Chor. — 
Waagerecht: 1. Autoſuggeſtion, 10. Seil, 11. Agave, 
14. Seide, 16. Ulema, 18. Reude, 19. Uni, 20. Urania, 
21. Arm, 22. Met, 24. Guinea, 26. Ahn, 27. Reger, 
29. Laura, 31. Ewers, 34. Staub, 35. Kuno, 37. Hild ⸗ 
burghauſen. 


Treppenrätſel 


K, Lo, Ort, Peſt, Schuh, Tizian, Ompteda, Coolidge 
— Klopſtock. 


Königszug 

Ard da ich unerfahren 
nd beſcheidner war als heute, 
Hatten meine höchſte Achtung 
Später traf ich auf ber Beibe 

er tra auf der We 
Außer mir noch meh're Kälber, 
Und nun ſchätz ich ſozuſagen, 

Erſt mich ſelber. (Wilhelm Buſch.) 


Silbenrätſel 
Hinklers Rekordflug England —Auſtralien. 1. . 
burg, 2. Itzehoe, 3. Neuruppin, 4. Königsberg, 


5. Leopoldshall, 6. Europa, 7. Regen, 8. Sauerland, 
9. Rieſa, 10. Erlau, 11. Karlshorſt, 12. Oder, 13. Roßla, 
14. Dinkelsbühl, 15. Fidſchi, 16. Leine, 17. Ungarn. 


Sie ſaß da, war ſeine bewunderte Frau, und das 
genügte ihm. In ſeiner tiefen Befriedigung nahm 
er ſie ebenſo für etwas angenehm euren. 
liches, wie er fie in Zeiten der Not jelbitverjtänd- 
lich genommen hatte. Ueberdies krönte ſie nun 
ſeine perſönliche Eitelkeit. Und als eine Weile 
ſpäter der Intendant an fein Glas ſchlug, ſagte 
er halblaut: N 4 

„Paß auf, 17 77 jetzt kommt's für dich!“ 

Es kam. Möbius⸗Keyſer zeigte fid in feinem 
ſicherſten Fahrwaſſer: der vermittelnden Rede. 
Ohne krampfig zu werden wie Doktor Herbrecht, 
aber auch ohne zum burſchikoſen Witz greifen zu 
müſſen wie Hartau, ſagte er in freier Sprache 
viel Kluges und Wohlwollendes über das Ver- 
hältnis Marinas zur Kunſt und zu ihrem Gatten 
und ſchob ihr an dem durchſchlagenden Erfolg 
einen ſo großen Anteil zu, daß Lind beinahe ihr 
Konto überzogen fühlte. Dennoch: als die Gläſer 
klangen, ging ein al Behagen über ihn, er 
trank, die Augen deit auf Maring geheftet, in 
einem Zuge leer. Dann raunte er ihr ins Dhr: 
„Jetzt werden wir ſehr glücklich fein, Marina!“ 

„Ja, Lukas!“ 

Es entging ihm, daß ſie ſeinen vollen Namen 
gebrauchte. Er nahm aus der Doſe des Profeſſors 
eine neue Zigarre, lehnte ſich zurück und ſagte: 

„Als nächſtes kommt nun das „Späte Wunder.“ 
Vielleicht noch am Ausgang dieſer Spielzeit. 
Möbius meint 1 lr vorhin nur ſo zwiſchen Tür 
und Angel geſprochen mit ihm —, etwa im Fe- 
bruar, wenn ſich's noch machen läßt. 

„Ja, Lukas!“ 75 A 

„Werde viel zu tun haben in der nächſten Zeit. 
Sehr viel. Wenn der „Glockenguß“ nach Wien 
und Hamburg kommt... vielleicht auch noch in 
dieſem Winter ... und dann wieder die neuen 
Proben und alles ...!“ 

Der Kellner kam, flüſterte ihm einen Namen 
zu. Lind ſah erſtaunt auf. Dann erhob er ſich. 

„Verrücktes Frauenzimmer, verrücktes!“ ſagte 
er halblaut. „Aber nett von ihr. Du entichul- 
digit mich einen Augenblick, Marina. Ich muß ..“ 

Sie ſagte nichts, und er hielt es für überflüſſig, 
zu vollenden. Ging hinaus. Marina ſchaute ihm 
nach. Ohne den Kellner verſtanden zu haben, 
wußte ſie, wer draußen war: Ingeborg Hänſſel. 
Sie rieb ganz mechaniſch ihre Fingernägel, hörte 
auf die allgemeinen Geſpräche, die an ihr vorüber ⸗ 
loſſen wie ein ferner, unverſtändlicher Strom. 

elbſt Ewald, der ſich um eine erzwungene Unter⸗ 
haltung bemühte, bekam nur loſe, windverwehte 
Antworten. 

Keine fünf Minuten ſpäter kam Lind zurück. 

„Was ſagſt du dazu, Marina — die Vienne 
Er ſprach völlig unbefangen und frei. „Bringt 
mir zwei wildfremde Mädchen, die fie noch irgend- 
wo im Café 1 87 hat, und bittet mich, ihnen 
mein Bild zu unterſchreiben. Schlag Mitternacht, 
oder wie ſpät wir's ſchon haben.“ 

„Halb Want rief Saltenbog über den Tiſch 
Marina zuckte zuſammen; ihr war es 


Die lachende Welt 


Hoffnung überall 
Zwei Herren ſtehen auf der Straßenbahn in 
Leipzig. 
„Die Kriſe ſcheint ja nun bald zu Ende zu 


ſein“, ſagt der erſte Herr. „Hoffentlich hört nun 


auch bald der Geburtenrückgang auf.“ 


„Gar keine Frage!“ zuckt der zweite Herr die 
Achſel. „Ich war geſtern auf der techniſchen 
Meſſe, und das erſte, was ich ſehe, ift: eine 
Zwillingsfördermaſchine 
hoffnung⸗Hütte.“ 


Das Bindeglied 


Auguſt ift auf der Kirmes. Irgendwo ſteht 

eine Bude mit der Aufſchrift: „Hier iſt das 
Bindeglied nn Menih und Affe zu 
ſehen! Senſationell! Noch nie dageweſen! Ein- 
tritt nur 10 Pfennigl!“ 


Auguſt geht neugierig hinein. Das muß man 
doch geſehen haben. 


Und was erblickt er in der Bude? Mitten 
in dem geheimnisvoll verdunkelten Raum ſteht 
auf einem ſchwarzen Tiſch magiſch beleuchtet ein 
großes Glas Bier! 


EEC 
Vexierbild 


Bild auf die linke Seite ſtellen; ſtehend auf dem 
unterſten Baumſtamm, nach rechts blickend. 


Füllrätſel 
1. Carmen, 2. Chinin, 3. Cooper, 
5. Chemie, 6. Couſin. — Chopin. 


Verſteckrätſel 
Auguſt von Platen 
Bilderrätſel 
Ferienwanderung. 
Traum und Wirklichkeit 
Viſion — Proviſion. 
Schönheitsfehler 
Haſen, Scharte; Haſenſcharte. 
Inhaltsreich 


„Erkenntnis wird die Forſchung krönen.“ 


Elegante Welt 
Auſter — Alſter — Aſter 


der Gute- 


4. Tropen, 


MAGGI’ |" bei allen Hausfrauen beliebt wegen ihrer Güte. 
/ — 5 Würfel nur 17 Pfg. — 


peinlich, daß jemand zugehört hatte. Lind aber 
machte es Spaß. 

„Verrücktes Huhn, dieſe Ingel, meiner Treu. 
Aber eine prächtige Verrücktheit! So was iſt noch 
waſchecht und erui Und ihre beiden Freundin- 
nen — patente Mädels. Hab jeder gleich ein 
paar Worte geſchrieben. Kommen übrigens gele- 
e zu uns. Mit der Ingel natürlich; ſo was 
ann man nicht abſchlagen. Namentlich nicht heute 
und nach einem ſolchen Abend. Was?“ 

Marina antwortete nicht. Sie wurde immer 
ſchmaler und unſcheinbarer. Die wachſende Hei- 
terkeit ringsum verſchluckte fie. Dennoch beobach- 
tete ſie Lind unausgeſetzt mit der . 
Ueberzeugung, H er geborgen war. Gie fühlte 
die mannbare Sicherheit, die aus ihm herauslohte. 
Und ſie dachte: Erfolg iſt Ankergrund. Er liegt 
im Hafen. 

Mit Beharrlichkeit vermied fie die Nähe Dot- 
tor Schweigers. Aber auch er kam ihr nicht nahe. 
Den ganzen ſpäteren Abend — oder vielmehr den 
frühen Morgen — unterhielt er ſich lückenlos mit 
zwei auswärtigen Journaliſten, denen er das 
„ rogramm des Großen Schaufpiel- 
hauſes auseinanderſetzte und er kam damit nicht 
eher zu Ende, als bis ihn der allgemeine Aufbruch 
aufſtörte. Dann verabichiedete er fih kühl und 
ſachlich. Faſt zu kühl für die üppige Stunde. Und 
er wußte, als er Lukas Lind mit Marina unter 
den letzten e — Profeſſor Ewald Lind hatte 
ia ſchon früher empfohlen — die rauchgebeizte 
eee verlaſſen jah: nun kommt das Nad- 
piel! 

b 8 84 


Sonderbar, wie prophetiſche Liebe zu ſehen ver⸗ 


mag. 
Schweiger behielt 22 das Nachſpiel kam. 


Aber ob er es in ſeinem Umfang richtig abgeſchätzt 
hatte? 


Lukas hatte Marinas Wunſch, zu Bette zu 
gehen, zu entkräften gewußt. 


„Jetzt feiern wir noch unter uns, Hexe. Bring 
eine gute Flaſche — es kommt mir nur auf die 
Geſte an — und halt mir noch etwas Stand! 
Wenn Ewald ins Bett gekrochen ift, um fo beſſer. 
ga ja nur ein kleines Feſt zu zweien fein. 

omm! 


Sie kam, brachte die Flaſche, brachte zwei 
Gläſer. Aber merkwürdig: nun plötzlich, da ſie 
abgeſchminkt und mitten im Leben ſtand, nun erſt 
kam ſie ſich vor wie eine wirkliche Schauſpielerin. 
Sie ſprach das wenige, das Lind aus ihr heraus- 
lockte, wie Auswendiggelerntes, hatte zu ihren eige- 
nen Worten keine Beziehung. Lind merkte es 
lange nicht. In dem Rauſch ſeiner Erfüllung 
türmte er Zukunftsbilder und ferne Pläne vor ihr 
auf wie wünſchbare Waren in einem Schaukaſten. 
Er war heißgelaufen und ohne Ufer. 


[Fortſetzung folgt.) 
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N N Beuthen OS, den 11. September 19% N 
Beuthen O,S, den 11. September 19 N 
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Sepiember- 
wind 

Die Zeit der ständigen 

frischen Brisen hat zur 


Freude der Segler 
begonnen. 


2 — Ta - 
Meltkrife überall! 
Nach der jüngſten Revolution ſteht der ſüdamerika⸗ 
niſche Staat Ecuador im beſonderen Intereſſe. — 
Des Landes Mittelpunkt. Das Haupt⸗ 
regierungsgebäude und die Kathedrale in der 
Hauptſtadt Quito. — Links: In der größten 
Hafenſtadt. Ein Bild aus Guayaquil, das 
recht anſchaulich das dortige Leben zeigt. 


Zurück aus Aſtens Ginſamkeit. 
Zwei Mitglieder von Sven 
Hedins Zentralaſien⸗Expedition, 
der bekannte Meteorologe Dr. 
Haude (links), der in der Wüſte 
Gobi die erſten Wetterſtationen 
errichtete, traf mit Major 
Zimmermann, einem ſeiner Mit⸗ 
arbeiter (rechts), wieder in 
Deutſchland ein. 


500 Jahre Aroren. 
Einer der wichtigſten Vorpoſten 
Europas für den Weltverkehr 
über den Atlantik, die Azoren, 
wurden vor 500 Jahren entdeckt, 
als ein 3 Kapitän 


die erſte Azoreninſel anſteuerte. 
— Furnes auf den Azoren. 


E 


Er 


nen 


Die 7. Bayeriſche Nachrichtenabteilung zeigte auf dem alten Münchener Exerzierplatz 
im Rahmen eines Sportfeſtes vielbeachtete Leiſtungen. Ein Sprung über vier Pferde. 


Deutſche Lieder klingen durch England. 
Mit Geſang und Spiel trafen 46 deutſche Studenten auf einer Wanderung durch 
England in Balmoral ein. Das Bild zeigt ſie vor dem Schloß Balmoral in Er⸗ 
wartung des Königspaares, das gerade dort weilte. 


8 


Waſſertaufe. 


In Berlin⸗Oberſchöneweide tauft die Schülerinnenabteilung eines Jugend⸗ 
ruderverbandes ihr neues Boot. 


> 
A 


Mr 
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Die Karnevalszeit naht in England. Als erſte Körperſchaft veranſtalten die Arzte und e z 
Krankenſchweſtern Londons einen großen Karnevalsball, zu welchem Zwecke auf 
| recht originelle Art öffentlich Beiträge „geſammelt“ werden. Sie überfallen vor: 


Der Zweck heiligt die Mittel. 


beikommende Autos, wie es unſer Bild zeigt, und nehmen den Inſaſſen, die gewöhn⸗ 
lich nicht ſehr viel dagegen einzuwenden haben, Wohſtäligteltsbeiträge ab. 


a ahlen en Leber erwachen 


Hunderte von Zeitungsausſchnitten 
minen geſammelt werden um 

einige brauchbare Zahlen 
zu erhalten. 


Unten: 


In dieſem Jahre (1768) überſchritt die 
Ginwohnerzahl Berlins das erſte 


Hunderttauſend. 


wanne. 


re, 


— 


Durch dieſes 
Bild wird 
die jährliche 
Müllmenge 
Berlins ver- 
anſchaulicht. 
Der Boden des 
großen Milll« 
kaſtens iſt fo 
roß, wie der 
Pariſer Platz, 
und die Höhe der 
Säule beträgt 
190,1 Meter. 


In der Werkstatt des statistischen Zeichners 


Es iſt das Haus der hunderttauſend Zahlen, das Amt, wo das gewaltige 
Leben mit ſeinen Tauſenden von Vorgängen und Ereigniſſen in Zahlen, Ziffern 
und Rubriken zuſammengefaßt wird. Nüchtern heißt es: Statiſtiſches Amt der 


Die Arbeiten 
des 
Statiſtiſchen 
Amtes 
werden inden Sälen 
des Magiſtrats aus» 
gehängt, damit die 
Stadtväter das Wohl 
und Wehe Berlins 
dauernd vor Augen 
haben. 


Stadt Berlin. Nicht umſonſt wird der Deutſche als ſyſtemati⸗ 
ſierender Kopf Hingejtellt, der über alles Statiſtit führt. Im 
Statiſtiſchen Amt der Stadt Berlin wird wirklich das ganze Leben 
der Viereinhalb-Millionen-Stadt in allen ſeinen Außerungen in 
ſprechenden Zahlen feſtgehalten. — Man könnte glauben, Statiſtik 
wäre eine ganz neue Wiſſenſchaft, wer aber hier in die Archive 
dieſes Amtes eintritt, wird zu ſeinem größten Erſtaunen feſtſtellen 
müſſen, daß das deutſche Syſtem der Gründlichkeit, alles in Zahlen 
zu erfaſſen und feſtzuhalten, ſchon eine Vergangenheit von einigen 
hundert Jahren hat. Unter den alten ſtaubigen Akten, die noch 
aus dem 17. Jahrhundert hier aufbewahrt ſind, findet man noch 
eine Reihe von Aufſtellungen, in denen die Stadt Berlin noch 
weniger Einwohner hatte als heute etwa Potsdam. Aber hundert 
Jahre ſpäter können die Berliner mit Stolz erklären, daß ſie 
eine Großſtadt find, die genau 104 525 Einwohner hat. — Im 
Vergleich zu den heutigen Rieſenſammlungen von Ziffern und 
Zahlen ſind die alten Aufſtellungen natürlich nur naive Rechne⸗ 
reien. Heute wird im Statiſtiſchen Amt in einer Woche mehr 
Material zuſammengetragen als in dem alten Statiſtiſchen Büro 
in hundert Jahren. Aber genau wie Anno dazumal ſo iſt heute 
noch am wichtigſten in dieſem Meer von Zahlen die Statiſtik, die 
ſich mit dem Leben und ſeinen Bedingungen beſchäftigt: alſo die 
Bewegung der Bevölkerungsziffer, die Beſchäftigung der Menſchen, 
ihre ſozialen Verhältniſſe, ihr ganzes Wohl und Wehe. Seit 
einiger Zeit iſt an erſte Stelle die Volksernährung gerückt. Das 
Statiſtiſche Amt verſieht die überwachung der Preiſe und verſorgt 
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Der ſtatiſtiſche Zeichner bei der Arbeit. 


den Sparkommiſſar von Deutſchland mit wichtigem 
Material. — Um den rieſigen Stoff an Zahlen und 
Ziffern bewältigen und überſichtlicher machen zu 
können, arbeiten die Beamten und Beamtinnen dieſes 
Amtes vor großen Karten, auf die Hunderte von ver⸗ 
ſchiedenen kleinen Fähnchen geheftet ſind. Hier gibt 
es Karten, auf denen alle Lebensmittelgeſchäfte ein⸗ 
getragen ſind, hier alle Schulen, hier alle Kranken⸗ 
häuſer uſw. In großen Arbeitsräumen 
à arbeiten die Zeichner und Topographen 
vor ihren Brettern. Ihre Aufgabe iſt 
AA es, die trockene Wiſſenſchaft der Zahlen 

u durch zeichneriſche Einfälle anſchaulich zu 
a) machen und zum Verſtändnis zu bringen. 


Der Statiſtiker, den man ſich gern als 
einen alten, ausgedorrten hageren Mann 
= vorſtellt, ift alles weniger als das. Er 
— muß gewandt ſein und fortwährend 

a neue Einfälle haben, denn nur durch 
diefe Einfälle kann er den Dſchungel 
der Millionen von Zahlen beleben. 
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Eine Abenteurergeschichte von Olaf Bouterweck 


(Schluß.) 

„Was? Murray, der damals die Goulſton⸗Dia⸗ 
manten — —2“ i 

„Ja, derjelbe! Er und EA: ner Chauffeur fennen 
fi) und beide find Coolmans Komplizen! Der Chauffeur 
iſt ebenfalls ein alter Bekannter von uns ... ein ges 
wiſſer Fench!“ 

„Nicht möglich, Inſpektor!“ s 

„Doch, Herald, es ift jo! Murray ſpielt auf Cool- 
mans Befehl die Rolle des Neffen .. Coolman hat 
keine geringere Abſicht, als jetzt das ganze Lexingtonſche 
Juwelengeſchäft am Broadway an ſich zu bringen, das 
der Ermordete ſchon vor einem Jahre ſeinem Neffen 
teſtamentariſch vermacht hat!“ 

Dem Kapitän verſchlug es vor Ueberraſchung die 
Sprache i . 

„Ferner“ — fuhr der Inſpektor mit unerſchütterlicher 
Ruhe fort — „habe ich die verſchwundene Kaſſette mit 
den geraubten Juwelen wiedergefunden! In der Mord⸗ 
nacht konnten wir ſie deswegen nicht finden, weil der 
Chauffeur Ralph alias Send, den wir zu Unrecht für 
ſtubenrein hielten, fie in feinem Zimmer verſteckt hatte — 
und dort ſuchten wir natürlich nicht... Geöffnet haben 
die Burſchen die Kaſſette 222 nicht, weil ſich mehrere 
komplizierte Schlöſſer daran befinden. Auch will wohl 
der Oberhäuptling Coolman die Oeffnung der Kaſſette 
ſelbſt vornehmen“ ; 

„Und die Kaſſette ift noch in Murrays Beſitz?“ 

er Inſpektor nickte gemütlich. 

„Ja aber — aber zum Teufel! 
nehmen wir dieſe Burſchen nicht feſt?“ 

Der Inſpektor lächelte fein. „Das wäre das dümmſte, 
was wir machen können! Denn damit würden wir Cool⸗ 
man zu verſtehen geben, daß wir ſeine Pläne durchſchaut 

aben! Nein, Herald, wir müſſen ek verſuchen, mit 
ilfe dieſer Burſchen Toolmans Schlupfwinkel aus indig 
zu machen urray weiß ganz genau, daß ihm die 
Kaſſette in ſeiner e efährlich werden kann; 
darum wird er die erſte ſich ihm bietende Gelegenheit 
benutzen, um das Korpus delikti aus dem Hauſe zu 
ſchaffen, und zwar um ſo eher, als die Bande alles auf⸗ 
bieten wird, zunächſt wenigſtens dieſen Raub in Sicher⸗ 
heit zu bringen. — Und dieſe Gelegenheit hat Murray 
jetzt ... Alſo warten wir —“ 

Pearl holte eine Zeitung hervor und fing an zu leſen, 
während Herald unruhig vor dem Rückfenſter hin und 
her rutſchte und angeſtrengt zu der Villa hinüberſpähte. 

So verging eine Stunde. Der Inſpektor war vor 
1 in ſeiner Wagenecke eingenickt. Da be⸗ 
rührte Herald ſeine Schulter. 

„Inſpektor, eben tritt Murray aus dem Hauſe!“ 

Pearl war ſofort wieder munter; er ſprang auf und 
blickte durch das Wagenfenſter. „Ja“, ſagte er, „das iſt 
er! Die Kaſſette hat er bei ſich!“ 

enry alias Murray kam langſam durch den Lexing⸗ 
tonſchen Garten. Er war mit Hut und Mantel bekleidet 
und trug in der Hand eine braune Reiſetaſche. Vor dem 
Gartentor blieb er ſtehen, ſetzte die Taſche achtlos auf 
die Erde und zündete gemächlich eine Zigarette an. 
Er war bemüht, ein ge angweiltes Geſicht zu machen und 
er un den Eindruck zu erwecken, als habe er nicht die 
geringſte Eile. 

So ſtand er eine Weile. Dann hob er die Taſche vom 
Boden auf und ſetzte ſich nach dem Anion⸗Square zu in 
Bewegung. - 

Nach fünfzig Schritten hielt er eine vorüberfahrende 
Autodroſchke an. Er nannte dem Chauffeur eine Adreſſe 
und ſtieg ein. Der ae ren legte die Hand an die 
Mütze, wendete feinen agen um und bog in den 
Broadway ein. a 

Pearl und Herald folgten in 2 Entfernung. Es 
war kurz vor Riese und über den Broadway kroch wie 
eine gigantiſche Rieſenſchlange eine unüberſehbare Kette 
von Automobilen, die ſich alle in Richtung der Battery 
und dem Bowlinggreen zu einen an gleichſam, als 


Inſpektor, warum 


ſauge dieſer Stadtteil mit ſeinen Fonds⸗, Petroleum- 
und Produktenbörſen die ganze Au bmodtiſclange wie 
ein rieſiges Vakuum in ſich hinein. And je weiter ſüdlich 
die Fahrt ging, deſto größer wurde für die Verfolger 
die Gefahr, Murray aus den Augen zu verlieren, denn 
— Ver ehr nahm mit jeder Seitenſtraße an Bitig- 
eit zu, 3 

Zum Glück für die Verfolger fuhr Murray indeſſen 
nicht allzu weit. Kurz vor der Kae ber Srat 
Street hielt der Chauffeur. Murray drückte ihm das 
abgezählte Fahrgeld in die =. und gleich darauf war 
er in der Drehtüre von Clerkenwells Reſtaurant ver⸗ 
ſchwunden. Die Ledertaſche hatte er im Auto ſtehen 


laſſen . í 

Doch Pearl fand keine Zeit, fih darüber zu wundern 
denn kaum hatte Murray den Chauffeur entlohnt, als 
bereits — Sere en 8 Platz nahm. 

„ k erald. * i i 
mae pl nn EL ich ausſteigen und 

„Ueber g!“ antwortete der 
entgeht uns nicht; er muß ſeine Kolle in 
Villa zu Ende ſpielen ... Da können 


„Murray 
e in Lexingtons 
wir ihn jederzeit 


erreichen. Viel wichtiger ift, daß wir die braune Reife- 
taſche und die darin befindliche eiſerne Kaſſette nicht 
aus den Augen verlieren! Wenn mich übrigens nicht 
alles täuſcht, Herald, dann iſt Murrays Nachfolger da 
vorn kein anderer, als der angebliche Engländer George 
Knight vom Bowery Klub. Dupont hat mir den 
Feen fo genau bejchrieben, daß ein Irrtum kaum 
möglich it —“ 

Sie waren jetzt ſehr dicht an das verfolgte Auto 
herangekommen. 

„Es iſt eigentlich ein leichtſinniges Spiel, Inſpektor“, 
ſagte Herald nach einer Weile. 

„Was?“ 

„Nun, daß wir dieſen Burſchen die Kaſſette noch nicht 
n haben! Es muß ein Vermögen darin 
ein —!“ 

„Nein, Herald, die Kaſſette iſt tauſendmal mehr wert, 
als der ganze Inhalt!“ 

„Wieſo? Ich denke —“ 

„Ja, Herald“, ſagte der Inſpektor, „Sie denken falſch! 
Denn in der Kaſſette befindet ſich nichts weiter als ein 
gewöhnlicher Briefbeſchwerer und ein Aſchen becher 
allerdings, beides aus gutem Marmor ...!“ 

„Was?! Und die Juwelen? Das Geld —2?“ 
»Hier!“ jagte der Inſpektor, indem er lächelnd auf 
ein kleines Köfferchen zeigte. „Die Burſchen haben nur 
die leere Kaſſette; die Wertſachen habe ich natürlich vor⸗ 
her herausgenommen ... Und zwar ohne jede Mühe. 
einfach mit Hilfe der Schlüſſel, die ich in der Mordnacht 
in Lexingtons Beinkleidern vorfand!“ 

Herald warf dem Inſpektor einen bewundernden Blick 
zu; dann fing er an zu lachen. Und der Inſpektor ſtimmte 


gutgelaunt ein à 


Unser neuer Ro 
amain 
Die Ereignisse im Luftraum stehen 
heute im Vordergrunde des allgemeinen Inter- 
esses. Die Ozeanflüge überstürzen sich, die „Stra- 
tosphäre” muß ihre Geheimnisse hergeben und 
immer großartiger wird der Ausbau der Luftlinien. 
Aber auch die Gefahren wachsen. 


HANS BERNDT 


der Verfasser unseres neuen Romans, längst rühm- 
lich bekannt durch seine Abenteuerromane, greift 
mitten hinein in dieses hochinteressante 
Stofigebiet. 


Die Insel der 
Vergangenheit 


Roman einer Luftschiffreise 


schildert die Schicksale der schönen Aloisia, die 
mit zahlreichen Luftreisenden auf eine Insel im 
Ozean verschlagen wird und dort Wunderbares 
erlebt. Schätze der alten Inkas werden entdeckt, 
und die Zufluchtsstätten der als „Flibustier“ im 
Mittelalter bekannten Seeräuber öffnen sich vor 
den erstaunten Augen der Schiffbrüchigen. Die 
Handlung ist mit beispielloser Kraft und ur- 
sprünglicher Phantasie gestaltet, im Mittel- 
punkt sieht das schöne Mädchen, 
das alle Gefahren so tapfer aushält und überwindet, 
um zum Schluß ihr Liebesglück zu finden. 


Inſpektor Dupont fak feit einigen Stunden in einer 

Kneipe in der Bowery. Er hatte einen Edpla am 
enſter, von wo aus er ſowohl die Straße, als auch das 
aus, in dem ſich der Bowery Klub befand, gut über⸗ 

ſehen konnte. Ferner ſtanden in der belebten Straße 
noch einige Kriminalbeamte — zum Teil als Straßen⸗ 
händler, Zeitungsverkäufer und Bettler verkleidet —, 
die ebenfalls den Eingang ſcharf überwachten, während 
die Rückſeite des Hauſes von zwei Beamten kontrolliert 
wurde, die in dem Dachreſtaurant des Nebenhauſes ſaßen. 
Indeſſen hatte ſich bis zur Mittagsſtunde nichts auf⸗ 
fälliges ereignet. 

Dupont war bereits bei der dritten Zigarre und dem 
fünften Glaſe Sodawaſſer angelangt, als drüben ein 
Auto vorfuhr dem ein Mann entſtieg, der in der Hand 
eine braune Reiſetaſche trug. Ex entlohnte den Chauffeur 


und verſchwand gleich darauf im Haustor. Dupont er- 
kannte ihn auf den erſten Blick; es war George Knight 
aus dem Bowery Klub; und der Inſpektor überlegte 
noch, was er tun ſolle, als er an der Ecke der Grand 
Street ſeinen Kollegen Pearl auftauchen ſah. 


Dupont zahlte, lief ſchnell über den Damm und pu 
ſich in den Eingang des nächſten Hauſes. Als Pearl 
vorbeikam, rief er ihn an. 

„Dupont“, ſagte Pearl ſchnell, als er des Kollegen 
anſichtig wurde, „war der Mann, der eben im Auto an⸗ 
kam, nicht der Engländer aus dem Bowery Klub?“ 

upont nickte. „Ja, was iſt mit dem?“ 

Pearl teilte ſeinem Kollegen in Kürze das Vorge⸗ 
fallene mit. „Wir werden hinaufgehen, Dupont“, fügte 
er hinzu, „und uns die famoſen Mitglieder des Bowery 
Klub einmal genauer anſehen! Vielleicht erwiſchen wir 
bei dieſer Gelegenheit endlich auch den Häuptling Cool⸗ 
man! Im übrigen haben wir gegen die Burſchen da 
oben jetzt genügend Beweiſe und machen kurzen Prozeß 
mit ihnen!“ 

Dupont war ſofort Feuer und Flamme; denn er war 
ſehr für forſches Draufgehen. Fröhlich rieb er ſich die 
Hände. „Das iſt endlich mal ein vernünftiges Wort, 
Pearl .. gehen wir .. gehen wir ſofort hinauf!“ 

Er ſchärfte ſeinen rings um das Haus verteilten Be⸗ 

amten beſondere Wachſamkeit ein und folgte Pearl, der 
ſchon vorangegangen war. 
Oden begegnete ihnen ein anderer Kriminalbeamter 
in einem ſchmutzigen Bere ie ge „Bowery Klub“, 
flüſterte er im Vorbeigehen. Parl nickte und gebot dem 
Manne, ihm zu folgen. 

Dupont mußte zweimal klingeln, ehe das mürriſche 
Geſicht des Negers in der Tür erſchien. Da machte Pearl 
einen Schritt vorwärts und hielt dem Schwarzen eine 
Photographie hin: „Da, ſehen Sie ſich dieſen Mann an, 
ob Sie ihn kennen?“ 

Etwas erſtaunt griff der Neger mit beiden Händen zu 
und hielt ſich das Bild dicht vor die Augen. 

Darauf hatte der 8 gewartet. Er nahm die 
Hand aus der Taſche, faßte von unten durch, und in dem⸗ 
ſelben Augenblick ſchnappten auch ſchon ein Paar Hand⸗ 
ſchellen um die Gelenke des Negers. 

„So, Burſche, damit du nicht unnötige Schwierigkeiten 
machſt! — Wo iſt der Mann, der hier eben hereinkam?“ 

Der Neger, durch dieſe kategoriſche Maßnahme des 
Gebrauchs ſeiner Fäuſte beraubt, war nun doch ein wenig 
eingeſchüchtert. Aber er ſchüttelte dennoch den Kopf: 
„J don't know!“ 

Pearl wurde ungeduldig. „Burſche, mach keine langen 
Fazen! Dafür haben wir keine Zeit! Wo ift der 


Mann? 
Der Neger hatte fih ſchon wieder gefaßt. Grinſend 
don't know, master! 


zeigte er feine weißen Zähne: „I 
Wovon Ihr reden? Ich dieſes morning ganz allein hier 
geweſen — yes!“ 

Pearl winkte dem Kriminalbeamten im Monteur⸗ 
anzug: „Kingfield, Sie bewachen den Neger Komm 
Dupont, ſuchen wir!“ 

Dupont entſicherte ſeinen Revolver und ſtieß die 
BR Tür auf. Das erſte Zimmer war leer. Aber es 
mußte eben noch jemand darin geweſen ſein, denn an 
der Decke kräuſelte ſich eine mächtige Wolke blauen 
Zigarrenrauches. 

„Weiter!“ rief Pearl ungeduldig. 

Aber auch weder im Spielzimmer, noch in der Biblio⸗ 
thek, noch in der Garderobe war jemand zu ſehen 

„Damned!“ fluchte Pearl. „Dupont, das geht nicht 
mit rechten Dingen zu! Der Burſche muß da ſein! 
Suchen wir noch einmal!“ 

Aber der Erfolg blieb der gleiche. 

Dupont zuckte die Achſeln. „Das hab ich mir faſt 
gedacht! Genau auf die gleiche Art iſt Coolman hier 
geſtern morgen verſchwunden! Pearl, jetzt iſt kein 
Zweifel mehr möglich: Entweder gibt es hier ein ver⸗ 
borgenes Kabinett, oder einen zweiten Ausgang!“ 

„Alſo ſuchen wir!“ 

Sie nahmen ſich jeden Raum einzeln vor; ſie unter⸗ 
ſuchten jedes Möbelſtück; ſie klopften und taſteten ſämt⸗ 
liche Wände ab, krochen auf allen Vieren über den Fuß⸗ 
boden und ſuchten nach einer Falltür; fie ſtellten zwei 
Tiſche übereinander und klopften die Decke ab — es war 
alles vergebens! 

Dupont wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. 
„Pearl, begreiſſt du das?“ ; 

Der ſchüttelte den Kopf. Doch plötzlich fiel fein Blick 
auf den Kamin im Geſellſchaftszimmer. „Sollte viel⸗ 
leicht —?“ Er zog fih die Jacke aus und kroch hinein. 
Aber ſchon nach wenigen Augenblicken kam er huſtend 
und rußbedeckt wieder zum Vorſchein. „Nein“, meinte 
er kopfſchüttelnd, „auch da hinaus kann man nicht! 
Der Schacht iſt viel zu eng!“ 

„And doch muß es hier irgendwo eine verborgene 
Tür geben!“ beharrte Dupont. 

„Ja, das muß es!“ nickte Pearl. „Höre. Dupont, ich 
mache dir einen Vorſchlag: ich fahre jetzt ins Haupt- 
quartier und bringe vor allen Dingen die Juwelen in 
Sicherheit; Kapitän Herald wird froh fein, wenn ich 
ihm endlich diefe Sorge abnehme ... Den Nigger nehme 


ich gleich mit; vielleicht können wir ihn im Hauptquartier 
zum Reden bringen. — Dann möchte ich au malien. was 
aus Lexingtons richtigem Neffen geworden iſt — die Ant- 
ſein aus Philadelphia muß inzwiſchen eingegangen 


„Un u meinſt, ich ſoll hier inzwiſchen Wache 
halten?“ fiel Dupont ein. em 5 
„Ganz recht, Dupont, das meine ich! Du verbirgſt 
dich hier irgendwo und achteſt vor allen Dingen auf jedes 
noch jo kleine Geräuſch . . vielleicht kommt auch einer 
der Burſchen wieder zum Vorſchein! In einigen Stunden 
bin ich wieder da und dann werden wir unſere weiteren 
Maßnahmen treffen!“ 
Dieſe Unterhaltung wurde im Flüſterton geführt. 
In einer Ecke des Geſellſchaftszimmers fand ein Leder: 
ſofa. Dahinter legte Dupont fiğ auf die Lauer, nam- 
dem er einige Kiſſen auf dem Fußboden ausgebreitet 


hatte. 

Pearl verabſchiedete ſich. „Kingfield“, ſagte er 
draußen zu dem verkleideten Kriminalbeamten, „Sie 
überwachen weiter die Treppe... Alle Leute, die in 
den Bowery Klub wollen, werden ſofort feſtgenommen! — 
Und nun vorwärts Burſche“, wandte ſich darauf der In⸗ 
ſpektor mit einem aufmunternden Rippenſtoß an den 

2 en; „du haft deine Rolle im Bowery Klub aus- 
geſpielt!“ 

Oh maſter —“ der Neger zeigte fein unſchuldigſtes 
Geſicht — „ich ſein nur ein armes Niger; aber c wiſſen 
von nichts! — “* 

„Der Teufel ſoll dir deine Ausreden glauben! Du 
biſt ein würdiges Werkzeug deines Herrn und Meiſters 
Coolman! Vorwärts!“ 

Der Neger rollte verwundert die Augen. „Cool⸗ 
man??! No maſter — ich nicht kennen Coolman! Ich —“ 

„Halt's Maul! Es glaubt dir doch niemand!“ 

Der Neger zog den Kopf zwiſchen die mächtigen 
Schultern und ging grinſend die Treppen hinunter. ? 

Eine halbe Stunde darauf meldete ſich Inſpektor 
Pearl im Hauptquartier bei ſeinem Chef und ſtellte mit 
feinem Lächeln die Taſche mit den Juwelen auf deſſen 
Schreibtiſch — 


für die Wiederbe Heftung der Juwelen ausgeſprochen 
hatte, „es iſt gut, daß Sie kommen; nebenan wartet 
nämlich eine junge Dame, die gern den jungen Lexington 
ſprechen möchte!“ 

Pearl ging ſofort hinüber. Bei ſeinem Eintritt er⸗ 

hob ſich ein junges Mädchen und kam ihm in großer Er⸗ 
regung einige ritte entgegen. a vom inen ge⸗ 
er Augen waren angſtvoll auf den Inſpektor ge- 
richtet. 
„Mein Name iſt Doris Lincoln“, ſtieß ſie haſtig 
re „Henry Lexington und ich haben uns vor einem 
alben Jahr heimlich verlobt... Ich bin ſeinetwegen 
in Er rge, denn er verſprach mir, jofort nach feiner 
Ankunft von Neuyork aus zu telegraphieren! Ich habe 
aber ſeit ſeiner Abreiſe kein Lebenszeichen von ihm er⸗ 
alten — darum bin ich heute von Philadelphia mit dem 
Flugzeug herübergekommen .. Herr Inſpektor, fagen 
Sie mir die Wahrheit, ift Henry ein Unglück zus 
geſtoßen?!“ 

Der Inſpektor legte dem Mädchen die Hand auf die 
geer und führte es auf feinen Platz zurück. „Be⸗ 
ruhigen Sie ſich, Miß Lincolm, Sie ſollen alles er⸗ 


ahren 

Pearl hatte die Abſicht, dem jungen Mädchen die volle 
Wahrheit zu geſtehen, aber als er in ihre angſterfüllten 
Augen ſah, als er ihre Hand fühlte, die eiskalt und zit⸗ 
ternd auf ſeinem Arm lag, griff er zu einer Notlüge. 
Warum auch — ſie würde die bittere Wahrheit ohnehin 
noch früh genug erfahren. 

„Ihr Bräutigam befindet ſich wohlbehalten im Hauſe 
ſeines Onkels, Miß Lincoln“, ſagte Pearl ſo ruhig, wie 
es ihm unter den ſcharf beobachtenden Augen ſeines 
Gegenübers maar war. 

„Aber warum ließ er dann nichts von ſich hören?“ 
warf ſie mißtrauiſch ein. 

Pearl hatte ſofort eine Ausrede bereit. „Miß Lin⸗ 
coln, die Mörder des alten Lexington ſind noch nicht ge⸗ 
faßt! Aber wir ſind ihnen auf der Spur, und wir 
werden ſie auch mit Hilfe Ihres Bräutigams in Kürze 
dingfeſt gemacht haben ... Ich will offen mit Ihnen 
reden, Miß Lincoln, der Plan der Verbrecher geht da⸗ 
hin, auch Ihren Bräutigam zu beſeitigen, um fih in den 
Beſitz des Lexingtonſchen Juwelengeſchäftes zu ſetzen . .“ 

„Herr Inſpektor —!“ ſchrie ſie auf. 

„Sie brauchen ſich nicht zu beunruhigen“, tröſtete er. 
„Ihr Bräutigam ſoll nur die Verbrecher anlocken 
Es iſt gar keine Gefahr dabei, denn in ſeiner Nähe ſind 
ſtändig einige Kriminalbeamte! Sie werden daher be⸗ 
greifen. Miß Lincoln, daß er Ihnen noch keine Nachricht 
geben konnte, denn bei der Organiſation der betreffenden 
Bande beſteht leider die Wahrſcheinlichteit, daß Briefe 
und Telegramme abgefangen werden Und dadurch 
3 Sie vielleicht ſelbſt in Gefahr gekommen, Miß 

incoln!“ 

„Darf ich dann wenigſtens einen Augenblick mit Henry 
telephonieren?“ bettelte ſie. 

„Das geht auf keinen Fall, Miß Lincoln! Denn auch 
die Telephongeſpräche werden von der Bande abgehört. 
Das befte ift, Sie bleiben vorläufig hier im Polizei- 
Hauptquartier... Ich werde dafür ſorgen, daß man 
Ihnen ein Zimmer anweiſt ... Hier bei uns find Sie 
am ſicherſten aufgehoben!“ 

„Dann beantworten Sie mir noch eine Frage, Herr In⸗ 
ſpektor ...“ Sie holte aus ihrer Handtaſche eine 
Photographie hervor und reichte ſie Pearl. „Hier iſt ein 
Bild von Henry ... Ift der Mann, den Sie fir Henry 
Lexington halten, mit ihm identiſch? Aber jagen Sie 
mir die Wahrheit, Herr Inſpektor!“ 

Der Inſpektor hatte Mühe ſeine Verblüffung zu ver⸗ 
bergen. Die Angſt um den Geliebten ſchien die Kombi⸗ 
nationsgabe dieſes Mädchens bis zur Hellhörigkeit ge- 
ſteigert zu haben. Er warf einen kurzen Blick auf das 
Bild: es gehörte viel Phantaſie dazu, eine Aehnlichkeit 
zwiſchen Murray und Henry Lexington herauszufinden. 


Das Kunsíwerk des Monafs. 


A 
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Thronender Chriſtus. ; 

Elfenbeinerner Buchdeckel, weſtdeutſch aus dem 9.—10. Jahrhundert. 
Die ie der frühen Jahrhunderte, in denen deutſche Kü — 
t 


n 
peat üdher ſchmückten, ſtammt aus der Sp 
an 


rg n den Eden bezeichnen die Evangeliften, Sonne und Mond, 
e die dem Herkommen 9 die 
9 


en ſeiner 1 begleiten, ſin eichfalls 


den Glorienſchein mit dem one enen 
Kreus als Gegenſtand des chriſtlichen Glaubens charakteriſiert wird. 


Unter den beobachtenden Augen des Mädchens zwang 
Pearl ſich ein Lächeln ab. „Natürlich iſt er das! Sie 
dürfen ganz beruhigt fein, Miß Lincoln ... heute abend 
oder morgen früh haben Sie Ihren Bräutigam wieder...“ 


* 


Der Erkennungsdienſt hatte die auf der Photographie 
vorhandenen , und Je unzweifelhaft als die 
Murrays identifiziert; und ſo unterlag es keinem Zweifel, 
daß Coolman mit ſeiner Bande das Telegramm an den 
Studenten gefälſcht und dieſen in den Hinterhalt gelockt 
oder gar ermordet hatte, um ſo in aller Ruhe und ſozu⸗ 
ſagen mit Hilfe der Geſetze das Lexingtonſche Juwelen⸗ 
Ns an ſich zu bringen. f 

„Aber vorläufig ift es noch nicht jo weit!“ ſagte In⸗ 
ſpektor Pearl. „Kommen Sie, Herald, wir werden den 
ſalzen fe den fein ausgeklügelten Plan ein wenig ver⸗ 
alzen!“ 

Aus dem Neger hatte man trotz aller Bemühungen 
nichts weiter herausbringen können als das ſtereotype: 
„Ich fein armes Nigger ... ich willen von nichts!“ 

Nachmittags gegen vier Uhr betrat Pearl zum zweiten 
Male an dieſem Tage die Lexingtonſche Villa. Er er⸗ 
kundigte fih bei Patrit nach dem Pieudo-Neffen, und als 
er hörte, „der junge Herr befinde ſich in der Bibliothek 
und ſtudiere — ging der Inſpektor zu ihm hinein. 

Sergeant Brown blieb draußen vor der Tür ſtehen: 
außerdem hatten im Garten an jeder Ecke des Hauſes 
zwei Poliziſten Aufſtellung genommen, während Kapitän 
Herald in der Diele ſaß und bei dem inzwiſchen eben⸗ 
falls feſtgenommenen Ralph alias Fench Wache hielt. 

Murray tat bei dem Anblick des Inſpektors ſehr er⸗ 
pen obwohl er ihn heimlich zum Teufel wünſchen 
mochte. 

„Oh, Herr Inſpektor“, ſagte er, „das iſt nett von 
Ihnen, daß Sie Ihr Verſprechen einlöſen und Sie ſich hier 
heute noch einmal ſehen laſſen!“ 

„Ich bin gewöhnt, mein Wort zu halten!“ entgegnete 
der Detektiv trocken. 

„Gewiß, gewiß, Herr Inſpektor! So war es auch nicht 
gemeint. — Aber — warum nehmen Sie nicht Platz!“ 

„Oh, ich danke, was wir beide zu reden haben, können 
wir auch ſtehend abmachen! Denn ich habe nicht die Ab⸗ 
fiht, mich lange aufzuhalten!“ 

Murray wurde unruhig. Er hob den Kopf und ſah 
den Inſpektor prüfend an. 

„Ich hatte da vor zwei Jahren einen Fall“, fuhr der 
Detektiv mit unerſchütterlicher Ruhe fort; „da wurden 
dem Stahlkönig Goulſton aus einem verſchloſſenen Safe 
einige wundervolle Diamanten geſtohlen: Steine. die 
einen Wert von 50 000 Dollar hatten. Ich wurde damals 
mit dieſem Fall betraut, und es gelang mir auch. die 
Goulſton⸗Diamanten den Räubern wieder abzunehmen. 
Die Diebe indeſſen —“ 

„Warum erzählen Sie mir das alles, Inſpektor?“ 

„— die Diebe indeſſen, ein ge Murray und fein 
Komplice Fench, find uns damals leider entwiſcht!“ 


„Na und — 2“ l ; 

„Murray bejak damals einen ſchwarzen Schnurrbart; 
dieſen ließ er ſich abnehmen und zum Ueberfluß auch noch 
die Augenbrauen raſieren; und was ihm dann noch an der 
Aehnlichkeit mit dem Neffen des ermordeten Lexington 
fehlte, erſetzte er durch Frechheit!“ — 
Murrays geſchliffenes Benehmen fiel plötzlich wie eine 
künſtliche Politur von ihm ab; ſein eben noch liebens⸗ 
würdiges Geſicht verzog fi zu einer wuterfüllten 
Grimaſſe; er jprang auf die Füße und machte mit der 
Hand eine Reflexbewegung an die Hoſentaſche. 

Im gleichen Moment blitzte der Revolver des 
Detektivs. 

„Halt! Hände hoch!“ 

Langſam hob Murray die Arme. Seine Augen fun⸗ 
kelten voller Haß und Nachſucht. Er ſchätzte die Ent⸗ 
paer ab und erwog die Chancen eines plötzlichen 

ngr 


iffs. 

Der Detektiv ſah es, und hielt ſich darauf vorbereitet. 
So ſtanden ſie ſich eine Weile gegenüber. 

„Es hat keinen Zweck!“ ſagte Pearl endlich. „Ein 
Angriff verſchlimmert nur deine x und nützt dir gar 
Hals: denn das Haus ift umſtellt! Diesmal wirft du mir 
nicht wieder entwiſchen!“ Er machte einen Schritt rück⸗ 
wärts und ſtieß mit dem Abſatz gegen die Tür: „Brown!“ 

Der Sergeant kam. i 

„Brown, durchſuchen Sie dem Mann da die Taſchen!“ 

Der Sergeant nahm Murray einen ſcharfgeladenen 
Revolver ab und legte ihm Handſchellen an. 

„So, Murray, jetzt darſſt du dich ſetzen! Nimm es 
nicht ſo tragiſch, du haſt eben Pech gehabt, mein Junge! 
Aber höre, du kannſt vieles wieder gutmachen, und ich 
verſpreche dir, ein gutes Wort für dich einzulegen, wenn 
a wo fih dein Herr und Meiſter Coolman 

efindet!“ 

Murray ſtarrte mit finſter zuſammengezogenen Augen⸗ 
brauen vor fih hin. „Coolman?“ ſagte er. „Ich kenne 
keinen Coolman!“ 

Und als er trotz aller e und Ermahnungen 
dabei blieb, befahl der Inſpektor, den Chauffeur herein⸗ 
zubringen. genh kam. i 

„Hört ihr Burihen fagte Pearl, „ich ermahne euch 
jetzt zum letztenmal! Ihr habt es in der Hand, eure ver⸗ 
dammt ſchlimme Lage bedeutend zu verbeſſern, wenn ihr 
euch jetzt von eurem Meiſter Coolman losſagt! Gewiß, 
ihr habt eine Menge Schandtaten auf dem Kerbholz aber 
Mörder ſeid ihr nicht! Darum verſteh' ich nicht, wie ihr 
mit dem mehrfachen Mörder Coolman gemeinſame Sache 
machen könnt ... gemeinſame Sache, ihr Burſchen, ihr 
wißt doch, was das bedeutet!! ... Nennt mir feinen 
Schlupfwinkel und ich gebe euch mein Wort, daß ihr dies⸗ 
mal noch glimpflich davonkommen werdet!“ 

Die beiden Verbrecher warfen ſich einen flüchtigen 
Blick zu. Dann zuckten ſie wie auf Kommando mit den 
Schultern und ſagten faſt aug ich „Coolman? — Cool» 
man kennen wir nicht! ir haben nichts mit Cool⸗ 
man zu tun!“ 

„Na, wenn ihr es denn durchaus nicht anders wollt, 
will ich euch den Gefallen tun!“ ſagte der Inſpektor barſch. 
„Wir werden euren Häuptling auch ohne eure Mitwirkung 
erwiſchen, darauf könnt ihr euch verlaſſen! . rald, 
bringen Sie die beiden Burſchen ſofort unter ſtarker Be⸗ 
wachung ins Hauptquartier!“ 

* 


Pearl bb We den in der Villa zurückbleibenden Be⸗ 
Se größte Wamjamteit ein; dann fuhr er zum Bowery 
ub. 

Na Kingfield“, begrüßte er den die Treppe beobach⸗ 
tenden Poliziſten, „hat ſich hier inzwiſchen etwas er⸗ 
eignet?“ 

Nein nichts, Inſpektor!“ k 

earl ließ ſich die Schlüſſel geben und öffnete vor- 
ſichtig und leiſe die Tür. Aber die Klubräume lagen wie 
ausgeſtorben. Pearl wunderte ſich, daß Dupont ſich nicht 
ſehen ließ; er rief ihn. 

Aber es kam keine Antwort. 

„Zum Teufel!“ ſchrie der Inſpektor außer fih, indem 
er durch ſämtliche Räume lief, „iſt denn hier alles ver⸗ 
hext! Dupont!! Hallo — Dupont!“ 

Doch ſo ſehr gel Pearl ſein Gehör anſtrengte, er ver⸗ 
nahm nicht das leiſeſte Geräuſch. 

Vollkommen verblüfft kehrte er in das Geſellſchafts⸗ 
zimmer zurück. „Kingfield, haben Sie Ihren Poſten auf 
der Treppe vielleicht einen Augenblick verlaſſen? 

„Nein, nicht eine Sekunde! Wenn Inſpektor Dupont 
fortgegangen wäre, hätte er unbedingt an mir vorbei 
müſſen! .. . Aber jehen Sie, Inſpektor, was bedeutet das 
hier?“ Kingfield zeigte mit der Hand zum Kamin, vor 
dem fih beträchtliche Mengen von Aſchenreſten und darin 
einige Fußſpuren zeigten. 5 g 

Pearl ließ ſich intereſſiert auf die Knie nieder. 
„Kingfield“, rief er nach einer Weile, „das find Duponts 
Fußſpuren; ich erkenne ſie an ſeinen Gummiabſätzen! 
Nach ee Spuren zu urteilen, muß er in den Kamin 
hineingekrochen fein —!“ ; > 

Pearl ließ feine Taſchenlampe aufblitzen; und jetzt ent⸗ 
deckte er bei genauerer Unterſuchung auf dem Boden des 
Kamins eine ſchwere Eiſenplatte, die er bei früheren 
Nachforſchungen überſehen hatte, weil ſie mit einer dicken 
Schicht Aſche bedeckt geweſen war. Vorn befand ſich ein 
Eiſenring. Pearl 308 daran, und ſiehe da: die Eiſenplatte 
ließ ſich hochklappen Ein dunkler Schacht wurde ſichtbar, 
der mit eiſernen Sproſſen verſehen und 1 breit 
genug war, um einem Menſchen das Herabflettern zu er- 


möglichen. 

Pearl leuchtete mit der Taschenlampe hinunter; doch 
der Schein verlor ſich in der Dunkelheit und das Ende 
des Schachtes war nicht abzuſehen. 

„Kingfield“, ſagte der Inſpektor, „ich werde da hin⸗ 
unterflettern! Sie bleiben hier an der Klappe ſtehen und 

Iten Wache. Hören Sie mich pfeifen — oder ſollten gar 

chüſſe fallen, kommen Sie unverzüglich hinter mir 
erk Bleibt dagegen alles ruhig und bin ich nicht 
innerhalb von — jagen wir —: ja, bin ich nicht innerhalb 
von zwei Stunden zurück, dann winken Sie zwei der auf 


der Straße ſtehenden Kollegen herauf und kommen mit 
dieſen nach . . . aljo nach zwei Stunden — verſtanden?“ 

„Wäre es nicht beſſer, ich würde gleich mitgehen, In⸗ 
ſpektor?“ fragte Kingfield. 

Pearl jhüttelte den Ropi, „Ich werde mit den Bur- 
ſchen ſchon allein fertig werden. Zwei machen immer mehr 
Geräuſch wie einer .. . Außerdem rechne ich beſtimmt da⸗ 
mit, Dupont da unten irgendwo zu treffen .. Wir wer: 
den ja ſehen!“ 

Der Inſpektor prüfte noch einmal Revolver und 
RR Dann kroch er hinab. 

„Alſo aufpaſſen, Kingfield! Good bye!“ 

„Good bye, Inſpektor!“ 

Aber kaum war der Kopf des Detektivs in dem Schacht 
verſchwunden, als der ſchwere Eiſendeckel plötzlich mit 
einem harten Ruck zuklappte. 2 

Kingfield ſprang voller Beſtürzung ſofort hinzu und 
verſuchte, den Deckel wieder hochzuheben. Zu ſeiner Er⸗ 
leichterung gelang es ihm. 

Der Inſpektor kam noch einmal zum Vorſchein. „Sie 
müſſen den Deckel feſthalten, Kingfield“, ſagte er. „Die 
fünfte Sproſſe ſitzt loſe, wenn man darauf tritt, ſchaltet 
das . È ae eine Feder ein und der Deckel fliegt 
ul, — Falls Sie nachkommen, Kingfield, merken Sie 
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Er winkte noch einmal mit der Hand und war ver- 

ſchwunden. 
Vorſichtig erſt jede Sproſſe mit dem Fuß probierend, 
ſtieg er langſam nach unten. Die Luft in dem engen 
acht war alt und ſtickig. Von Zeit zu Zeit blieb Pearl 
ſtehen und lauſchte; doch ließ ſich kein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch vernehmen. 

Der Detektiv hatte 26 Sproſſen gezählt, als ſich der 
Schacht plötzlich koniſch erweiterte, und gleich darauf fühlte 
ex feſten Boden unter den Füßen. Nach ſeiner Berechnung 
mußte er ſich bereits mehrere Meter unterhalb des 
r ven befinden. Er blieb ſtehen und lauſchte 
angeſtrengt. Wie aus meilenweiter Ferne drang das 
Summen Neuyorfs in diefe einſame Tiefe und vermiſchte 
ig mit dem Geräuſch fallender Tropfen. Aber ſonſt blieb 
alles ruhig. Er knipſte die Taſchenlampe an. 

Zwei, drei Schatten huſchten ihm über die Füße. 
Ratten! Die Wände rag feucht; dumpfer We 
geruch ſtieg ihm in die Naſe. Aber ein Ausgang zeigte 
ſich nicht; ringsum glatte, kalte Mauern. Doch als ſich 
ſein Ohr an das ferne Summen und das monotone Ge⸗ 
räuſch der fallenden Tropfen gewöhnt hatte, glaubte er 
unter ſich das Gluckſen von Waſſer zu hören. Im Schein 
der Taſchenlampe ſuchte er den Boden ab und er entdeckte 
hier eine zweite Eiſenplatte. Sie war vollkommen mit 
Schlick bedeckt, in dem ſich mehrere Fußſpuren abzeichneten. 
An einer Stelle war ein Abdruck von Duponts Gummi⸗ 
abſatz noch deutlich ſichtbar. Alſo war er hier herab⸗ 
geklettert“! Und zwar vor nicht ſehr langer Zeit, denn der 
Schlick war viel zu weich, als daß ſich die Spuren lange 
in ihm hätten halten können. 

Der Detektiv faßte den Eiſenring und verſuchte, die 
Platte zu heben. Mit einiger Anſtrengung gelang es. 
Wie ſchwarze Schatten huſchten einige Ratten in die Oeff⸗ 
nung und klatſchten etwas tiefer ins Waſſer. Pearl 
leuchtete hinab und ſah fier ebenfalls einige dalia, 
Etwa drei Meter tiefer floß langſam trübes Waſſer dahin, 
von dem ein übler, atemraubender Geruch aufſtieg. Der 
Inſpektor war ſich ſofort darüber klar, daß er hier eine 
Ader des Neuyorker Kanaliſationsnetzes vor ſich hatte. 

Kurz entſchloſſen kletterte er hinab. Die Kanaliſations⸗ 
röhre hatte im Schnitt die Eiform. Das Waſſer ſtand 
etwa 50 Ztm. hoch. An den beiden Längswänden der 
Röhre befand ſich je ein Mauervorſprung, der vom Waſſer 
nicht bedeckt wurde und der breit genug war, daß man auf 
ihm entlanggehen konnte. Allerdings mußte Pearl ge⸗ 
bückt gehen, was ihm auf die Dauer um ſo mehr beſchwer⸗ 
lich wurde, als die Steine außerordentlich ſchlüpfrig 
waren und er bei jedem Schritt Gefahr lief, auszu⸗ 
rutſchen und in die trübe Flut zu fallen; eine Möglichkeit, 
deren Erwägung allein ihm ſchon Brechreiz verurſachte. 

Auch auf dieſem als Laufſteg dienenden Mauervor⸗ 
— — konnte er hier und da Duponts Fußſpuren feſt⸗ 

ellen. 

& waren unter langſamem Vorwärtstaſten und an= 
geſtrengtem Lauſchen etwa drei Minuten vergangen, als 
der Inſpektor das Ende der Röhre erreicht hatte, denn 
hier ergoß ſich die trübe Flut mit einem halben Meter 
Gefälle ſchäumend und gurgelnd in eine Hauptader des 
Kanaliſationsnetzes. Dieſe zweite Röhre war bedeutend 
breiter und ſo hoch, daß man bequem aufrecht gehen 


rufen, und nur der Gedanke, daß er damit mögli i 
Duponts Geſchick und vielleicht fogar ſein W arasia 


5 8 hielt ihn von dieſem letzten verzweifelten 


ritt ab. 

Plötzlich fiel ihm ein, daß die Kanalröhren ſehr ge⸗ 
eignet waren, den Schall fortzupflanzen und daß Dupont 
vielleicht auf Klopfzeichen reagieren könne. War auch die 
Ausfiht auf Erfolg gering, verſuchen konnte man es auf 
alle Fälle. 

Er pochte mit dem Schaft ſeines Revolvers dreimal 
kurz hintereinander gegen die Wand und drückte dann das 
Ohr gegen die Steine.. Einen Moment hörte er 
nichts als ein unbeſtimmtes leiſe vibrierendes Geräuſch, 
welches wahrſcheinlich vom Autoverkehr in den Straßen 
herrührte — aber dann glaubte er als Antwort ebenfalls 
drei Klopftöne zu hören! 

Er wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn und wieder⸗ 
holte das Experiment. 

Diesmal kam die Antwort ſofort, wenn auch in einem 
anderen unbeſtimmbaren Rhythmus. Jetzt war kein 
Zweifel mehr irgend jemand hatte ſein Signal gehört und 
antwortete! War es Dupont — oder war es Coolmans 
Bande, die ihn in eine Falle zu locken ſuchte?! 

Pearl verfiel auf den Gedanken, ſo gut es ging, Morſe⸗ 


zeichen zu klopfen. Und er begann auch ſofort mit dem 
Wort: Dupont?: 4 
Augenbliclich tam die Antwort: „ —— .—“ 


a. 
Wo?“ fragte Pearl. k 
„Darauf folgte als Antwort eine Reihe von Klopf⸗ 
tönen, aus denen der Inſpektor nicht klug werden konnte. 

„Wo?“ fragte Pearl noch einmal. 

Einen Augenblick war alles ruhig — dann wurde ſehr 
Km aber ſcharf abgegrenzt das Wort „Hilfe“ ges 

opft! 
Da ließ Pearl alle feine Rückſicht auf den Schutz feiner 
Perſon fahren; er ſchaltete die Taſchenlampe ein und 
machte den Revolver ſchußfertig. So ſchnell es ihm die 
glitſchigen Steine erlaubten, ſchritt er vorwärts. 

Er kam an die erſte Nebenröhre und leuchtete hinein; 
aber dieſer Kanal machte nach etwa 20 Meter eine Bie⸗ 
gung und ließ fih darum nicht überſehen. Fußſpuren 
zeigten ſich hier nicht, aber Pearl glaubte ein dumpfes 
Stöhnen zu hören. And er hatte ſich nicht getäu cht, 
denn als er leiſe Duponts Namen rief, wurde das 
Stöhnen intenfiver. — Um den Rückweg nicht zu ver⸗ 
lieren, ritzte er ſchnell mit dem Taſchenmeſſer ein Zeichen 
in die Steine und drang dann in die niedrige Neben⸗ 
röhre ein. 

Kurz hinter der Biegung ſcheuchte er mit feiner 
Taschen lane eine ganze Horde y Eper — auf, und gleich 
. ſah er auf einem Mauervorſprung eine Geſtalt 

egen. 

Es war Dupont. Er ſchien im Waſſer gelegen au 
haben, denn feine Kleidung war beſchmutzt und voll- 
kommen durchnäßt. Arme und Beine waren ihm feſt 
mit Stricken umwunden und in ſeinem Mund ſteckte ein 
Knebel. Pearl jah ſofort, daß Dupont mit Coolman zu⸗ 
ſammengeraten ſein mußte, denn dieſe kunſtgerechte Feſſe⸗ 
lung war durchaus Coolmans Art. 

Pearl ſprang hinzu, zog ſeinem Kollegen 
den Knebel aus dem Mund und ſchnitt mit 
dem Taſchenmeſſer die Stricke durch. 

Dupont richtete ſich auf, holte ein paar⸗ 
mal tief Luft und erbrach ſich. Dann knirſchte 
er mit den Zähnen und fluchte. 

„Damned! Coolman!!“ 

Pearl nickte. „Kann mir's denken. Du⸗ 
pont! Aber wie kommſt du hierher? Und 
wie war es dir möglich, trotz deiner Feſſeln 
auf meine Klopfzeichen zu antworten?“ 


Dupont 1 noch immer gegen einen 
Brechreiz an. Er erbat ſich eine Zigarette. 
Dann wurde er ruhiger und er konnte er⸗ 
ählen. Er pan im Flüſterton: „Zunächſt 
Pearl, mach die Lampe aus! ... So! .. Au 
dein Klopfen zu antworten, war ein ver⸗ 
dammt ſchweres Stück Arbeit, aber in der 
Verzweiflung ging es ſchon: mit den Stiefeln 
gegen die Kanalwand! — Aljo, laß dir er⸗ 
zählen: Bis nach drei Uhr lag ich im Bo⸗ 
wery Klub auf der Lauer, ohne da fih das 
geringſte ereignete. Aber dann hörte ich 
plötzlich ein Geräuſch. Es kam aus dem Ka⸗ 
min. Und gleich darauf hob ſich ein Eiſen⸗ 
deckel in die Höhe und aus dem Schacht 
tauchte Coolmans Kopf auf. Er beugte ſich 
zurück und . etwas nach unten: dar⸗ 
aus ſchloß ich. daß er noch einen oder mehrere 
Begleiter bei ſich hatte. Und da es mir nicht 
ratſam ſchien, mich allein mit mehreren dieſer 
Burſchen in einen Kampf einzulaſſen, ob ich 
den Revolver und ſchoß. Ob ich ihn getroffen 
habe, konnte ich nicht feſtſtellen, jedenfalls 
verſchwand er wie der Blitz und der Deckel 
klappte zu. Ich wartete einen Augenblick, 
öffnete dann die Eiſenklappe und horchte 
nach unten. Dort klappte deutlich ein zweiter 
Eiſendeckel und ich beſchloß, den re 
unver ägtiý u folgen und ihren Schlupf⸗ 
winkel ausfindig zu machen 

earl, noch eine Zigarette — please! — 
3 ich in dieſe Kanalröhren. Deutlich 
hörte ich vor mir Schritte, auch ſah ich hin 
und wieder einen ſchwachen Lichtſchein. Die 
Burſchen ſchienen von meiner Verfolgung 
keine Ahnung zu haben, denn ſie unter ielten 
ſich ziemlich laut, obwohl ich zwar nicht ver⸗ 
tehen konnte, was fie jagten... Aber 
plötzlich rutſchte ich in der Dunkelheit 


Der Balkon. 
Eine Aufnahme aus der Nomeo⸗Perſpektive. 


aus und fiel ins Waſſer. Das verurſachte ein temia 
lautes Geräuſch und ich bereitete mich auf einen Angri 
vor. Fünf Minuten wartete ich. Und als nichts 175 
ſchah, taftete ich mich vorſichtig weiter, denn ich wollte 
um keinen Preis die Spur der Burſchen verlieren. 

„So kam ich bis an dieje letzte Röhrenkreuzung, als ich 
3 einen ſolch derben Stoß vor dem Magen erhielt, 
aß ich kopfüber in das — pfui Teufel! — in das Waſſer 
flog! Ich fühlte mich von drei Männern gepackt, war 
im Handumdrehen mit Stricken umwickelt und hatte einen 
Knebel im Mund. Im Schein ihrer Taſchenlampen 
konnte ich die drei erkennen; es waren Coolman, Sripat 
und Wooldith. Sie ſchleppten mich dann hinter dieje 
Biegung und Coolman hielt eine Anſprache. 

„Höre, mein Junge“, jagte er höhniſch, du haſt dich in 
unſere Angelegenheiten gemiſcht, die dich abſolut nichts 


angehen! Deswegen hätteſt du eigentlich den Tod ver⸗ 
dient, aber wir ſind zu human, um einen Menſchen zu 
nn? der ſich nicht wehren kann — nicht ne 
ungens? 


„Ja, das ift wahr!‘ nickten ſeine beiden Komplicen 
würdevoll. 

‚Andererjeits‘, fuhr Coolman fort, ‚it es im Inter⸗ 
eſſe unſerer Sicherheit unmöglich, dich freizulaſſen! Tröſte 
dich, mein Junge es ift alles Fatum: wenn du Glück haſt, 
freſſen dich die Ratten nicht auf! Good bye —!‘ 

amit verſchwanden die drei!“ 

„Wohin?“ fragte Pearl. 
„E ritte von hier müſſen fie durch eine 
Eiſenklappe nach oben geſtiegen ſein s war 
übrigens höchſte Zeit, Pearl, daß du kamſt! Ich konnte 
mich der zahlreichen Ratten kaum noch erwehren und 
nur die Gewißheit, daß ihr bald hinter mir herkommen 
würdet, hielt mich davon ab, mich ins Waſſer zu ſtürzen; 
was mir 8 noch ein kleineres Uebel zu tein 
heint, als bei lebendigem Leibe von den Ratten ges 
reſſen zu werden ... Pearl, noch eine Zigarette, please!“ 

„Im — Und nun, Dupont, willſt du umkehren und 
trockenes Zeug anziehen?“ 

„Wo denkſt du hin?! Amkehren? — Jetzt, wo wir 
den Burſchen ſo dicht auf den Ferſen ſind! Nein, Pearl, 
wir haben . Senn zu viel Zeit verloren; ich bin 
jetzt gerade in der Stimmung ... ich brenne förmlich 
darauf, mit dieſen Halunken zuſammenzutreffen ! 
Uebrigens, die Kerle nahmen mir meinen guten Brow⸗ 
"i ab — wie jteht es damit?“ 

earl hatte — wie immer bei ſolchen gewagten Unter- 
nehmungen — noch einen zweiten Revolver in der Taſche; 
den gab er ſeinem Kollegen. „Alſo gehen wir!“ — 

Im Schein der Taſchenlampe entdeckten die beiden 
Detektive nach kurzem Vorwärtsſchreiten die von Dupont 
erwähnte Eiſenklappe Aber alle Bemühungen, fie zu 
öffnen, blieben erfolglos. Bis Pearl auf den Gedanken 
kam, die in der Platte befindlichen Nieten auf ihre Be⸗ 
e REN zu probieren. Da ſchnappte von 
innen ein Riegel zurück und die Klappe ließ ſich öffnen. 

Nach oben führte ein mit Sproſſen verſehener Schacht, 
ähnlich dem im Bowery Klub, nur etwas breiter. Vor⸗ 
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A Imkirter 


in der Valepp 


Volksfest in den bayerischen Alpen 


— 


Die ländliche Muſikhapelle, 
unermüdlich in ihren Weiſen. Jeder 
Tänzer hat, wenn er mit ſeiner Schönen 
das Podium betritt, ein „Zehnerl“ zu 

erlegen. 


ie ſeit alters, ſo fand auch 

in dieſem Jahre wieder am 
Sonntag vor St. Bartholomä 
in der Valepp die übliche 
„Almkirta“ ſtatt, die für die 
Almleute und Holzknechte dieſes 
entlegenſten Winkels der baye⸗ 
riſchen Alpen das Ereignis des 
Jahres bildet. Aus den nächſt⸗ 
liegenden Ortſchaften — aus 
Schlierſee und Tegernſee —, aber 
auch aus Tölz, Lenggries, Mies⸗ 
bach, Bayriſchzell und anderen 
Plätzen des bayriſchen Hochlandes 
waren die Gäſte zu Hunderten 
herbeigejtrömt, In dem Wirts- 
garten am Forſthaus drängte ſich 
in den Nachmittagsſtunden Kopf 
an Kopf; ununterbrochen tönte 
die Muſik und dröhnte der Tanz⸗ 


Vom Vormittag an bis zum Einbruch der Dunkelheit 


drängt fih auf dem Tanzboden, faft ohne Unterbrechung, Paar an Paar. Kein moderner Tanz iſt geſtattet, der gate alte 
Walzer in Verbindung mit dem urwüchfigen Schuhplattler, beherrſcht allein das Feld. 


boden: 800 Kirch⸗ 
weihnudeln und 
16 Hektoliter 
edlen Hofbräus 
wurden der 
Feſtesfreude ge⸗ 
opfert. Selten 
ſchönes Sommer- 
wetter war dem 


2 Tag beſchieden, 
gergpredigt vor der St. Sartholomäns-Kapelle und erft die 


am Morgen des Feſttages. hereinbrechende 
Nacht machte 
dem urwüchſigen 
Feſt ein Ende. 


Links: 


Nach dem ö 
Gottes dienſt in 8 Er 
der Bartholo- -~ Enan e 2 
rere pe Das Forſthaus der Valeppy mit den Nebengebäuden. 
5 die Links Fremdenſtallung, rechts die Winterbehauſung der Holzknechte. 
Muſik, nach dem 
Forſthaus, wo ſofort 
der Tanz beginnt. 


weise zäne REON- ULTRA, 2: ZAHNPASTA Saser stoffe wirkung 
Die Mode wechselt ! BiOX HAUT- CREME ist modern! 


Probieren Sie bitte! BiOX Haut-Creme wird nach einer, im eigenem Interesse erfolgten, kritischen Prüfung die bevorzugte Haut-Creme für Tag und Nacht bleiben, weil es nichts besseres gibt. 


Hüttenbummel 
durch die 


Ötztaler Alpen 


Tief eingefurcht inmitten feiner hohen Berge liegt 
das Otztal. Ich ſtehe am offenen Fenſter der Braunſchweiger 
Hütte am Karleskopf und ſchaue hinaus — hinüber zum 
ſchneidigen, zackigen Kaunergrat. Unter mir liegen geheim⸗ 
nisvoll die grünlich ſchimmernden, wild zerklüfteten Ab⸗ 
brüche des großen Mittelbergferners. Ringsum ein Kranz 
von teilweiſe gletſchergekrönten Gipfeln; das „Wildſpitz⸗ 
maſſiv“! Aus dem maleriſchen, romantiſchen Pitztal über 
den großartigen „Richard⸗Schucht⸗Weg“ war ich aufgeſtiegen 
und erblickte die den Talſchluß bildenden Berge Brunnen⸗ 
kogel, Mittagskogel und Grabkogel. Ich hatte Mühe, mit 
ſchwerem Ruckſack vorwärtszukommen denn heiß brannte die 
Sonne und ſteil, ſehr ſteil war der Felspfad. Hier oben in 
2760 Meter Seehöhe, in friedlicher Bergeinſamkeit und fern 
von allem Trubel der Großſtadt war mein Ruheplatz. — 
Geſpenſterhafte Schatten huſchen über die Ferner, und um 
die einſame Hütte pfeift, heult und zankt der Wind. Immer 
finſterer jagen die Wolken am Himmel dahin. — Hoch⸗ 
gewitter! — Ein furchtbares Nebeltreiben beginnt, ein 
wildes, unheimliches Rauſchen der Gebirgsbäche und da⸗ 
zwiſchen das Krachen und Poltern von Steinlawinen. Ge⸗ 
waltig — ſchaurig ſchön ift das Bild, das ſich dem Auge 
bietet. Unwillkürlich eilen meine Gedanken zurück, hinunter 
in die lieblich gelegenen Täler mit den alten, typiſch Tiroler 
Bergdörſchen, wo mühſam die „Wiesmatt⸗Leit“ das kläglich 
kurze Gras auf den ſteilen und buckligen Almen mähen, 
trocknen und zuſammenraffen, um dann in den Heuſtadl'n 
Wintervorrat für das Vieh zu ſchaffen. Wenige kennen das 
ſchwere Los und die harte, anſtrengende Arbeit dieſer Leute, 
welche wochenlang und ſtundenweit von ihrer behaglichen 
Häuslichkeit, auf den Almen ein primitives Daſein führen, 
bis das ſpärliche Futter untergebracht ijt. — Tage ſind ver⸗ 
gangen. — Ich kam nach langem Marſch nach Ober⸗Gurgl, 
dem höchſtgelegenen Kirchdorf Tirols, wanderte über duftende 
grüne Matten, vorbei an rieſelnden Bächlein; Alpenroſen 
und Enzian grüßten mich. Um die Flanken des Schwärzen⸗ 
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heit verloren! 


Glanz zurück. 


Blondhaar bringt Chancen! 


Das weiß jede Blondine und mit Recht ist sie auf ihr Blond- 
haar stolz. Wie peinlich für sie, in steter Furcht vor dem 
Nachdunkeln leben zu müssen. Sie weiß, wenn bräunes 
Haar mit der Zeit dunkler wird, ist das kein Unglück — aber 
die kleinste Veränderung bei blondem Haar heißt: Schön- 


Deshalb bewahren so viele Blondinen die Wunderwirkung 
ihres Haares durch regelmäßige Pflege mit Elida Kamillo- 
flor, dem neben Spezial- Shampoo für das empfindliche 
Blondhaar. Durch seine wirksamen Bestand! AEAEE 
dert Kamilloflor Shampoo das so häufige Nachdun 


gibt stumpfem, farblosem Blondhaar seinen bestrickenden 


Perfekta Zitronenbad - zum Nachspülen — festigt den goldenen 
Glanz, den Kamilloflor verleiht, und macht die Welle haltbar. 
Verwenden Sie deshalb nur Kamilloflor Shampoo mit Perfekta 
Zitronenbad! Der Erfolg wird Sie überraschen. 


Blik durch das Feuſter der Sraunfdweiger Hütte auf den Kaunergrat. 


kamms herum auf gutem Felsſteig immer höher hinauf zur „Karlsruher Hütte“ am Langen⸗ 
talereck. Dann führt mich der Pfad über holpriges und 8 pi Geſtein zur Fidelitas⸗ 
hütte am Steinernen Tiſch. Ein ſtrahlender Tag brach an. Hell ſtand die Sonne am Himmel, 
als ich das Firngebiet des Gurgler Ferners erreichte. — O du ſchweigende Gletſcherwelt, 
ein Märchenland von ewigem Schnee und Eis. Schön — unſagbar ſchön! Wer Höhen und 
Berge liebt, dem wird der Anblick dieſer Bilder Erinnerungen aus vergangenen Tagen 
wachrufen, und feine Gedanken eilen hinaus in das Reich der Bergeinſamkeit. — Zerfetzte 
Wolkenbilder umgeben die Hoch⸗Wilde, und drüben hoch auf dem „Köpfl“ liegt in 3002 
Meter Höhe das „Ramolhaus“. Ich ſchreite vorſichtig über den ſpaltenreichen Gletſcher und 
ſteige in groben Serpentinen, mit herrlichem Blick auf das Eismeer des (Gurgler Ferners 
hinauf. ie ein kleines Spielzeug liegt unter mir das Ramolhaus. Es reihen ſich Gipfel 
an Gipfel, ſcharfe Felsgrate, glitzender Firn. Weit ſchweift der Blick über ein Stück Paradies 
Höher von 1 Rom il ach 6194 diet Und alt oben, 100 ne 
öher, — am Namoljoch (3194 Meter) — ſchallt ein Jodler dur 
er nE die Stille. Bergdohlen umkreiſen die kühnen Felskuppen und ver- 
aq as Gismeer des ſchwinden in raſender Schnelligkeit hinter dem ſcharf abgrenzenden 


Gurgler Lerners; Joch. — Langſam nehme ich wieder meinen Ruckſack auf den Rücken 
im Hintergrund links die und ziehe weiter — abwärts ins Ventertal. — — Heimwärts; 
Hoch⸗Wilde. vorbei ſind die ſonnigen Tage der Freiheit. K. Mattern. 


eln und 


Garantiert frei von allen 
chemischen Bleich- und 
Färbemitteln. 
Wirkt natürlich durch 
KAMILLOFLOR 


ELIDA LOFLO FÜR JEDES 
SHAMPOO BLONDHAAR 


Ratten (Fortſetzung von Seite 7.) 
ſichtig jedes Geräuſch vermeidend, ſtiegen die beiden 
Detektive hinauf. 


Nach 14 Stufen merkte Pearl, der vorangeſtiegen war, 
wie der Schacht plötzlich endete. Gleichzeitig ſprang die 
Mauer um einen halben Meter zurück, fp eine Platt- 
form bildend, auf der man bequem ſtehen konnte. 


Pearl reichte dem Kollegen die Hand und zog ihn zu 
ſich hinauf. Vor innen befand ſich wiederum eine Eiſen⸗ 
Bere: hinter der fie deutlich mehrere Stimmen hörten. 

nd als fie das Ohr gegen die Eiſenwand drückten, 
konnten ſie jedes Wort deutlich verſtehen. 

„Der Boden wird zu heiß“, ſagte jemand, wahr⸗ 
ſcheinlich Coolman, „dieser Dupont —“ 

„Iſt erledigt!“ fiel eine andere Stimme ein. 

„Nun ja, gewiß, aber was nützt uns das!“ ließ ſich 
die erſte Stimme wieder vernehmen. „Dupont iſt er⸗ 
ledigt, aber dafür haben wir dieſen Spürhund Pearl 
mit ſeiner Meute auf den Ferſen — und der iſt noch 
weit ſchlimmer! Erſt hat er uns den Nigger weg⸗ 
geſchnappt ... dann Murray und Fench .. und jetzt 
iſt die Reihe an uns! Old boys, ich bin dafür, daß wir 
für einige Zeit wieder mal nach Chikago überfiedeln. Ich 
px Nachricht von Milton, drüben wartet eine Menge 

rbeit auf uns... Inzwiſchen werden ſich hier die 
Leute in Houſton Street“) beruhigen. Vorläufig können 
wir hier ſowieſo nichts unternehmen ... und das Ge- 
ſchäft mit Lexington iſt ins Waſſer gefallen!“ 

Eine Zeitlang war alles ruhig. Wahrſcheinlich dachte 
man über die Worte des Häuptlings nach. Dann begann 
Coolman erneut: 

„Alſo hört zu, old boys, mein Plan iſt fertig: Wir 
ſchleichen uns jetzt einzeln aus dem Haufe... in zwei 
Stunden treffen wir uns drüben auf dem 5 
Bahnhof, wo wir den Zug 20 Uhr 12 nach Chikago be⸗ 
fe 1 natürlich in einem anderen Abteil, ver⸗ 

eht ſich!“ 

Coolman machte eine Pauſe. Wahrſcheinlich wartete 
er auf Widerspruch. Als alles ruhig blieb, fuhr er fort: 

„Du Brenty, biſt derjenige von uns der am wenigſten 
verdächtigt ift... deine Zara lange ie hat eine gez 
ſunde Baſis —“ (Hier rief und lachten alle durcheinander) 
„du bleibſt hier ſolange zurück, bis deine Geſchäfte er⸗ 
ledigt ſind; dann kommſt du mit Bill und Neal nach.“ 

„Geſchäfte?“ brummte Brenty mürriſch. „Was für 
Geſchäfte?“ 

„Hör jr: Ihr werdet zunächſt Fenchs und Murrays 
Aufenthalt feſtſtellen und dann alles nötige zu ihrer Be⸗ 
peang veranlaſſen. Mit Geld braucht ihr nicht zu 
paren. .. An dem Nigger liegt nichts; wir können im 
in Zukunft nicht mehr verwenden, denn man kennt ihn 
unter Tauſenden heraus. Andererſeits hat er zuviel ge⸗ 
ſehen und gehört... Pearl mit feinen Leuten wird 
ihn ſchon mürbe kriegen — kurz: Ihr werdet ihm eine 
5 mit den bewußten Pralinés in die Zelle ſchmug⸗ 
x n... er frißt Pralinés für fein Leben gern 

ann find wir ihn los!“ 

Eine andere Stimme fragte: „Und was geſchieht mit 
den Juwelen, die ſich noch im Bowery Klub befinden?“ 

„Fatum, old boys! Alles iſt Fatum! Brenty, dies iſt 
eure zweite Aufgabe! . müſſen wir ſie dort 
laſſen. Außerdem find fie in den Büchern jo gut verſteckt, 
daß ſie der Spürhund Pearl kaum dort entdecken wird. 
Oder — iſt jemand unter euch, ihr Jungens, der den 
Weg in den Bowery Klub durch den Kanal noch einmal 
macht? Er muß damit rechnen, daß ihm im Klub die 
ganze Polizeimeute auf den Hals kommt!“ 

s entſtand eine lange Pauſe. 

„Alſo vorwärts, old boys, zögern wir nicht länger!“ 
ſagte Coolman. 

„Stopp! Noch einen Moment!“ ließ ſich die Baßſtimme 
. vernehmen. „Eins haſt du vergeſſen, Cool, 
was ſoll mit dem jungen Lexington geſchehen?“ 

Coolman wurde wütend. „Teufel, was fragſt du da 
noch! Vor goei Stunden habe ich dir gejagt, daß du ihn 
erledigen ſollſt! Alſo —!“ 

„Nein!“ ſagte Knight feſt. „Meine Nerven haben 
bei der letzten Angelegenheit in Ludgate Houſe zu ſehr 
gelitten! Wenn es um das Letzte geht und es heißt: du 
oder ich! ... dann gut! Aber meucheln — nein Cool! 
Das macht George Knight nicht!“ 

„Feige Memme!“ ſchrie Coolman erboſt. „Dann werde 
ich die Angelegenheit ſelbſt raſch in Ordnung bringen! 
Schöne Kameraden ſeid ihr, das muß ich ſagen! Der 
einzig anſtändige Kerl außer Murray war Elliot, und 
gerade der mußte ſich das Genick brechen —!“ 

Was ſoll der ganze Streit, old boys —“ ſuchte Wool- 
dith zu vermitteln. „Denke an deinen Wahlſpruch, Cool: 
Alles ift Fatum! .. . Wickeln wir den jungen Lexington 
in Stricke und legen wir ihn neben den Hund Dupont! 
Das übrige werden die Ratten beſorgen!“ 5 

Nach diefen Worten brachen alle in Lachen und Bei- 
fall aus. Alle riefen durcheinander: „Hoho — ſoge⸗ 
nanntes Rattenfatum!“ — „Ha! die lieben Tierchen — 


die werden einen Schmaus halten!“ — „Ja, junges Stu⸗ 
dentenfleiſch iſt ſaftiger als ſo ein dürxes, klappriges 
Polizeigerippe, hoho!“ 


) Polizei in Neuyort. 


Coolman durch 


„Dann los — bringt ihn her!“ . 
inute mehr ver⸗ 


den Lärm. „Wir dürfen nicht eine 
lieren!“ & 

Schritte tappten hin und her. Eine Tür klappte auf 
und wieder zu. Ein unterdrückter Aufſchrei wurde hörbar. 

Jetzt hörten Pearl und Dupont, daß jemand auf ihr 
Verſteck zukam. Ein Riegel wurde zurückgeſchoben und 
gleich darauf klappte die Eiſenplatte nach vorn. 

Wie der Blitz ſprangen die beiden Detektive ins 
Nene z Um die Verwirrung noch gröper zu machen, 
euerte Pearl einen Schuß gegen die Decke. 
ne hoch! Wer fih rührt, hat eine Kugel im 

ädel!“ 


Die Ueberraſchung kam ſo 8 daß ſich keiner der 
Verbrecher zu rühren wagte. Ohne Ausnahme ſtreckten 
e die Arme zur Decke empor. Außer Coolman waren 
die drei Klubmitglieder Knight, Wooldith und Brenty 
im Zimmer. Der junge Lexington lag auf dem Boden, 
ſeine Arme waren bereits zur Hälfte mit Stricken um⸗ 


wickelt. 

„Dreht euch um, ihr Burſchen!“ befahl Pearl. „Stellt 
euch mit dem Geſicht gegen be Wand! So! — Wer ſich 
I 5 iſt ein Kind des Todes! — Mr. Lerington, iſt 
außer dieſen Gentlemen noch jemand in der Wohnung?“ 

„Ich glaube nicht!“ 

an Sie aufſtehen?“ 

„Ja.“ 

„Dann kommen Sie her!“ 

Ohne die Augen von den Verbrechern abzuwenden, 
chnitt Pearl dem Studenten mit der linken Hand die 
eſſeln durch; in der rechten hatte er den ſchußbereiten 
evolver. 

„So — Mr. Lexington, jetzt durchſuchen Sie die 
Taſchen dieſer Männer; nehmen Sie ihnen vor allen 
Dingen die Waffen ab!“ 

Coolman machte eine Bewegung, als der Student von 
hinten an ihn herantrat und in ſeine Taſchen faßte; aber 
das drohende Knacken von Pearls Revolver belehrte ihn, 
daß es beſſer ſei, ſich ruhig zu verhalten. 

Jeder der Männer hatte einen ſcharfgeladenen Re⸗ 
volver bei ſich; nur Coolman hatte deren zwei: Duponts 
und ſeinen eigenen. 

„So“, ſagte Pearl, „legen Sie die Waffen hier neben 
mich auf den Tiſch — den Nickelrevolver geben Sie 
Dupont! Jetzt faſſen Sie in meine linke Jackettaſche, dort 
werden Sie eine Pfeife finden — haben Sie? Dann 
öffnen Sie das Fenſter und pfeifen Sie ſolange, bis Sie 
ernige Poliziſten ſehen werden —!“ 

er junge Mann tat, wie ihm geheißen. 
Coolman machte mit dem Kopf eine halbe Wendung 
ins Zimmer. „Höre Pearl“, ſagte er kaltblütig, „die Ge⸗ 
ſchichte fängt an, langweilig zu werden. Außerdem tun 
mir ſchon die Arme weh. Was ſoll das? Ich hab doch 
ich n ic elke mehr bei mir, wenn du geſtatteſt, ſetze 
ich mich!“ 

„Dreh dich um, du Lump!“ ſchrie Pearl. „Da bleibſt 
du ſtehen und rührſt dich nicht vom Fleck — oder ich 
ſchieße dir eine Kugel zwiſchen die Rippen!“ 

„Verdient hat er es ſowieſo!“ fügte Dupont hinzu. 

Coolman lächelte verbindlich, als habe ihm jemand 
ein Kompliment gemacht. „Pearl, wir ſind doch ſchon 
ſehr alte Freunde, da könnteſt du mir doch wenigſtens 
geſtatten, eine Zigarette zu rauchen! Zufällig habe ich —“ 

„Halt's Maul!“ 


„Schöne Freundſchaft das!“ brummte Coolman. 

Der Student î 1 das rg „Herr Inſpektor, 
unten auf der Straße ſtanden drei Poliziſten; ich hab ſie 
heraufgewinkt!“ 

„Schön! Willen Sie, ob es in dieſer Räuberhöhle auch 
noch einen normalen Eingang vom Treppenhaus gibt?“ 

„Es gibt einen!“ 

„Dann gehen Sie hin. Mr. Lexington, und laſſen Sie 
die are 5 herein!“ ; 

Der Student ging hinaus. 

Coolman fing an, einen Gaſſenhauer zu pfeifen. Die 
beiden Detektive ließen ihn achſelzuckend poum denn 
fie ahnten nicht, daß er fih auf diefe Art mit feinen 
Komplizen verſtändigte. 

„Warte nur!“ knurrte Dupont, „das Pfeifen wird dir 
ſchon noch vergehen!“ 

Plötzlich — gerade in dem Moment, als der Student 
draußen die Tür öffnete und die Poliziſten einließ — 
ſtieß Coolman einen ſchrillen Pfiff aus... die vier 
Verbrecher machten zugleich eine blitzſchnelle Kniebeuge 
und flogen dann wie die Katzen nach vier verſchiedenen 
Richtungen auseinander ... eine Ae 
erfolgte und in demſelben Augenblick war das ganze 
Zimmer in eine undurchſichtige Dampfwolke gehüllt! 

Pearl und Dupont ſchoſſen zwei⸗, dreimal in die 
Gegend, wo ſie die Verbrecher vermuteten. Dupont 
ſprang mit einem Satz vor die ihn fe. — er kriegte 
einen Mann zu packen und hielt ihn feſt. 

„Laßt die Tür auf! Aber laßt keinen Go it rief 
Pearl den eindringenden Poliziſten zu. Er ſelbſt riß das 
Fenſter auf. Durch den Luftzog wurde die dichte Dampf⸗ 
wolke zerriſſen und man konnte die Gegenſtände im 
Zimmer wieder erkennen. 

Einer der Verbrecher 


xploſion 


war bewußtlos. Es war 


Ein Feeiftil-Ringkampf 


und fein Ende 
Zeichnung von Byßz⸗ 


Freudenthal fährt mit der letzten Straßenbahn nach 
Haufe. Der Wagen iſt recht ſchwach beſetzt, und jo trifft 
es ſich, daß er mit dem Schaffner ein Geſpräch beginnt. 
Der klagt ihm ſein Leid: Frau und Kind zu Hauſe, 
die Miete ſei hoch und er komme nur ſchwer mit dem 
Lohn aus. — Freudenthal iſt gerührt und ſchließlich 
ſagt er: „Wiſſen Sie was, geben Sie mir noch einen 
Fahrſchein!“ 


Der empörte Vater. 


„Was, du fauler Bengel, Mama erzählt, daß du 
heute wieder die Schule geſchwänzt haſt!“ 
„Papa, das ift nicht Faulheit, das iſt Klaſſenhaß!“ 


Brenty, der einen Schuß in die Schulter bekommen hatte. 
Derjenige, den Dupont gepackt hielt, war Wooldith. Die 
Poliziſten legten den beiden Handſchellen an. 
Soolman und Knight waren durch den Schacht ent- 
wiſcht! : d 
Pearl ſchob einen neuen Patronenrahmen in- feinen 


GESECTHAFTEIECHES 


Blond ist Trumpf — 
auch im Morgenlande 


Im ternen Morgenlande lebte einst eine Prinzessin, 
die so wundervolles Blondhaar hatte, daß sie im ganzen 
Reiche nur „Prinzessin Sonnenschein“ genannt wurde. 
Eines Tages herrschte große Trauer im Lande. Die 
Prinzessin hatte sich in ihre Gemächer eingeschlossen 
und weinte vom frühen Morgen bis zum späten Abend 
herzzerreißend. Ihr Haar war nämlich plötzlich matt, 
farblos und dunkel geworden. Die kostbarsten Juwelen, 
die herrlichsten Gewänder und die prächtigsten Feste 
konnten ihren Gram nicht verscheuchen, bis endlich der 
König im Lande ausrufen ließ, daß er die Hand seiner 
Tochter demjenigen als Preis geben wolle, der sie von 
ihrem Kummer befreie. 

Aus allen Teilen des Reiches kamen Männer jeglichen 
Standes und Berufes, um die verschiedensten Mittel an- 
zubieten. Aber das Haar der Prinzessin wurde immer 
matter und farbloser. Bis sich eines Tages ein Weiser 
aus dem Abendlande melden ließ, um sein Glück zu ver- 
suchen. Er war es, dem die Prinzessin bald darauf 
glückstrahlend ihre Hand reichte. Seit dem Tage, an 
dem er ihr geraten hatte, ihr Haar mit Roberts Nurblond 
zu pflegen, war es zusehends heller und klarer gewor- 
den, bis es seinen alten Glanz und Schimmer noch bei 
weitem übertraf. Es wurde duftig und seidenweich und 
schimmert in herrlichen Goldreflexen — dank Nurblond, 
dem Special Shampoo für Blondinen. 
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Rußland, 26. Kälteprodukt, 27. abgekürzter weiblicher 
Vorname, 29. Schafart, 30. bibliſcher Name, 33. hin⸗ 
weiſendes Fürwort, 35. Fluß in Sibirien, 39. ital. Note. 
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Bedeutung der Wörter: 

Waagerecht: 2. Fürwort, 4. hin⸗ 
weiſendes Fürwort, 5. Tierſchrei, 7. Ein⸗ 
gang, 8. Arbeitseinheit, 10. Fluß in 
Italien, 11. deutſcher Fluß, 13. Spiel⸗ 
karte, 15. Badeſtrand bei Venedig, 17. See 
in Rußland, 19. Umftandswort, 20. Her⸗ 
berge, 21. Schmerzenslaut, 22. Gewächs, 
25. ſchweizer Held, 28. franzöſiſche Inſel, 
29. Windſeite, 31. Geliebte des Zeus, 
32. weiblicher Vorname, 34. Hilferuf der 
Seeleute, 36. Verhältniswort, 37. Ver⸗ 
hältniswort, 38. Fluß in Aſien. 

Senkrecht: 1. Tierprodukt, 2. Han⸗ 
delsgegenſtand, 3. Papiermaß, 4. ital. Note, 
6. Flächenmaß, 7. Lebensende, 9. Brenn⸗ 
mittel, 10. Kreisumfang, 12. Zauberkunſt, 
14. Umſtandswort, 15. Anerkennung, 
16. Lurchart, 17. Teil des Baumes, 
18. Seetier, 23. Faultier, 24. Stadt in 


Hans 


Die „Ehrgeizigen“) 
Spricht einer mit dem „Wort“ der Ueberzeugung, 
agiert mit Schmeicheleien und Verbeugung, 
weiß ſeinen Zwei gut abzuwägen, 
ater feine Eins bald bunter Segen! 


„Bibliologiſches.“ 
Gelingt es, das Bibelland etwas zu wandeln 
und ihm einen verdrehten Lurch anzuhängen, 
ſo kann ſich die vage Vorſtellung aufdrängen: 
es muß ſich nunmehr um den Königsſohn handeln. 


muh er sein. Das war unser Ziel für den Hansa- 
plast-Schnellverband. Jetzt ist es erreicht! Denn 
treifen muh seitwärts 
dehnbar sein, wenn die Elastizität des Verbandes 


sich auswirken und ihren Zweck erfüllen soll. 


der abgeschnittene 


Sie olle sollten „Hansaplast elastisch“ stets zur 
Hand haben, in Ihrer Hausapotheke, auf Fahrten 
und Wanderungen, bei Sport und Spiel und 
in Ihrem: Beruf. Denn kleine Verletzungen gibts 
immer einmal, und dann kommt es darauf an, 
die Wunde schnell und hygienisch zu schliehen und 
auherdem so, doh Ihre Bewegungsfreiheit nicht gehemmt wird. 
Das wird erreicht durch die Querelastizität, und die finden Sie 


bei keinem anderen Schnellverband; Sie finden sie nur bei 


aplast elastisch 
— > HNELLVERBAND 


Magiſche Figur. 


Bekannter Schweizer 
Luftkurort. 


Fluß in Frankreich. 
Getränk. 


Schiffszubehörteil. 


Beſtandteil der 
Kerzen. 


Auflöjungen der vorigen Rätſel. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 
1. Log, 4. Kur, 7. Paris, 9. Parta, 
11. Arago, 12. Ariel, 13. Nil, 14. Lug, 
15. Aje, 16. Dede, 18. Erna, 20. Name, 
23. Amen, 26. Sir, 27. Lid, 28. Tal, 
30. Omega, 32. Erato, 34. Lenin, 
35. Nogat, 36. San, 37. Mel. 

Senkrecht: 1. Lario, 2. Orale, 


3. Gig, 4. Kar, 5. Urian, 6. Rieſa, 
7. Pan, 8. Sole, 9. Page, 10. Ale, 
17. Dom, 19. Rum, 20. Nimes, 
21. Arena, 22. Elan, 23. Aden, 
24. Etage, 25. Natal, 26. Sol, 29. Lot, 
31. Gin, 33. Rom. 

Konſtruktives: (Kle)eblatt — T — 
Tablett. 

Trickrätſel: Schildkröte, Eigenſchaft, 


Galgenfriſt, Exportfirma, Ludwigsluſt, 

Rheinkieſel, Erdbeerſaft, Gerſtenkorn, 

Arbeitgeber, Tannennadel, Tinten⸗ 

fleck, Auſternbank = Segelregatta. 
Relativität: Arm. 


Nur für Natur : ſpazieren. 


Revolver. „Mit den beiden Burſchen ins Hauptquartier!“ 
rief er den Poliziſten zu, während er ſich anſchickte, 


wieder in den Schacht herabzuklettern. „Gehen Sie mit 
dorthin, Mr. Lexington, dort ſind Sie HEN am 
oris 


icherſten! Uebrigens werden Sie dort eine gewiſſe 
nden ie ungeduldig darauf wartet, Sie wiederzuſehen! 
Komm, Dupont, wir müſſen ſofort hinterher ...!“ 

Dupont überzeugte ſich noch mit einem ſchnellen Blick, 
daß die Verbrecher keine Zeit gefunden hatten, ihre 
Waffen wieder an ſich zu nehmen. „Durchſucht zunächſt 
die Wohnung .. einer von euch bleibt hier als Wache 
Rais rief er den Poliziſten zu. Dann kletterte er 
inter Pearl in die Tiefe. 

„Schnell, 1 riag er. „Die Burſchen haben keine 
Waf en bei ſich! Wir können alſo unbekümmert unſere 
Taſchenlampen gebrauchen!“ 

Aber die beiden Verbrecher waren in dem Kanal, der 
hier infolge der bereits erwähnten Biegung unüberſicht⸗ 
lich war, ſchon verſchwunden; doch hörten die Detektive 
vom Hauptkanal ei den Schall eiliger Schritte. 

So ſchnell es die niedrige Röhre und die ſchlüpfrigen 
Steine erlaubten, eilten Pearl und Dupont both nd 
als ſie endlich in Schweiß gebadet den Hauptkanal er⸗ 
reicht hatten, ſahen fie im Schein der Taschenlampen weit 
vorn die Schatten der beiden Verbrecher tanzen. Sie 
hatten einen Vorſprung von über 100 Metern. 

Während des Laufens feuerte Pearl alle ſieben Ku⸗ 
eln ſeines Revolvers hinter den Verbrechern her; dann 
chob er vorſorglich einen neuen Nahmen in das Magazin. 
Die Ausſichtsloſigteit feines Beginnens war ihm bei der 
Entfernung und noch dazu in dieſem i Licht 
wohl bewußt, aber er hoffte, daß Kingfield die Schüſſe 
hören und den beiden Verbrechern den Weg abſchneiden 
würde. 

Tatſächlich tauchte Kingfield auch einige Sekunden 
ſpäter in Begleitung zweier Poliziſten aus einer Neben⸗ 
röhre auf; aber er kam zu ſpät: Coolman und Knight 
waren ſchon vorbei. 

„Kingfield“, keuchte Pearl im Vorbeirennen atemlo 
„Ihe, get Se Büchern 175 . . Bibliothek +i 
wachen! . In 1 Büchern befinden fih Dia I 
E ach die beiden Poliziſten folgen uns!“ ſich . 

Weiter ging die Jagd. Der Schweiß rann den Be⸗ 
amten in Strömen vom Leibe Sole Lungen euch 
ten gs Zerſpringen ... Einer der Poliziſten tat einen 
Fehltritt und fiel ins Waſſer! Er ſpuckte, pruſtete 
rappelte ſich auf und rannte weiter 5 

Zuſehends kamen ſie näher an die Verbrecher > 
denn die Beamten hatten den Vorteil, daß kom Com; 
42300 Taeanga äh e Lauſſteg ſicher 
ausſchreiten konnten, während Coolma i 4 
im Dunkeln fortbewegten. n und Knight ſic 


Einige Minuten hatte dieſe unterirdiſche Verbrecher⸗ 
jagd gedauert, als der Kanal plötzlich hoher und 9 


wurde. Gleichzeitig machte ſich ein Lichtſchein bemerkbar; 
die Finſternis Aai einem matten Zwielicht, und gleich 
darauf erblickten die Polizeibeamten in einiger Ent⸗ 
ER ‚eine helle runde Oeffnung Eine große 

aſſerfläche blitzte im Schein der untergehenden Sonne, 
und ganz fern zeigte ſich einer der rieſigen Pfeiler der 
Brooklyn⸗Brücke. 

Coolman und Knight aber waren in dieſer hellen 
Oeffnung verſchwunden! nr 


„Zum Teufel!“ ſchrie Dupont; „die Burſchen find i 
den Eajt-River vorne ſchen find in 


„Schnell. nur ſchnell!“ rief Pearl atemlos. „Sie find 
in ihr eigenes Grab geſprungen, denn im Eaſt⸗River 
entkommen ſie uns nicht!“ 

Pearl ſtürzte ſich als erſter ins Waſſer; ſchwimmend 
erreichte er eine 3 am Pier Im South 
Street. Dupont und die beiden Poliziſten folgten. 


Von der Brücke aus entdeckten ſie dann die beiden 
Verbrecher, die ſchon ein großes Stück in den Eaſt⸗River 
. wommen waren. in Mann in einem Motor⸗ 

oot, der natürlich keine Ahnung hatte, daß es ſich um 
wei der berüchtigſten Verbrecher der Vereinigten Staaten 
handelt, half den beiden im fein Boot. Aber feine Men- 
chenfreundlichkeit wurde ihm ſchlecht gelohnt; denn faum 
waren Coolman und Knight an Bord, als fie den Mann 
eah ſchon packten und ins Waller warfen. Wie ein Pfeil 
ſchoß das Boot davon — unter der Brooklyn⸗Brücke hin⸗ 
durch und der Neuyork⸗Bai entgegen! 

Die Beamten auf der Brücke hatten machtlos zuge⸗ 
ſehen. Endlich wurde ein Motorboot der Trocken⸗ 
flotte“ auf den ſchrillen Lärm ihrer Polizeipfeifen auf⸗ 
merkſam; in ſcharfer Fahrt kam es heran. 

Eine Minute ſpäter befanden ſich die Beamten an 
Bord des Polizeibootes; ſie fiſchten zunächſt den Mann 
aus dem Waſſer und nahmen dann mit einer Geſchwin⸗ 
digteit von 30 Knoten die Verfolgung auf. Gleichzeitig 
wurden alle Polizeiwachtſchiffe und alle Motorboote der 
„Trockenflotte“ durch 8 Coolmans Flucht 
verſtändigt. Der Erfolg dieſer Maßnahme zeigte ſich ſo⸗ 
fort, denn da ſich alle Polizeiſchiffe wegen des überhand⸗ 
ge Alkoholſchmuggels in jteter Fahripereitſchaft 
befinden, wurde in ganz kurzer Zeit der Eaſt⸗River, und 
mehr noch die Neuyork⸗Bai lebendig. 

Noch keine zehn Minuten hatte die Verfolgung ge⸗ 
dauert, als vor der Inſel Governors Island drei große 
Polizeiwachtſchiffe in Frontlinie auftauchten. Sie emp⸗ 
fingen Coolmans Motorboot mit Maſchinengewehrfeuer. 


Coolman machte eine al Wendung und ſuchte in 
nördlicher Richtung nach Caſtle Garden zu entkommen. 
Aber dieſe Kursänderung erfolgte ſo plötzlich, daß er 
dadurch vor den Bug eines Dampfers der Atlantic Av. 
Er geriet. Das Motorboot wurde gerammt es zer- 
rad) in zwei Teile und verſank augenblicklich in den 
Fluten, die beiden Verbrecher mit ſich reißend. 


Indeſſen gelang es, Knight bald danach in Twohl- 
behaltenem Zuſtand aus dem Waſſer zu ziehen und ihn 
dingfeſt zu machen, während man nach Coolman mehrere 
Stunden lang vergeblich ſuchte. 3% 

‚Zwei Tage ſpäter wurde am Brooklyner Pier eine 
Leiche ans Land geſpült, die von Dampferſchrauben voll⸗ 
kommen zerfetzt War. Bis zur Stunde iſt die Identität 
der Leiche noch nicht feſtgeſtellt — und man wird ſie nie 
feftitellen können; aber man nimmt an, daß dieſer Tote 
kein anderer als Coolman ift... 


Ende. 


Das lebende Denkmal. 
Gute Leiſtung eines „Cowgirls“. 


Per Bertl i 


Links: 
Zur Nuß ſchale gehört 
unbedingt als Straßen- 
anzug die Kapitäns 
uniform. 


. Links: 
eꝛps Motorrad 
100 PS Anzug. 


Unten: 
Sport und Politik 
im Knopfloch als 
Ordenserfak. 


2 Kilo Blech, dau 250 Plaketten — 
it das am Ende Carracciola? 


n der Reichshauptſtadt nennt man jemand, der 

ſich irgendwie auffällig macht durch ſein Be⸗ 
nehmen oder ſein Außeres „Angeber“. Das hat 
natürlich nichts mit „Denunziant“ zu tun, ſondern 
ſoll nur die Art und Weiſe bezeichnen, wie irgend 
jemand verſucht, ſich aus der Menge der Mit⸗ 
menſchen herauszuheben. Dieſe komiſch wirkenden 
Figuren ſind uns allen vertraut, der „Sportfex“ 
iſt das lächerliche Seitenſtück zum ernſthaften 
Sportsmann, ſo wie der „Salontiroler“ den echten 
Sohn der Berge nachäfft. Auffallen um jeden 
Preis, auch um den der Lächerlichkeit, das iſt der 
Geltungstrieb einer beſtimmten Menſchenklaſſe, 
die eben gerade dadurch beweiſt, daß ſie in Wirk⸗ 
lichkeit nichts vorzuſtellen vermag und die ihre 
Befriedigung in der Nachahmung findet: 

„Wie er räuſpert, wie er ſpuckt, 
das habt ihr ihm glücklich abgeguckt!“ 

Aber ein Ziel erreicht ſie immer, wenn auch 
unfreiwillig, ſie erheitert ihre Mitmenſchen und 
das iſt ſicher das Beſte an ihr! 


Die weibliche „Sportkanone“ 
im Stadtuerkehr — wenn das nicht zieht! 


* 
* 
Der luſtige 
Augenblick. 


Schicksals- 
spiel 


nabläſſig rollt 

die Leinwand 
in Tauſenden von 
Lichtſpiel⸗Theatern, 
und man ſteht im⸗ 
mer wieder ſtau⸗ 
nend vor den 
vielgeſtaltigen Lei⸗ 
ſtungen des Films. 
Wer erſinnt all die 
Schickſalsſpiele, die 
ſich dort zeigen, wer 
ſchafft alle dieſe Ge⸗ 
ſtalten, die uns zur 
Bewunderung und 
Rührung, zum min⸗ 
deſten aber zur leb⸗ 
haften Anteilnahme 
hinreißen? Die 
Antwort kann nur 
lauten: „das Leben 
ſelbſt!“ Denn es iſt 
das große Schick⸗ 
ſalsſpiel, in dem wir 
alle umhergewirbelt 
werden. Wir brin⸗ 
gen zwei unſerer 
beſten Filmſtare in 
einem neuen Film: 
„Der träumende 
Mund.“ 


Die Schick ſals frage. 
Eliſabeth Bergner und Rudolf Forſter in einer 
Hauptſzene. 
Phot.: Bayeriſche Filmgeſellſchaft m. b. H. 


. 


Diese L 0 N D I N E 
ist ihm nie vorher aufgefallen 


bis zu jenem unvergeßlichen Abend, an dem sie 

so anders aussah. Ihr goldblondes Haar umstrahlte 

sie gleich einem Heiligenschein. Kein Wunder, 

daß er sie heiratete. Auch Sie können Ihrem Haar 

diese verlockende Schönheit und damit Ihrer ganzen 

Erscheinung jenen unwiderstehlichen Reiz geben, 

dem sich kein Mann entziehen kann. Benutzen Sie 

my einfach regelmäßig Roberts Nurblond, das Spezial- 

8 Shampoo zur Pflege der feinen empfindlichen Struk- 

Prof. Dr. Konrad Beyerle, Zwei Prof. Dr. Karl Voßler, tur 8 Haares. Es verhindert nicht nur 

der Ordinarius für Deutfches Recht an der Münchener Romaniſt der Münchener Univerſität, ein Gelehrter von das Nachdunkeln, sondern gibt auch bercits nach- 
Univerfität, feiert am 14. September feinen 60. Geburtstag. Sechzig⸗ internationalem Rul, peeing feinen 60. Geburtstag. Prof. gedunkeltem oder farblos gewordenem Blondhaar den 
Als Abgeordneter der Bayeria en Volkspartei gehörte er Sole weilt zur Beit auf Einladung wiſſenſchaftlicher ursprünglichen lichten Goldton zurück. Enthält keine 


der verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlun 12 Inſtitute in Argentinien, um Vorträge Über deutſche und 
des Jahres 1919 in Weimar an. > jährige 


romaniſche Dichtung zu halten. Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und 


allen schädlichen Bestandteilen. Uberzeugen Sie sich 
noch heute. Nurblond Laboratorien, Berlin W 62. 


Je in 


boote find, ſondern Seeſchiffe und Ozeandampfer, die Rieſen der Meere. 
Dieſe Rieſen ſind hier in ihrer erſten Jugend, man könnte ſagen in ihrem Vor de 


fie geſetzten Erwartungen einmal entſprechen werden, ob fie kräftig genug eigenzlich e 
im Körperbau und geſchmeidig genug in der Figur ſind, um den Strapazen aden 
ren Lebens 
und dem 
Kampf mit den Element 


müſſen ja ſpäter mit den 
des Meeres um ihre Exif 


kommenden Seegiganten, 


wenn man erſt aus 


nicht nur auf dem 
Papier ausgedacht und 
berechnet, er muß auch 
als Modell in den 
Kindergarten gehen 
und in die Schule zu 
dem ſtrengen Lehrer. 
1 Ein Ozeanſchiff, das 
draußen auf hoher See 
gewaltige 
Dimenſion en 
hat, iſt hier 
nur ein 
winziges 
Kähnchen, 
aber mehr als 
anderswo 
trifft hier das 
Wort von 
Hänschen 
und Hans zu. 
Was der 
Große ſpäter 
ſich haben. 


garten , 
en "i 


Wo die großen Dampfer schwimmen lernen. 


Der Beſucher, der hier eintritt und auf dem Waſſer in der Rieſenhalle die kleinen Kähne und Boote 
ſchaukeln ſieht, wird kaum glauben, daß dieje Waſſerfahrzeuge keine gewöhnlichen Paddel- und Ruder- 


Säuglingsalter zu ſehen. Sie lernen ganz einfach ſchwimmen. Die Pfleger, eines „Oreanrieſen“ 


Ammen und Doktoren find die Herren Ingenieure dieſer Anſtalt. Sie anſtakeus Waffel den unt ch. 


unterſuchen die Säuglinge im erſten Abſchnitt ihres Lebens, ob ſie den in Fleer kleine Paraffinkahn if 


das Modell zu einem neuen 


eines ſpäte⸗ nötigen Reibungsflächen vers 
ſchwinden. 


ſein. Dieſe Boote und Kähne, die, aus 
Paraffin geformt, mit den kaum ſicht⸗ 
baren Wellen eines Spreekanals kämpfen, 


ſind in der Tat nicht die Kinder der 
Ozeanrieſen, ſondern die Modelle der 


bevor ſie in Bau genommen werden, auf 


ſehen müßte, welche Mängel der Bau 
aufweiſt. So ein Rieſendampfer wird 


m Stapellauf 


in Ozeanrieſe, d. h. 


— Das Modell wird 
ert, damit alle un- 


en gewachſen zu 


richtigen Wellen 
tenz ringen. Es 


die hier, noch 


ihre Fähigkeiten 
unterſucht wer⸗ 
den. Sonſt wäre 
ja auch ein 
Schiffbau, der 
Millionen ver⸗ 
ſchlingt, ein recht 
koſtſpieliges 
Unternehmen, 
der Praxis er⸗ 


Die Form, in der das Modell 
des Schiffes aus Paraffin 
gegoſſen wird. 


leiſtet, muß der Kleine ſchon in 
Manchmal iſt das kleine Modell⸗ 


ſchiff nur den tauſendſten Teil ſo groß wie 
ſein großes Vorbild. Aber die anderen Dimen⸗ 


Die Ingenieure 
der Verſuchs- 
anſtalt 
unterſuchen die 


Nezenben des ent- 
ſtehenden Schiffes. 


Rechts: 
Und einige 
Jahre ſpäter 
läuft der Rieſe 
mit gewaltigen 


Schrauben vom 


Stapel. 


Links: 


Der Gigant 


erinnert ſich kaum 

noch an feine Paraf- 
fin -Kindheit in 

Berlin. 


Die Stelle, 
wo das Steuer 
angebracht 
werden muß, wird 
haargenau feſt⸗ 

geſtellt. 


Das unter Waſfer 
aufbewahrte 
Schiffsmodell aus 
Paraffin 
wird ausgeſchöpft 
und für den Schlepp⸗ 
verſuch hergerichtet. 


Die Schlepprinne, 


der Hafen der Schiffsmodelle in der Preußiſchen Verſuchsanſtalt für Waſſerbau 
und Schiffbau. 


fionen find ja noch viel kleiner. Aber dieſer Arm des Land⸗ 
wehrkanals, der hier durch die Verſuchshalle der Preußiſchen 
Verſuchsanſtalt für Waſſerbau und Schiffbau im Berliner Tier⸗ 
garten fließt, iſt ja im Verhältnis zu den großen Ozeanhäfen 
auch nur ein Tröpfchen. 

Die Modelle der großen Schiffe ſind hier in Form und Ein⸗ 
teilung genau wie die ſpäteren Koloſſe. Ein Modell iſt oft 
ein wahres Problem für den Schiffbauingenieur. Monatelang 
muß er oft ſeine Verſuche anſtellen. Jede Form unterliegt 
anderen Bedingungen und verlangt auch andere Schrauben⸗ 
und Maſchinenkonſtruktion. Die Stelle, an der die Schrauben 
angeſetzt werden, muß ganz genau berechnet werden, denn ein 
Irrtum um wenige Zenti⸗ 
meter kann ſich am Ori⸗ 
ginal in einer Leiſtungs⸗ 
verminderung auswirken. 


Mit den verſchiedenen 
Schraubenmodellen 


erzielt man eine verſchiedene 
Wirkung. 


4 


Die Beunftrecke der Kurven. 
Die Stilfjer - Jod) - Straße, die kühnſte und höchſte 
Paßſtraße Europas, war der Schauplatz des jüngſten 
Bergrennens. Hans von Stuck (im Kreis) ſiegte mit 
einer Stundengeſchwindigkeit von etwa 53 km, eine 
ganz hervorragende Leiſtung, da die 14 km lange kurven⸗ 
reiche Strecke eine Höhendifferenz von 1200 m überwindet. 


Damwild 
im 
Neuſtrelitzer 
Schloßpark. 


In Erwartung 
des Leckerbiſſens. 


In einer langen Reihe warten die Tänzerinnen 


Lints: Am Nachmittag zwiſchen 3 und 6 Uhr in Rimono —— S ar die jungen Leute. e Blab dirett 
r b is el izei- vor dem Orcheſter tjt am degehrteſten, der den Mädchen zugeſprochen wird, 
ande) 40 8 n Sb en er! 5 die bei der Monatsabrechnung die meiſten Tickets 8 können. 
Billet ausgehändigt. 


In einem Ballhaus in Japan 


Der europäiſch⸗amerikaniſche 
Stil des Geſellſchaftstanzes iſt 
in Japan zur großen Mode ge⸗ 
worden, dagegen ſind die Mög⸗ 
lichkeiten, in der Sffentlichkeit 
zu tanzen (einige große euro⸗ 
päiſche Hotels ausgenommen), 
ſehr gering, die übrigen Lokale 
und Cafés haben keine Kon⸗ 
zeſſion. Nur in den ſogenannten 
„Dancing Halls“ mit 70—200 feft 
engagierten Tänzerinnen hat der 
Japaner Gelegenheit, nach Jazz⸗ 
muſik zu tanzen. Gegen Löſung 
eines Tickets, das nur für die 
Dauer eines Tanzes gilt, darf 


Lints: Nur in den wenigen 
Ballhänfern werden 
moderne Tänze getanzt. 


i m 
Es geht ungemein zeremoniell zu, ſchon a 
deshalb, weil keine alkoholiſchen Ge i Gingang 
tränke ausgeſchenkt werden dürfen. A 4 d des Ball- 


hauſes. 


oma 
BA FERE 


a 
Anweſenheitsliſte der 


Tänzerinnen. 


In den großen Ballhäuſern gibt es 
bis zu 200 feft angeſtellte Tänze ⸗ 
rinnen, ſie werden im Durchſchnitt 
täglich von etwa 1500 Gäſten beſucht. 


er ſich eine der an der Längs⸗ 
ſeite des Lokals ſitzenden 
Damen holen, um ſie nach 
Beendigung des Tanzes wie⸗ 
der an ihren Platz zu bringen; 
eine Unterhaltung mit der 
Dame vor oder nach dem 
Tanz iſt nicht geſtattet. 


Ginen Janz abzulehnen 
iſt nicht erlaubt, umſo bereitwilliger 
kommt die gegenſeitige Sympathie 

einander entgegen. 


Preis TO Pfg. 
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So ändern sich die Zeiten! 


An die Stelle der üblichen Schulausflüge, auch „Landpartie“ genannt, tritt ein Rundflug, wie ihn kürzlich die Klasse 
einer Berliner Schule — allerdings als besondere Fleißauszeichnung — machen durfte. 


n 


Das Ende der Sklaverei 


in den Vereinigten Staaten vor 70 Jahren. 


Am 22, September 1862 — aljo vor nunmehr 70 Jahren — erließ Abraham Lincoln, der 16. Präſident 
der Vereinigten Staaten, die denkwürdige Proklamation, durch die alle Sklaven des nordamerikaniſchen 
Feſtlandes für frei erklärt wurden. Dies bedeutete das Ende der Sklaverei in den ganzen Vereinigten 
Staaten, nachdem dieſe Einrichtung — namentlich zum Nutzen der großen Pflanzer in den Südſtaaten — 
über 300 Jahre beſtanden hatte. 

Abraham Lincoln, von 1861—1865 Präſident der Vereinigten Staaten, geboren in Kentucky als Sohn 
eines der Quäkerſekte angehörigen Farmers, genoß in ſeinem Leben nur 6 Monate Schulunterricht, eignete 
ſich alle weiteren Kenntniſſe ſelbſt an, ſtudierte die Rechtswiſſenſchaften, wurde wiederholt in das Parlament 
ſeines Staates gewählt und war außerdem bald einer der geſuchteſten Anwälte in ſchwierigen Rechtsfällen. 
Schon frühzeitig hatte er ſich den Kampf gegen die Inſtitution der Sklaverei als Ziel geſetzt und benutzte 
ſeine Präſidentſchaft, um dieſes Ziel zu erreichen, womit er allerdings den Bürgerkrieg der Jahre 1861—65 
entfeſſelte. Unmittelbar nach Antritt ſeines zweiten Amtstermins im Jahre 1865 fiel Lincoln, während er 
einer Theateraufführung beiwohnte, unter der Kugel eines Fanatikers aus den Südſtaaten, namens 
John Wilkes Booth. Mit George Waſhington iſt Abraham Lincoln heute die am meiſten gefeierte Geſtalt 
der amerikaniſchen Geſchichte. 


Abraham Lincoln, 
der Sklavenbefreier. 
(Amerikaniſcher 
Stahlſtich um 1870.) 


Unten: 


Noch vor 
70 Jahren 
wurden Sklaven wie 
andere Waren ver⸗ 
kauft. Ankündigung 
einer Verſteigerung 
in Weſtindien. 


Hie danken ihm 
die Freiheit. 
Nachkommen der ehemali⸗ 
gen Sklaven aus dem 
Miſſiſſippi⸗Gebiet. 


Das 
Lincolu-Mauſoleum, 


ein impoſanter Bau am 
Ufer des Potomac in 
Waſhington. 


. und fein Gegenſtück: 
Das Kapitol 
in Waſhington. 
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Gin Dorf zum Mitnehmen. 
Die Häuſer dieſes Dorfes wurden, einſchließlich Rathaus und Gaſthaus, 
von einer amerikaniſchen Firma in ihren Einzelteilen fertiggeftellt und 
dann per Eifenbahn an ihren vorbeſtimmten Ort geſchickt, wo fie von 
Siedlern zuſammengeſtellt wurden. 


Rechts: 


Das Vergwerk 
u 


aus 
Pumpernickel. 
Ein vielbeachtetes 
Stück von einer Aus- 
ſtellung, welche die 
Bäder: und Kondi- 
torgeſellen Deutſch⸗ 
lands in Berlin 
veranſtalteten. 


Zum 100. Eodestage 
Walter Seotts. 


Der ſchottiſche Dichter und Romanſchrift⸗ 
ſteller wurde am 15. Auguſt 1771 zu 
Edinburg geboren. Studien der 
deutſchen Dichtkunſt waren die 
Anläſſe zu ſeinen erſten Dich⸗ 
tungen und eine emſige Geſchichts⸗ 
forſchung gab den Stoff zu 
einer zahlreichen Reihe did- 
teriſcher Werke. Scott ſtarb 
am 21. September 1832 auf 
feinem Landſitz in Abbot- 

ford. 


Gin ſeltſamer Kinogaft 


fand fih bei der Premiere des neuen Ufa-Films 
„Atlantis“ in der Reichshauptſtadt ein. Es war 
ein Mann vom Stamme der Tuaregs aus der 
Sahara, der ſich feine Landsleute, die bei den Auf 
nahmen mitwirkten, auf der Leinwand anſehen 
wollte. — Brigitte Helm begrüßt den Fremdling. 


woss ; 
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ti Anklam 
machte man ein Altersheim für Klein⸗, Sozial⸗ 
und Gemeinderentner. 


Auch Schloſſer haben ihre Schick/ale 


Die Ritterburgen des Mittelalters fielen der Er- 
findung der Kanonen zum Opfer und haben heute 
nur noch hiſtoriſchen Wert. Ihre Nachkommen, die 
Land⸗ und Edelſitze im deutſchen Land, kämpfen heute 
einen ähnlichen Kampf gegen die neue Wirtſchafts⸗ 
ordnung. Siedlung iſt das Loſungswort der Nach⸗ 
kriegszeit. Tauſende von Hektar werden aufgeteilt in 
viele kleine Landſtellen, und eine neue Generation 
von Kleinbauern wächſt auf ihnen heran. 

Einſam und oft dem Verfall preisgegeben liegen 
die alten geräumigen Herrenhäuſer inmitten der kleinen 
Siedlerhöfe. Sehr ſelten findet ſich ein Käufer für 
dieſe koſtſpielig zu unterhaltenden Anweſen, denn nicht 
immer iſt eine ſo praktiſche Verwertung dieſer Schlöſſer 
möglich, wie beiſpielsweiſe die Pommerſche Landgeſell⸗ 
ſchaft ſie für zwei ihrer Reſtgüter fand. Schloß Böhmitz 
unweit Stettin, wo in großem Maßſtab geſiedelt wird, 
wandelte man zur Schule für mehrere umliegende 
Siedlerdörfer. Große Umbauten waren kaum nötig, 
da die natürlichen Gegebenheiten, große Räume und 
hohe Fenſter, Sonne, Licht und Luft einlaſſen und 
einen weiten Blick auf Wald und Feld freigeben. Auch 
für eine Lehrküche fand ſich noch reichlich Platz, wo 
die Töchter und Frauen der Siedler zu praktiſchen 
ländlichen Hausfrauen ausgebildet werden. Das erſte 
Stockwerk ergab zwei Lehrerwohnungen und noch eine 
kleine Behauſung für die Hebamme — eine ſehr wich⸗ 
tige Perſönlichkeit in Gegenden, wo die nächſte Stadt 
kilometerweit entfernt liegt. 

Auch ein Altersheim, das im früheren Herren⸗ 
haus von Rubkow eingerichtet wurde, iſt vorbildlich 
in ſeiner Art. Sozialrentner, Kleinrentner und auch 
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Schloß Ribbekardt Gemeindearme beiderlei Geſchlechts finden hier ihre ſonnige warme Stube und einen wohlbeſtellten 
Tiſch, wenn nötig auch verſtändnisvolle Pflege. Küche, Ställe und Garten werden ſoweit angängig von 
den Inſaſſen ſelbſt beſorgt, ſo daß ein jeder ſeine gewohnte Tätigkeit und Pflichten ausüben kann. 
Aber auch junge und arbeitskräftige Menſchen, all unſere Brüder von der Landſtraße, erzählt der menſchen⸗ 
freundliche Heimvater, finden hier Nachtquartier und ein warmes Eſſen. Zum Dank wird dann dort 
zugegriffen, wo die Kraft der Alten nicht ausreicht. Stapel von Brennholz werden für den Winter 
gerichtet, der Stall ausgebeſſert und gar eine große Scheune aufgebaut. Dabei ergibt ſich die heute ſo 


der frühere Beſitz des 
Herrn Dr. Röchling, 
deſſen dazugehöriges 
Ackerland aufgeſiedelt 
wurde, fand bisher noch 
keine praktiſche Ver⸗ 
wendung und träumt 
einen Dornröschenſchlaf 
inmitten eines weiten 1 i 

Parts. j l 


Rechts: Schloß Köhmitz en Ta Mun 
in Pommern, a | 
wurde zur Gemeinde- i 


ſchule für mehrere Sied- 91 3 


lerdörfer eingerichtet. 9 BL, er 


feltene Tatſache für derartige Einrichtungen, daß fih dieſer kleine 
Staat im Staate ganz aus ſich ſelbſt heraus erhält. — Noch eine wei- 
tere zeitgemäße Verwendung fand fidh für das Herrenhaus Buckowin, 
das nicht durch Siedlung, ſondern auf dem Wege der Verpach⸗ 
tung zur landwirtſchaftlichen Lehranſtalt für abgehende 
Heeresangehörige wurde. Diejenigen Angehörigen der Reichswehr, 
die nach zwölfjähriger Dienſtgeit ihr Abfindungskapital in einer 
Siedlung anlegen wollen, finden hier eine ſach dee eee 
Fu Oſtpreußen wur⸗ 
de Schloß Jablonken 
z in unmittelbarer Nähe 
i > des Schlachtfeldes 
23 von Tannenberg zu 
„ einer Volkshoch⸗ 
Ñ cſchule umgeftaltet. 
Eine Anſtalt, wo die 
junge ſchulentlaſſene 
Jugend des Landes, 
beſonders der Grenzge⸗ 
biete, auf volkstümlich⸗ 
kultureller Grundlage 
in allen Fächern aus⸗ 
gebildet wird, die ihr 
bei ihren zukünftigen 


. 
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Das frühere Herrenhaus von 


ändli ük- lok Jablonken in Oſtpreußen, 
Suckowin in Hinterpommern ländlichen Berufen nütz 5 Ich 9 
wurde zur landwirtschaftl. Lehranſtalt für lich ſind. ER früher im Beſitz des Freiherrn von König, wurde Volkshochſchule. 
frühere Heeresangehörige umgeſtaltet. G. v. König. 


Erſtes Kapitel. 


Hella Gerlach ſtieg langſam die Wendeltreppe zu der 
oberen Plattform des Luftſchiffes hinauf. Sie hatte 
Stunden um Stunden in dem großen Laufgang, der 
zwiſchen den verſchiedenen Abteilungen und Gaskammern 
durch den ganzen Körper von der Spitze bis zum Ende 
hindurch ging, gekauert und ſich mit beiden Händen in 
Todesangſt an den Metallſtangen feſtgehalten. 

Der furchtbare Sturm, der den „Old Faithfull“, das 
gewaltige, nach der Art der Zeppeline gebaute Flug⸗ 
zeug, das die Reiſe von San Franzisko nach Yokohama 
angetreten, die ganze Nacht hindurch in die ſchwarze 
Nebelwand hineingejagt hatte, war zu mächtig geweſen, 
als daß es Hella in der ſchwankenden Kabine ausge⸗ 
halten hätte. 

Jetzt war es ganz ſtill. Das Luftſchiff ſtand voll⸗ 
kommen wagerecht und ohne jede Bewegung. Es war 
unnütz, daß Hella fih, jeden Augenblick einen neuen Aus- 
bruch des Sturmes erwartend, an das Geländer an⸗ 
klammerte. 

Die Plattform, die von einem hohen Glasſchutz um- 
geben war, lag gleichfalls ruhig. 

Es war völlig windſtill und dabei eine ganz ſchwarze 
Nacht. Ein eigentümliches Gefühl: dieſe feuchte Tropen⸗ 
ſchwüle der Luft, dieſe gänzliche Ruhe, die Hella be— 
drückte, die fie nicht verſtand, weil es in dieſem Augen- 
blick ihr gar nicht zum Bewußtſein kam, daß auch das 
Geräuſch der Motoren verſchwunden war. 

Sie ſtand oben und blickte durch die Glasſcheiben 
hinaus. Sie mußte ganz jtill ſtehen, denn das Luftſchiff 
zeigte nicht die geringſte Spur einer Bewegung; wenn 
ſie aber in die Nacht hinausblickte, fiel ihr auf: Es war 
ja gar nicht mehr Nacht, es war doch zehn Uhr morgens. 
Das Leuchtzifferblatt ihrer Uhr zeigte die Stunde deut⸗ 
lich an, es war alſo Morgen, Tag, und dennoch tief⸗ 
ſchwarze Nacht. 

Der Himmel war aber durchaus nicht ſo unbewegt. 
Bisweilen ſchoſſen helle Flecke vorüber, vereinzelte Gon- 
nenſtrahlen, die dann phantaſtiſche Geſpenſtergeſtalten 
mit langen Wolkenfetzenhänden umhergreifen ließen. 


Hella dachte in dieſem Augenblick nicht einmal daran, 
wieder hinunter zu laufen und in der Paſſagiergondel 
irgend jemanden zu fragen, was denn eigentlich los 
wäre. Sie wunderte ſich nicht darüber, daß hier oben 
nicht wie gewöhnlich jemand ſtand, um Ausguck zu halten. 
Ihr Kopf war wie benommen, ihre Augen weit ge⸗ 
öffnet. Sie war augenſcheinlich vollkommen in Sicher- 
heit und hatte doch das Gefühl, als ſei ſie ganz allein, 
von der übrigen Welt vollkommen losgelöſt, hier oben, 
wahrſcheinlich meilenhoch in der Luft, und um ſie herum 
war das majeſtätiſche Schweigen des ewigen Weltalls. 

„Morning, Miß Gerlach!“ 

Sie zuckte zuſammen und drehte ſich um. 

Harry Spencer ſtand oben an der Treppe. Aus dem 
Inneren des Schiffes kam der ſchwache Lichtſchein der 
Gangbeleuchtung ein wenig herauf. So konnte ſie die 
lange, ſchlanke Geſtalt des Amerikaners erkennen — 
jogar ſein blaſſes Geſicht mit den immer etwas unſtäten 
Augen und dem ewigen, ſpöttiſch überlegenen Lächeln 
um den Mund. 

Hella erſchrak: 

Ausgerechnet Harry Spencer! 

„Nun, Miß Gerlach? Wollen Sie nicht einmal meinen 
Morgengruß erwidern? Sie haben ja recht, es iſt eigent⸗ 
lich Unſinn, in ſolcher Nacht von einem „Morgen“ zu 
reden.“ 

Sie hatte ſich geſammelt, ſtand mit dem Rücken gegen 
die Glaswand der Plattform gelehnt, hielt ſich mit der 
Hand an der Aluminiumſtange, die an ihr entlang ging, 
und ſagte kalt: 

„Miſter Spencer, ich denke, nach dem, was ich Ihnen 
geſtern abend deutlich genug erklärt habe, wäre es für 
einen Ehrenmann, für den ich Sie halten möchte, rich⸗ 
tiger, wenn Sie mir aus dem Wege gingen.“ 

Spencer blieb ruhig ſtehen. 

„Im Gegenteil. Sie wiſſen, daß ich Sie liebe. Sie 
wiſſen ebenſo genau wie ich, daß wir verloren ſind. Daß 
unſer Leben vielleicht nach Stunden, vielleicht nach 
Minuten zählt.“ 
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von Hans Berndt 


„Unſinn. Der Sturm hat fih gelegt. Die Gefahr iſt 
vorüber.“ 

Spencer ſtand unbeweglich. 

„Sie irren. Der Sturm raſt mit unverminderter Wut, 
aber unſere Motoren arbeiten nicht mehr.“ 

„Herrgott!“ 

Jetzt erſt kam Hella dies zum Bewußtſein. 

„Die Motoren arbeiten nicht mehr und ſind wahr⸗ 
ſcheinlich zerſtört. Wir find aljo willenlos dem raſenden 
Sturm preisgegeben. Wir ſtehen ganz ruhig.“ 

In dieſem Augenblick, in dem ihre Gedanken raſtlos 
arbeiteten, ließ ſie ſich ſogar herab, Harry Spencer zu 
antworten. Dem ſelben Harry Spencer, der es geſtern 
abend verſucht hatte, nachdem ſie ſchon einmal ſeine 
Liebeswerbung zurückgewieſen, wieder von ſeiner Liebe 
zu ſprechen. Gegen den ſie nur deswegen Alfred Heller⸗ 
mann nicht zu Hilfe gerufen, weil ſie hier im Luftſchiff 
ein Zuſammentreffen der beiden Männer Fauſt gegen 
Fauſt vermeiden wollte. 

Spencer antwortete ganz ruhig. 

„Nachdem unſere Motoren nicht mehr arbeiten, ſind 
wir nichts weiter als ein Freiballon. Sie wiſſen, daß 
auch ein ſolcher vollſtändig ruhig erſcheint und unbeweg⸗ 
lich in der Luft hängt, wenn er den Winden überlaſſen, 
im Zentrum eines Sturmes fortgetragen wird. Wir 
bewegen uns augenblicklich, wenn es Sie intereſſiert, 
mit der Geſchwindigkeit des Orkans vorwärts und 
werden von dem Orkan irgend wohin über den 
Ozean fortgeriſſen. Wohin, das weiß wahrſcheinlich 
Kapitän Swenſen ebenſowenig wie Sie und ich. Sicher 
iſt nur, daß wir über kurz oder lang entweder ins 
Meer ſtürzen oder an 
irgend einer Klippe zer⸗ 
ſchellen.“ 

Sie blickte ihn an. 
Noch immer ſtand er an 
der Treppe, mit Abſicht 
ſo, daß ſie ſein Geſicht 
ſehen konnte. Dieſer 
Mann, der ſich im letzten 
Augenblick in die Reiſe⸗ 
geſellſchaft hineingedrängt 
hatte, der vollkommen ab⸗ 
geſondert zwiſchen ihnen 
lebte und ſie faſt vom 
erſten Augenblick an mit 
ſeinen aufdringlichen Lie⸗ 
besbeteuerungen verfolgte, 
erſchien ihr wie ein 
Teufel. 

„Geben Sie die Treppe 
frei, ich will hinunter.“ 

„Ich bedauere, das 
werde ich nicht tun.“ 

Wollen Sie, daß ich 
um Hilfe rufe?“ 

„Sie wiſſen ebenſogut 
wie ich, daß niemand Sie 
hören würde.“ 

„Was wollen Sie denn 
von mir?“ 

„Nichts, als daß Sie 
endlich zugeben, daß Sie 
mich lieben.“ 

„Sie ſind wahnſinnig. 
Sie wiſſen, daß in jedem 
Augenblick einer meiner 
Freunde kommen kann.“ 

„Ich weiß nichts, als 
daß wir beide ſehr bald 
tot ſein werden.“ 

Sie zitterte an allen 
Gliedern. 

„Sie wiſſen, daß ich 
Alfred Hellermanns Braut 
bin.“ 

Hella ſtand dicht vor 
ihm, ihr ganzes Innere 
lehnte ſich auf und lo⸗ 
derte in Empörung. 
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Wasser und Seifeallein. 
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„Die Treppe frei, Mijter Spencer!“ 
Der Amerikaner ergriff ihre Hand und hielt fie feft. 


x 


Unten in der Gondel, in dem Geſellſchaftsraum, der 
durch eine Glastür mit dem Inſtrumentenzimmer des 
wachhabenden Offiziers verbunden war, ſtanden Kapitän 
Waldemar Swenſen, der kleine, bewegliche Perlen⸗ 
händler David van Rooy und Doktor Max Schleehorn 
beieinander. Eben kam Dr. Alfred Hellermann mit dem 
Maſchiniſten Dick Slater und dem Matroſen Aloys Hart⸗ 
mann über den ſchmalen Laufſteg, der die Maſchinen⸗ 
gondel mit den Paſſagierräumen des Poſt⸗Luftſchiffes 
San Franzisko Yokohama Peking verband. 

„Herr Kapitän, mit unſeren Motoren iſt es zu Ende.“ 

„Was ſoll das heißen? Es iſt doch nicht möglich, daß 
alle vier Motoren ohne wahrnehmbaren Grund zer⸗ 
brochen ſind?“ 

„Die Motoren ſind intakt.“ 

„Aber was denn?“ 

„Das große Oelbaſſin, das unſeren geſamten Betriebs⸗ 
ſtoff enthält, iſt vollſtändig ausgelaufen.“ 

„Wie iſt das möglich?“ 

„Sehr einfach. Das Verſchlußventil an der Außen⸗ 
wand fehlt.“ 

„Wie?“ 

„Das verſtehe ich ſelbſt nicht. Ich habe es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vor der Abfahrt perſönlich geprüft.“ 

„Kann es von ſelbſt ... 2“ 

„Nach meiner Anſicht unmöglich.“ 

„Alſo Menſchenhand?“ 


Empfindliche Haut? 


Auch empfindliche Gesichtshaut läßt sich mit der glyzerinhaltigen Kaloderma- 
Rasierseife leicht und schmerzlos rasieren. Der glyzerinhaltige Kaloderma Rasier- 
schaum verursacht kein Brennen und Spannen, sondern macht die Haut glatt und 
geschmeidig. Wie eine schützende Gleitschicht legt er sich zwischen Klinge und 
Haut und verhindert jede mechanische Reizung. Überall erhältlich. Stück 60 Pfg. 


GLYZERIN: 


Es überzieht die Haut mit einer feinen 
Gleitschicht: Die Klinge „schabt“ nicht. 


verhindert Verdunstung und fr Es bringt rauhe und aufgesprungene 
nelles Eintrocknen des Schaumes. 


Gesichtshaut schnell zum Abheilen. 


fr Es durchdringt die äußeren Hautzellen, 
macht die Haut weich und geschmeidig. 


Hellermann zuckte die Achſeln. 

„Ja, iſt denn im Augenblick der Abfahrt irgend ein 
Verbrecher, überhaupt irgendein fremder Menſch an 
unſerer Gondel geweſen?“ 

„Ich habe niemanden geſehen, es wäre auch merk⸗ 
würdig, wenn ein losgeſchraubtes Ventil noch volle zwei 
Tage gehalten hätte.“ 

„Kann der Sturm ... 2“ 

„Herr Kapitän, das erſcheint ausgeſchloſſen und muß 
doch der Fall ſein. Von uns, von den Menſchen, die hier 
an Bord ſind, kann es niemand getan haben, denn er 
hätte ſich ja ſelbſt dem Verderben überliefert.“ 

Der Perlenhändler wurde nervös. 

„Meine Herren, ich denke, es iſt augenblicklich neben⸗ 
ſächlich, darüber zu ſprechen, wie das Unglück ge- 
ſchehen, und wichtiger feſtzuſtellen, wie wir uns 
retten“. i 

Kapitän Swenſen jah auf den Reiſekompaß. 

„Wir fahren nach Südweſten, aljo wahrſcheinlich frei 
über den Stillen Ozean. Wo wir ſind, wie weit uns der 
Wirbelſturm nach Backbord oder Steuerbord aus der Bahn 
geriſſen hat, wo wir uns überhaupt befinden, läßt ſich, 
ſolange dieſer ſchwarze Nebel anhält und zumal wir 
jetzt dem Sturm ganz überlaſſen ſind und nicht einmal 


Klatſch. 


die Möglichkeit haben, höher oder niedriger zu ſteuern, 
nicht feſtſtellen.“ 

„Aber der Funker?“ 

„. . arbeitet unermüdlich, ſcheint aber nichts zu 
hören.“ 

Der Kapitän trat an die Tür der Funkkabine. 

„Hallo, Hiftor!“ 

Der Mann, der den Kopfhörer umgeſchnallt hatte, 
ſchüttelte nur den Kopf. 

„Gar nichts. Wirres Knacken, ſonſt iſt der Apparat tot.“ 

„Wahrſcheinlich zerſtört der Orkan, mit dem wir 
dahinjagen, alle Wellen.“ 

Hinten öffnete ſich eine Kabine, und Profeſſor Aleſius 
trat heraus. Er hatte ganz ruhig gearbeitet und zeigte 
ein vergnügtes Geſicht. 

„Glänzend, wie ruhig die Maſchinen heute laufen.“ 

Van Rooy lachte grimmig. 

„Gar nicht arbeiten ſie, der Betriebsſtoff iſt ausge⸗ 
raufen.“ 

„Teufel, ich muß übermorgen in Yokohama fein.“ 

Swenſen lachte grimmig. 

„Vielleicht ſind wir in ein paar Stunden ſchon da — 
wenn der Wind etwa die Liebenswürdigkeit hat, nach 
Japan zu blaſen. Wir fahren augenblicklich mit Orkan⸗ 
geſchwindigkeit.“ 

„Nach Yokohama?“ 

„Wohin, das werden wir leider erſt feſtſtellen können, 
wenn ſich der Nebel verzieht.“ 

Der einzige, der ſich an dem ganzen Geſpräch nicht 
beteiligt hatte, war Niels Ohlsdrup, der Steuermann 
und Vertreter des Kapitäns. Er ſtand ganz vorn in der 
erſten Gondel und ſtarrte hinaus in das undurchdring⸗ 
liche Nebelmeer dieſes unheimlichen Tages. 


Ein gellender Schrei. Die Männer in der großen 
Kabine ſehen Ohlsdrup über den Steg rennen. 
x 


Oben, auf der Plattform hielt Miſter Spencer Hellas 
Hände umklammert. 

Ein furchtbarer Stoß erſchütterte das ganze Luft⸗ 
ſchiff. Ein jo gewaltiger Stoß, daß Spencers Hände fi 
öffneten und er rücklings die Treppe in das Innere des 
Luftſchiffskörpers hinabſtürzte, während Hella taumelte, 
auf die Plattform niederſchlug, von den heranfallenden 
Scherben und Splittern der zerklirrenden Glaswände 
überdeckt wurde. 

* 

Unten in der Gondel war der Stoß noch um vieles 
gewaltiger. Alfred Hellermann, der eben im Begriff 
ſtand, die Treppe in den Schiffskörper und zur Plattform 
hinauf zu ſteigen, wurde in den Raum zurückgeſchleudert. 

Alle lagen am Boden. Das furchtbare Toſen, Brechen, 
Krachen und Splittern jäher Vernichtung war um ſie 
herum. Alles Sekunden. 

$ x 


Alfred Hellermann richtete fih auf. Die Betäubung 
wich, aber ſeine Sinne waren noch vollkommen verwirrt. 

Er taſtete unwillkürlich 
ſeine Glieder ab. Sein 
ganzer Körper ſchmerzte, 
aber nichts war gebrochen. 
Er ſtand langſam auf, 
und als er ſich zwiſchen 
den Trümmern erhob, 
fühlte er heftigen Wind 
um ſein Haupt wehen und 
in ſeinen Haaren zauſen. 
Er ſuchte ſeine Gedanken 
zu ſammeln und blickte 
ſich um. Es war ein ganz 
klein wenig heller gewor⸗ 
den. Er erſchrak: Die 
Wände der Gondel waren 
zerbrochen. Das wäre 
nicht das ſchlimmſte ge⸗ 
weſen; aber über ihm war 
freier Himmel: der ganze 
Körper des Luftſchiffes 
war fort! 

Er ſchrie unwillkürlich 
laut auf: 

„Kapitän Swenſen, 
Kapitän Swenſen!“ 

„Laſſen Sie mich doch 
ſchlafen!“ 

Der Kapitän taumelte 
auf, Hellermann ſah ihn, 
ſah, wie der Mann, noch 
völlig verſtört, im Be⸗ 
griff war, über Trümmer 
zu ſteigen. 

Hellermann, deſſen Auge 
an das Dunkel gewöhnt 
und deſſen Gedanken ſchon 
klarer waren, ſah, wie der Kapitän ſich anſchickte, über 
die zerſtörte Wand der Gondel in das Nichts hinaus⸗ 
zuſteigen. 

„Still ſtehen! Ich komme!“ 

Natürlich war alles Licht in der Gondel erloſchen, 
der Kapitän begann zu begreifen; Hellermann bahnte 
ſich zwiſchen verbogenen Metallteilen einen Weg. Beide 
Männer ſtanden nebeneinander, hielten ihre Hände, 
ſprachen nichts, aber in dem Schrecken der Erkenntnis 
ſchlugen ihre Zähne wie im Fieber aufeinander. 

„Wir ſind geſtrandet.“ 

„Die zerſchmetterte Gondel hängt an irgendeinem 
Felſen.“ 

„Der Körper des Luftſchiffes hat ſich losgeriſſen und 
iſt davongeflogen.“ 

„Wer iſt mit uns gerettet?“ 

„Wir müſſen zuerſt die Trümmer forträumen.“ 

„Iſt alles verbogenes Metall. Jede Bewegung kann 
die Gondel losreißen und in irgendeinen Abgrund 
ſtürzen.“ 

„Um uns herum find Felſen.“ 

Hohe, ſchwarze Maſſen ragten zu beiden Seiten auf, 
Nebelfetzen brandeten an ihnen, aber nach hinten war 
nichts als weißer Giſcht, wahrſcheinlich ein Abgrund. 
Ein leiſes Wimmern drang an ihr Ohr. 

„Wer iſt dort?“ . 

„Aleſius, helfen Sie mir heraus.“ 

„Sind Sie verletzt?“ 

„Glaube nicht, liege unter einer Bank, kann mich 
nicht rühren.“ 

„Haben Sie Luft?“ 


„Zum atmen genug. Um Himmels Willen — lebt. 


meine Tochter?“ i 


„Wir müſſen erſt Licht haben und Werkzeuge ſuchen.“ 
„Um Gottes Willen, Kapitän.“ 

Swenſen richtete ſich auf. 

„Was iſt?“ 

„Feuer hinten im Raum.“ 

Deutlicher Brandgeruch kam zu ihnen herüber. 
„Hilfe! Hilfe!“ 

Jetzt ſahen ſie ganz hinten in der Gondel eine kleine 
lodernde Flamme und dicht daneben auf den Knien 
liegend, mit zerfetzten Kleidern, die ſchwarzen Arme 
jammernd ausgeſtreckt, die Negerin Joſephine King, die 
die Küche beſorgte. 

Sie bahnten ſich den Weg durch die Gondel. Merk⸗ 
würdigerweiſe war der hintere Teil, der die Schlaf⸗ 
kabinen enthielt, faſt ganz unbeſchädigt, nur die Fenſter⸗ 
ſcheiben waren zerbrochen und alle Geräte durcheinander 
geſtürzt. Der kleine Spiritusherd, auf dem die Köchin, 
die von den ganzen Vorgängen kaum etwas gemerkt 
hatte, das Frühſtück bereitete, war umgeſtürzt und hatte 
einige Kleinigkeiten in Flammen geſetzt, während das 
Mädchen, das mit dem Kopf gegen die Wand geſchlagen 
war, in Ohnmacht am Boden lag. 

Zum Glück war nur wenig Spiritus ausgelaufen. 
Sie warfen die brennenden Gegenſtände durch die Deff- 
nung des geborſtenen Fenſters hinaus. 

„Auch hier iſt kein Abgrund.“ 

Die brennenden Holzteile, die ſie hinauswarfen, 
wurden durch den heftigen Wind zu heller Flamme ent⸗ 
facht, aber fie lagen gar nicht tief unter ihnen irgendwo; 
alſo mußte auch da Felſen ſein. 

Swenſon kümmerte ſich nicht weiter um die weinende 
Negerin. 

„Wo ſind die andern?“ 

„Der Profeſſor iſt unverletzt. 
einzigen?“ 

Hellermann ſtand ſchon längſt an der Kabinentür, 
hinter der Hella Gerlach zu ſchlafen pflegte. Er pochte, 
er zögerte einzutreten. Er hatte ſie an dieſem Morgen 
noch nicht geſehn, er hatte ſich während der furchtbaren 
Sturmfahrt, ſolange die Propeller noch arbeiteten, um 
nichts kümmern können. Schlief ſie? War ſie ohnmächtig? 
War ſie tot? 

Er riß die Tür auf, hatte Mühe, denn der Sturz hatte 
dieſe feſtgeklemmt. Die Kabine war leer. Die Betten, 
die Koffer, alle Gegenſtände wild durcheinander geſchleu⸗ 
dert; aber Hella war nicht darin. War ſicher auch vor 
dem Sturz nicht darin geweſen, denn ihre ſchwächere 
Kraft hätte die Tür nicht zu öffnen vermocht. Sie konnte 
auch nicht herausgefallen ſein; denn es war eine Innen⸗ 
kabine, dagegen klopfte es in der Nebenkajüte und, nach⸗ 
dem Alfred die Tür aufgebrochen, trat Agate Aleſius 
heraus. — 


* 


Sind wir vier die 


x 


Der Nebel jagte in wilden Fetzen über den Himmel, 
aber die Sonne hatte ſich Bahn gebrochen, und es war 
plötzlich hell und zugleich heiß geworden. Der Kapitän 
und Alfred Hellermann ſahen ſich um. 

Jetzt erſt konnten ſie erkennen, wo ſie eigentlich waren. 
Sie befanden ſich auf dem ſteil und ſpitz aus dem Tal 
emporſteigenden Gipfel eines Berges. 

Wie hoch dieſer war, konnten ſie nicht feſtſtellen, aber 
unten, ſehr tief unter ihnen, wogte noch das weiße Nebel⸗ 
meer und es war augenſcheinlich der Lavakegel eines 
erloſchenen Vulkans, auf dem ſie geſtrandet waren. Vor 
ihnen ragten einige wilde Felszacken auf, aber ſie waren 
durchaus nicht ſo hoch, als ſie ihnen im Nebel erſchienen. 
An dieſem Felszacken hingen, vollſtändig zerſplittert, die 
Trümmer der vordern Gondeln, in denen die Motore 
geweſen, die Reſte der Propeller, und als Swenſen mit 
dem Glas den Felſen abſuchte, ſah er auch einige Reſte 
der Treppe, die in den Schiffskörper hineingeführt hatte, 
und ganz hoch oben zerfetzte Troſſen und Taue. 

„Doktor Hellermann, jetzt ift mir das Unglück klar: 
Wir ſind vier oder fünf Meter zu niedrig geflogen, die 
vorderen Gondeln ſind an den Kraterſpitzen zerſchellt. 
Sie haben den Hauptſtoß abgefangen und wir ſind feſt⸗ 
geklemmt zwiſchen zwei Felsbrocken. Die furchtbare 
Wucht, die der Orkan vor einer Stunde noch hatte, riß 
das Luftſchiff weiter, die Troſſen barſten oder wurden auf 
den ſcharfen Felskanten einfach zerſchnitten, und jetzt 
gondelt der brave Old Faithfull, der diesmal allerdings 
feinem Namen als der alte Zuverläfjige wenig Ehre ge⸗ 
macht hat, allein nach Yokohama.“ 

„Wo iſt Fräulein Gerlach?“ 

„Wo iſt Miſter Spencer, wo die andern?“ 

„Herr Gott — dös is a Hek!“ 

Sie hörten unter ſich die laut ſchimpfende Stimme 
des Matroſen Hartmann. 

„Menſch, wo ſind Sie denn?“ 

„J hab mir d' Haxen verſtaucht.“ 

Sie ſahen den braven Bayern langſam aus dem Nebel 
auftauchen und den Berg hinaufhinken. 

„J hab mich halt ſelbſtändig gemacht und bin aus 


der Gondel g’flogen. War ſcho recht. Hübſch weich bin 
i g’fallen in den Sumpf, aber i hab den Herrn Ohlsdrup 
aus dem Dreck ziehen können. J fürcht', er hat ſich etwas 
brochen.“ 

Der Profeſſor begann jetzt laut zu ſchelten, und hinten 
in der halb ausgebrannten Küche jammerte die Neger in. 

Die beiden Männer halfen dem Matroſen an Bord 
und ſchickten ſich dann mit vereinten Kräften an, die 
Trümmer fortzuräumen. 

Die eine, vollſtändig umgeſtürzte Blechwand der Ka⸗ 
bine lag gewölbt über dem Profeſſor. Mit vereinten 
Kräften gelang es den zwei Männern, dieſe Wand mit 
Stangen ſo weit zu heben, daß der Profeſſor heraus⸗ 
kriechen konnte. Er war unverletzt, aber vollſtändig von 
dem ausgeſtandenen Schrecken erſchöpft. Erſt jetzt ſahen 
fie, daß hinter ihm auch Herr van Rooy lag, dieſer aller⸗ 
dings noch in Ohnmacht. 

Sie bemühten ſich, in das Chaos Ordnung zu ſchaffen 
und warfen die Trümmer aus den Reſten der Gondel 
hinaus. ; 

Alfred Hellermann wurde immer nervöjer, 

„Wo iſt Fräulein Gerlach?“ 

Ein leiſes Klopfen ertönte an einer Wand. 

Jetzt erſt fiel ihnen der Funker ein. 

„He Holla — Piſtor?“ 

„Ich bin eingeklemmt.“ 

„Sind Sie verletzt?“ 

„Mein rechter Arm iſt gequetſcht.“ 

„Sind Sie allein?“ 
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„Können Sie funken?“ 

„Nein, der Apparat iſt zertrümmert.“ 

„Haben Sie Mut, wir brechen die Tür auf.“ 

Alfred Hellermann und der Kapitän ſtanden einander 
gegenüber. 

„Herr Kapitän, wo iſt meine Braut?“ 

„Mein lieber Herr Doktor, ich glaube, ich habe ge- 
ſehn, wie ſie während des Sturms in das Luftſchiff 
hinaufſtieg. Wahrſcheinlich glaubte ſie, daß es dort 
ruhiger ſei.“ 

Alfred wurde ganz blaß. 

„Auch Miſter Spencer iſt fort.“ 

„Vielleicht auch mit dem oberen Teil davongeflogen.“ 

„Sie iſt verloren.“ 

„Vielleicht weniger als wir, — die Gaszellen tragen 
das Schiff einen Monat.“ 

„Wenn ſie nicht zerplatzt ſind.“ 

„Wir haben weder den Knall einer Exploſion gehört, 
noch einen Feuerſchein geſehen.“ 

„Dann fliegen ſie ſteuerlos über das Weltmeer.“ 

„Sie können von Schiffen geſichtet werden.“ 

„Gerade dieſer Spencer und ſie!“ 

„Ich glaube, Doktor Schleehorn iſt ebenfalls mit 
ihnen. Hier haben wir nichts von ihm gefunden, und 
kurz vor dem Unglück jah ich ihn zu der Treppe rennen.“ 

Alfred atmete auf. 

„Der Doktor iſt ein anſtändiger Menſch, aber dieſer 
Amerikaner —“ 

Er wußte nichts von der Auseinanderſetzung, die am 
Vorabend zwiſchen Spencer und Hella ſtattgefunden, 
aber er hatte einen Widerwillen gegen dieſen Amerikaner. 

„Hellermann, nehmen Sie ſich zuſammen.“ 

„Sie haben Recht, Herr Kapitän, die Pflicht ruft.“ 

* 


Sie hockten dort, wo früher das Speiſezimmer geweſen 
und jetzt nur noch ein von halbhohen zerriſſenen Wänden 
umgebener Raum gäynte, auf den Trümmern. 


Auch van Rooy hatte ſich wieder erholt, ſaß teil- 
nahmslos da und hielt ſich den ſchmerzenden Kopf. 
Aleſius fragte: 

„Wo ſind wir, Herr Kapitän?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht genau. Wahrſcheinlich auf 
irgendeiner einſamen Inſel, die zu der Galapagosgruppe 
gehört. Ich weiß nicht, was ich von meinen Inſtru⸗ 
menten noch brauchbares finde, aber nach der Sonne 
zu urteilen ſind wir dicht am Aequator, ich wüßte nicht, 
was für Inſeln hier ſonſt liegen ſollten. Wir ſind nach 
meinen Beobachtungen zuerſt nördlich, dann wieder 
ſüdlich gewirbelt worden. Haiti iſt es beſtimmt nicht.“ 

Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. 

„Kommen jemals Schiffe hierher?“ 

„Nach den Galapagosinſeln? Ja.“ 

Aloys Hartmann ſchob ſich etwas verlegen an den 
Kapitän heran. 

„Herr Käpten.“ 

„Was denn?“ 

„J hab an ſakriſchen Kohldampf.“ 

„Haft recht, wir müſſen alle etwas eſſen.“ 

Er ging zu der Negerin hinüber, die plärrend auf 
den Trümmern ihrer Küche ſaß. 

„Iſt noch etwas Eßbares da?“ 

Joſephine King zeigte auf einige wenige Konſerven⸗ 
büchſen und heulte noch lauter. 

Sie holten ſich die Büchſen, dazu etwas Brot, das 
allerdings angekohlt war, und aßen alle. Sie hatten ſich 
in die Kabinen zurückgezogen, aber auch hier war die 
Glut des Mittags faſt unerträglich und der Sturm einer 
vollkommenen Windſtille gewichen. 


* 


Während der Profeſſor und Herr van Rooy in ihren 
Kabinen zu ſchlafen verſuchten, hatten der Kapitän, 
Alfred und der Matroſe die Lage der Gondel genau 
unterſucht. Sie war ſo feſt zwiſchen die Felſen geklemmt, 
daß ſelbſt ein neuer Sturm ſie kaum losreißen konnte. 
Allerdings ſah der Berggipfel wild aus. Nur der oberſte 
Kegel fien leichter beſteigbar, dann aber kamen tiefe 
Abſtürze und hier oben war natürlich auch keinerlei 
Pflanzenwuchs. 

„Wir müſſen heut ruhen und morgen unter allen 
Umſtänden den Abſtieg verſuchen.“ ; 

„Wir haben höchſtens noch für einen Tag Waffe 
und kaum etwas zu eſſen.“ 

„Waſſer wäre ſchon da.“ 

Jetzt hatte der Matroſe geſprochen, und ihnen fiel 
der Steuermann ein, den ſie für den Augenblick ver⸗ 
geſſen hatten. 

„Wo iſt denn Herr Ohlsdrup?“ 

„Unten am Teich.“ 

„Herr Gott, jetzt hat der Kranke Stunden allein 
gelegen.“ 

„Aber na, der Herr Doktor Schleehorn iſt doch bei ihm.“ 

Ein neuer Schreck durchzuckte Alfred. Es wäre ihm 
lieber geweſen, der Doktor wäre wenigſtens bei Hella 
Gerlach im Luftſchiff. Er ſchämte ſich ſeines Gedankens. 
Das Luftſchiff war ja ſicher zerſchellt, und Hella war tot! 

Er nahm ſich zuſammen und ſie gingen, von dem 
Matroſen geführt, bergab. Sie ſtiegen in das Innere 
des erloſchenen Kraters und fanden etwa zweihundert 
Meter tiefer einen kleinen Tümpel mit Regenwaſſer. 
An ihm lag Niels Ohlsdrup, ſtöhnte leiſe und ſein 
Geſicht glühte im Fieber; neben ihm aber ſaß Doktor 
Schleehorn, der auch nicht aufblickte, als die Männer 
herantraten, ſondern mit irren Blicken vor ſich hinſtarrte. 
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Ausklang des Gener Aatholikentages. 
Die riefige Menſchenmenge auf dem Feſtplatz. 


Zweites Kapitel. 

„Meine Herren, unſere Lage iſt ernſt, aber durchaus 
nicht verzweifelt. Uns iſt ein Unglück zugeſtoßen, wie es 
jedem Reiſenden widerfahren kann. Wir haben in Nebel 
und Sturm Schiffbruch gelitten, aber wir haben uns zu 
retten vermocht.“ 

Alfred Hellermann nickte trübe. 

„Und haben drei wertvolle Menſchenleben verloren.“ 

Der Kapitän widerſprach: 

„Ich ſagte bereits, daß ich die feſte Hoffnung habe, 
daß Ihr liebes Fräulein Braut und Miſter Spencer in 
Sicherheit ſind. Da wir keinerlei Beweis haben, daß 
das Luftſchiff explodiert iſt, müſſen wir annehmen, daß 
es in ſchneller Fahrt mit ſeiner leichten Laſt über das 
Meer gleitet.“ 

„Wohin?“ 

„Wenn der Sturm auch abgeflaut hat, iſt doch die 
Windrichtung ſtändig geblieben. Ich habe inzwiſchen 
feſtgeſtellt, daß wir uns in der Tat auf den Galapagos⸗ 
inſeln befinden, und zwar ſcheint es mir nach dem Aus⸗ 
ſehen dieſes Eilandes, nach ſeiner Größe und nach den 
Beſchreibungen, die ich darüber geleſen, daß wir uns 
auf Indefatigable befinden. Nach der Windrichtung 
nehme ich an, daß der Körper des Old Faithfull wahr⸗ 
ſcheinlich bereits über Japan ſchwebt. Man wird ihn 
beſtimmt ſehen. Iſt Miſter Spencer uns kein angenehmer 
Menſch geweſen, ſo hat er doch ganz entſchieden den 
Eindruck eines energiſchen Mannes gemacht, und es iſt 
anzunehmen, daß er in irgendeiner Weiſe eine Landung 


ermöglicht.“ (Fortſetzung folgt.) 


GESCHAFPTLICHES 


Mrs. Johnsons Schmuck gestohlen! 


Mrs. Johnson aus Chikago ließ vor einigen Tagen 
versehentlich ihren wertvollen Brillantschmuck auf dem 
Toilettentischihres Hotelzimmers liegen — wenigeStunden 
darauf gab es eine große Aufregung im Hotel, peinliche 
Untersuchungen, mißtrauische Beobachtungen 


Schmuck auf dem Toilettentisch, 


ein Kapitel, das schon viel Aufregung und Sensationen 
verursacht, Detektive und Zeitungsreporter in fieberhafte 
Tätigkeit gestürzt und schönen Frauen manche Träne 
erpreßt hat. Ein kurzer Augenblick der Zerstreutheit, 
des Leichtsinns wird oft mit Hunderttausenden gebüßt. 


Nicht jede Frau wird in die Lage kommen, solche 
Kostbarkeiten auf ihrem Toilettentisch zu vergessen — 
einfach, weil sie Schmuckstücke dieses Wertes nicht 
besitzt. Einen Schmuck aber hat jede kluge Frau auf 
dem Foilettentisch, ein Stück, das ihr wertvollere 
Dienste leistet als alles Gold der Welt: Holländerin- 
Buttermilch-Seife, den Hüter ihrer Jugend und 
Schönheit! 

Sicherlich ist sie auch bei Ihnen zu finden — es gibt 
für eine zarte und empfindliche Haut ja nichts Reineres 
und Milderes als diese bekannte deutsche Qualitätsseife. 
In keinem Verhältnis zu ihren wertvollen Diensten steht 
der Preis: 27 Pfennig kostet das Stück und ist dabei 
so ausgiebig! 

Wenn Sie Holländerin-Buttermilch-Seife noch 
nicht kennen sollten, machen Sie bitte noch heute einen 
Versuch — sie ist in allen einschlägigen Geschäften 
zu haben. Hersteller: Günther & Haussner AG., 
Chemnitz i. Sa. 


Coast to coast. 


„Bon Küſte zustüfte”, 
der kombinierte 
Iug- und Eiſen⸗ 
hndienft, der in 

48 Stunden die 

Strecke New York 

San Franzisko be- 

wältigt, ohne daß 

der Fahrpreis höher 
iſt wie bei dem 
faneliten du e, dem 

„Chief“, der fite die 

gleiche Strecke 4 Tage 

braucht. 


Links: 


SA Start in Berlin 
ER m Anſchluß an 
are bie „Europa“ in 

2 Southampton. 


Buchtitel von Jules Verne „Die Reife 


Der Sprung über den Ozean m—> 
mit Flugzeugen, die die fahrenden 

Uebesſeeſchiffe als Zwiſchenlande⸗ 

plätze benutzen. 
Tags wird ge- 
flogen und die 
Nacht an Bord 
eines Schiffes 
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Nur wenige Jahrzehnte ſind es her, daß der / kann Radio-Telegra 
ſchicken kann. 
um die Erde in 80 Tagen“ als ungeheuer ſen⸗ lebens mit 5⸗Uhr⸗Tee, Tanzabenden, 


ſationell empfunden worden iſt. In den letzten der Reijende in New Vork ein. l 
j Jahren find jo viel Erdumfliegungen vor» denn die „Bremen“ und „Europa“ 
genommen worden, daß es ſich kaum verlohnt, halben Tag einſparen. 
= darüber zu ſchreiben. Alle diefe von der Re- Poſtſendungen verwende 
ER kordjagd geborenen Unternehmungen beleuchten dies unſer mittleres Bi 
ee aber faum die Möglichkeiten, die heute tat- am Tage fliegenden Flug 


Katapultſtart. S 
Das Poſtflugzeug der 
„Bremen“ verläßt 
775 einen halben Tag vor 
Ankunft in New York 
mit Eilpoſt das Schiff. & 
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verbracht. — 
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Rechts: 


Eine ver- 
blaßte Sen- 
ſation. 
Die Zukunfts- 
phantaſie vor 
Jahrzehnten iſt 
heute von der 
Wirklichkeit 
überholt. 
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PENNSYLVANIA 
RAILROAD 


Das Landen an 
Bord des PR 

Oreandampfers | 
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ſogenannten 
Stauſegels. 
Die praktiſchen Ver⸗ 
ſuche ſind zu vollſter 
Zufriedenheit aus- 
gefallen. 


Batapultbrief, 
der heute innerhalb von 
5 Tagen von Berlin nach 
New Vork gelangt. 


R 2 Br, z 


maleriſche Natur 


ſächlich dem normalen Sterblichen offenſtehen, ohne daß er fih in Aktionen einläßt, die feinem 
Geldbeutel unmöglich ſind oder die nur eine einmalige Sonderunternehmung darſtellen. Der 
Verkehrsfortſchritt auf der Welt wird charakteriſiert durch das, was ſich fahrplanmäßig ab⸗ 
ſpielt und heute tagtäglich durchführbar iſt. Daß man nebenbei dann Ausblicke hält, wie ſich 
die Dinge in naher Zutunft entwickeln können, iſt ſelbſtverſtändlich. Bekanntlich ſtellen die 
ſchnellſte Ozeanverbindung die deutſchen Schiffe „Europa“ und „Bremen“ dar, die die Strecke 
Southampton — Cherbourg — New York in 4½ Tagen bewältigen. Von und zu dieſen Schiffen 
beſteht ein Flugzeugzubringerdienſt, wie dies unſere Abbildungen oben rechts zeigen, ſo daß 
es tatſächlich möglich iſt, von Berlin in 6 Stunden an Bord der ausfahrenden Schiffe zu ge— 
langen, und die Strecke Berlin New Vork in 5 Tagen zu bewältigen. 

Hierbei iſt ja das Weſentliche, daß dies nicht etwa eine ſtrapaziöſe Leiſtung 
darſtellt, ſondern der Fahrgaſt iſt von dem höchſten Komfort und Luxus der Welt 
umgeben und genießt alle Annehmlichkeiten des Daſeins. Mehr noch als das, er hat 
alle modernen Verbindungsmittel zur Verfügung. Vermittels des Kurzwellenſenders 
fann er jederzeit mit allen großen Plätzen Europas telephoniſch in Verbindung treten, 
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Am Stillen Oean kaunſt du bereits nach fiebentägiger Reife von Berlin au 


z f 1a 
ne 0 Var 3 Ar 
. 


s die 
Kaliforniens genießen. 


Nacht, bis du morgens Port Columbus er⸗ 
reichſt. Hier wird auf das Flugzeug gewechſelt, 
das über St. Louis bis Waynoka in Oklahoma geht. 
Hier wird bei hereinbrechender Dunkelheit wieder 
der bequeme Schlafwagen beſtiegen und kurz nach 
8 Uhr morgens trifft der Zug in Clovis ein. Von 
hier wird das Großflugzeug beſtiegen, das über Los 
Angeles nach San Franzisko fliegt, ſo daß du bereits 
abends am herrlichen Meersſtrand den Zauber dieſer 
gottgeſegneten Natur genießen kannſt. 


Rechts: „F. P. 1 antwortet nicht“ 
Schwimmende Ozeaninſel als Landeplatz für Transozeanflugzeuge. 
Die Verwirklichung ift ein reines Finanzproblem; dies Zukunfts⸗ 

projekt wird gegenwärtig bereits verfilmt. 


Er iſt alſo nicht aus ſeinen Verbindunge 


mme nach allen Orten der Welt ſenden, eben jowie er, Nightletters“(Nachtbrieftelegramme) 
r n herausgeriſſen. Nach 4 Tagen ſchönſten Bord- 
Kinovorführungen, Schwimmſtunden, Sport und Gymnaſtik trifft 
Auch hier beſteht ſchon die Möglichkeit einer beſonderen Beſchleunigung; 
führen Katapultflugzeuge, die durch ihren Abflug von Bord einen 

Zwar werden gegenwärtig dieſe Flugzeuge nur für die Beſchleunigung der 
et, es ſteht aber nichts im Wege dieſe Art Flugverkehr weiter auszubauen, wie 
ld zeigt, gewiſſermaßen die in See befindlichen Schiffe als Landeplätze für die 
zeuge zu benutzen, ſo daß nach dieſem Schema die Möglichkeit gegeben iſt, den 


Transozeanverkehr auf 2 Tage herabzudrücken. 
Gerade dieſe Art Flugzeugverkehr hat, 
wenigſtens in den Sommermonaten, gute 
Ausſichten auf Verwirklichung, zumal es mehr 
einer gemeinſamen Organiſation als großer 
Geldmittel zur Verwirklichung bedarf. Neben⸗ 
bei ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß die 
Pläne, ſchwimmende Flugzeugſtationen im 
Ozean zu verankern, ſchon jo viel plaſtiſche 
Geſtalt gewonnen haben, daß nicht nur 
Romane darüber erſchienen ſind, ſondern 
daß z. B. der Roman „F. B. 1 antwortet 
nicht“, das Erlebnis einer ſolchen ver⸗ 
ankerten Flugzeugſtation, ſeiner Verfilmung 
entgegengeht. In New Pork angekommen, 
ſteht dem Reiſenden die TAT (Ti⸗ehs⸗ti) 
zur Verfügung, die große amerikaniſche 
Fluggeſellſchaft Transcontinental Air Trans⸗ 
port, Inc., die mit der Eiſenbahn folgenden 
Dienſt kombiniert hat. 

New Pork verläßt der Zug abends. Im 
bequemen Schlafwagen verbringſt du die 
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Der Flugzeugdienſt im 
Anſchluß an die Zloydriefen 
„Guropa“ und „Bremen“. 


Gerade das Beiſpiel der 
Vervollkommnung des Welt- 
verkehrs zeigt wohl am beſten, 
wie rapid ſich die Dinge ent⸗ 
wickelt haben und wie ſehr der 
Weltverkehr die Entfernungen 
überwunden und nichtig ge⸗ 
EN macht hat, jo daß heute fiğ 
= das Tätigkeitsfeld des ein⸗ 
$ zelnen viel mehr erweitert hat 
De — und daß der Austauſch und 
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Erkenntnis, die wenn fie vor- 
handen geweſen wäre, uns 
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Fort nieuw Amfterden op de Manhatans 


Ein Rückblick um drei Jahrhunderte. 
Neu⸗Amſterdam, an deſſen Stelle fih heute die größte Stadt der Welt, 


New Dorf, a er Damals dauerte die Ueberquerung des Ozeans durch⸗ 


chnittlich 40 Tage in größter Unbequemlichkeit. 


p E R L E N / von A. v. Nathusius 


Sie hatte nachtſchwarzes Haar, das ihre Elfenbein- 
ſtirn, ihre gelblich getönte Haut ſehr blaß erſcheinen ließ. 
Der Mund war groß, doch nicht voll, und über den 
ernſten, großen Augen von der Farbe der Violen zogen 
ſich, wie mit Kohle gezeichnet, ſtark geſchwungene Brauen 
hin, die über der feinen, geraden Naſe faſt zuſammen⸗ 
wuchſen. Sie war groß und gertenſchlank, die ſehr 
ſchmalen Hände mit den langen, ſpitzzulaufenden Fingern 
waren wie die Hände ſchöner Frauen auf alten Meiſter⸗ 
bildern. Sie trug immer gelbe, ſehr tief dekolletierte 
Kleider von verſchiedenen Stoffen, von wechſelnder Mach⸗ 
art, aber immer gelb vom Tone flüſſigen Goldes. Ihr 
Schmuck beſtand aus zwei einzelnen, großen, traumhaft 
ſchönen Brillanten, von denen der eine im Haar, der 
andere an feiner Kette um den Hals getragen erſtrahlte. 
Immer war ſie in Begleitung zweier Herren, eines 
älteren und eines jüngeren, die ſie beide nie aus den 
Augen ließen und darüber zu wachen ſchienen, daß ſie 
ſelten mit einem anderen tanzte. Beſonders der jüngere, 
groß und dunkel, hatte einen unangenehm ſtechenden 
Blick und ein eiſiges Lächeln, das mich unheimlich be⸗ 
rührte: „Die Frau ſieht aus wie eine Gefangene“, ſagte 
ich eines Abends im Regina⸗Palace⸗Hotel zu Nizza, wo 
wir einem der feenhaften, luxuriöſen Bälle beiwohnten, 
die um die Faſtenzeit Abend für Abend in den eleganten 
Hotels abwechſelten. Mein Begleiter, Prinz H. von den 
Gardeküraſſieren, lachte und meine Schwägerin meinte: 
„Ueberall ſiehſt du etwas Beſonderes, am liebſten gleich 
Geſpenſter.“ 

Und mein Bruder ſagte: „Ich fordere ſie zum nächſten 
Walzer auf — —“, und wirklich ging er hinüber und bald 
darauf flog ſie in ſeinem Arme durch den Saal. Ich ſah 
zu den Herren hin. Sie ſtanden beide ganz ſtill und 
folgtem dem Paar mit den Augen. Plötzlich, wie von 
meinem Blick angezogen, traf mich das Auge des großen 
dunklen Mannes. Es fuhr ſcharf über mich hin, bekam 
etwas Lauerndes, Drohendes, und kehrte von da an öfter 
zu mir zurück. Ich begann nun, mich in auffallender 
Weiſe mit meiner Umgebung über die Dame in Gelb zu 
unterhalten, und das Auge des Mannes bekam etwas 
Unruhiges. Oder täuſchte ich mich? War es nur die 
merkwürdige Art der drei, die mich ſo beſonders anregte? 
Es war etwas Lebloſes im Tanz dieſer ſchönen Frau- 
etwas Willenloſes, Traumhaftes. Ich hatte es ſchon immer 
bemerkt, aber nie war es mir ſo aufgefallen wie an dieſem 
Abend. Dicht vor uns traten ſie aus den Reihen der 
Tanzenden. Da ſah ich plötzlich, wie ſie meinen Bruder 
anlächelte mit einem ſo ſüßen, bezaubernden Blick, daß 
ich mir dachte: ſie iſt kokett und ihr armer Mann dort 
drüben an der Wand ſehr eiferſüchtig. Das wird es ſein! 
Und nichts anderes. Ich verlachte mich innerlich wegen 
meiner Sucht, überall die ſchwierigſten Probleme zu 
ſuchen, aber es ging mir doch wie eine Erlöſung durch 
Kopf und Herz. Gott ſei Dank, daß kein dunkles, un⸗ 
heimliches Schickſal über dieſen ſchönen, eleganten Men⸗ 
ſchen ſchwebte. — — 

Aber es wunderte mich nun doch, daß ihr Mann ſie ſo 
ruhig meinem Bruder überließ. der fie in die Bar ent- 
führte —, die beiden Herren drüben ſtanden jetzt in ein 
Geſpräch vertieft und ſahen gar nicht mehr zu uns hin, 
auch wir ließen uns von Freunden und Fremden zum 
Tanz entführen und für eine halbe Stunde entſchwand 
die Dame in Gelb meinen Gedanken. 

Dann tauchte mein Bruder auf und erzählte von ihr: 
„Entzückendes Weib. Aber ſo wechſelnd. Mal tem⸗ 
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ein Eigenheim erwerben fann 
Durch billige, unkündbare Darlehen zum 
sicheren Besitz! Schon 12937 Eigenheime 
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peramentvoll, mal wie im Schlaf. Einmal wurde mir 
ganz unheimlich. Sie ſtarrte mich an, als ſuche ſie etwas, 
Lippen und Hände zitterten. Und ich glaube, auch kleine 
Schweißperlen entſtanden auf ihrer Stirn. Aber ſie 
erholte ſich bald im Wintergarten und dann tranken 
wir Sekt. Sie iſt Mexikanerin, reiſt mit ihrem Bruder 
und ihrem Mann. Das heißt, das nehme ich nur an. 
Sie ſpricht von Leon und Axel — von zwei Schlaf⸗ 
zimmern und einem Salon, den ſie hier gehabt hätten, 
aber nun ſeien ſie in unſerem Hotel, ſogar auf unſerer 
Etage, denn das Regina Palace ſei nicht zu bezahlen. 
Morgen wollen wir alle zuſammen frühſtücken. Ein 
ſüßes Weib!“ Das war meines Bruders Refrain. Ich 
ſah ihr nach, wie ſie mit einem uns bekannten öſter⸗ 
reichiſchen Prinzen durch den Saal ging — ihre Schleppe 
wie flüſſig Gold hinter ſich herziehend — und aller 
Augen folgten ihr. Sie war eine der auffallendſten und 
eleganteſten Erſcheinungen der damaligen Reviera⸗ 
ſaiſon. Ich werde ihre märchenhafte, aufpeitſchende 
Schönheit niemals vergeſſen. 

Als wir an dem Abend nach Hauſe fuhren, ver⸗ 
mißte mein Bruder ſeine Brieftaſche. Das Zurückkehren, 
Suchen, Bitten und Wiederſuchen blieb erfolglos. Sehr 
verſtimmt kamen wir endlich in unſer Hotel an. Die 
Brieftaſche mit einem Inhalt von 900 Franken blieb 
verſchwunden. — 


Am nächſten Morgen trafen wir Graf Tattenberg 
auf der ſchönen Promenade des Anglais und er erzählte 
uns ganz erregt, daß man ihm Uhr und Goldbox mit 
Inhalt geſtern abend gejtohlen habe. „Ich bin auf 
Taſchendiebe gefaßt, aber doch nicht in einem Ballſaal 
von ſoviel Pracht und einer erleſenen Feſtgeſellſchaft, 
die hundert Franken pro Kopf Entree zahlt.“ Wir 
kamen alle in eine gewiſſe Spannung und ich ſchlug vor, 
daß Tattenberg und mein Bruder auf die Polizei gehen 
ſollten, um dieſen merkwürdigen Fall ſofort zu melden. 
Während wir Damen dem Rendezvous in einem Früh⸗ 
ſtücksreſtaurant in Monte Carlo zuſteuerten, begegneten 
wir vor dem Kafıno der Dame in Gelb und ihren 
Kavalieren. Wieder fiel uns dieſe große Eleganz dieſer 
drei Erſcheinungen auf, wenngleich die ſchöne Frau bei 
Tageslicht an Reizen einbüßte. Um den Mund zog ſich 
ein müder, ſchlaffer Zug, um die Augen waren tiefe 
Ringe, wie mit Kohle gezeichnet, wir ſahen ihnen nach 
und mich brannte das Verlangen, ſie kennenzulernen. 
Die Frau war nicht glücklich, das ſtand bei mir feſt. 
Und mit ſolchen Frauen verbindet mich eine ſtarke 
Liebe! Selbſt meine leichtlebige Schwägerin konnte ſich 
nicht, ſo wie ſonſt, in das elegante Leben um uns her 
vertiefen, ſelbſt nicht, als im Café de Paris die herr⸗ 
lichſten Jahresdelikateſſen vor uns auffuhren und die 
duftigſten Frühjahrshüte vorbeiſpazierten. 

Wir atmeten auf, als die Herren kamen, und erfuhren 
dann, daß ſeit der letzten Woche ſich unzählige ſolcher 
Anzeigen gehäuft hätten, daß die Kriminalpolizei ſtändig 
tätig, aber noch keinem Verbrecher auf die Spur gekom⸗ 
men ſei. Während wir dies aufregende Thema durch⸗ 
ſprachen, alle Möglichkeiten beleuchteten, in den wag⸗ 
halſigſten Kombinationen uns verloren, kam das inter⸗ 
eſſante Weib an uns vorüber. Mein Bruder ſprang 
ſofort auf, begrüßte ſeine reizende Tänzerin, ſtellte ſie 
den Herren vor, und ſo kam es, daß ſie ſchließlich an 
unſerem Tiſch Platz nahm und gemeinſchaftlich mit uns 
das Frühſtück beftelite. Herr Beruna, der Blonde, ein 
vielgereiſter und gebildeter Mann, erzählte intereſſant 
und feſſelnd, während Herr Arnould ſich um ſeine ſtille 


bedeutet sekundenschnelles ne von Mus- 
keln u. Nerven. Auch das jagende Tempo der Zeit 
fordert Geistesgegenwart u. Frische; wie leicht 
unterliegt man dal—Krankheits- u. Alterserschei- 
nungen, Schwinden derbestenKräfte werden durch 

das endgültige wissenschaftl. Hormonpräparat 
beseitigt, Ärztl. viel verordnet, garantiert frei 
von Yohimbin u. a. angeblich unschädl. Giften. — 
. Hinauf, zum Gipfel der Lebensfreude; machen 
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Die Rerzenpanne 


wie Jie der kleine Moriß fich vor ſtellt. 
Zeichnung von Byka. 


Glück im Unglück. 


Student: „Gnädiges Fräulein, wiſſen Sie vielleicht, 
wet dieſer widerliche Kerl da drüben iſt?“ 

Junge Dame: „O ja, das iſt der Vorſitzende des 
Prüfungsausſchuſſes, Profeſſor Meyer! Aber wiſſen 
Sie denn, wer ich bin?“ 

Student: „Nein!“ 

Junge Dame: „Ich bin ſeine Tochter!“ 

Student: „Und wiſſen Sie, wer ich bin?“ 

Junge Dame: „Nein!“ 

Student: „Gott ſei Dank!“ 


Das Abendkleid. 


Frau Edith ſtöbert im Kleiderſchrank herum: „Ich 
weiß genau, ich hab' vor unſerer Abreiſe mein neues 
Abendkleid in den Schrank gehängt, und jetzt iſt es 
verſchwunden!“ 

Mit Recht bemerkte ihr Gatte: „Vielleicht hat es 
eine Motte aufgefreſſen!“ 


Im Reflaurant. 


„Sie ſind ja ein furchtbar mißtrauiſcher Menſch! 
Alle Augenblicke drehen Sie ſich um, um zu ſehen, ob 
Ihr Mantel noch am Haken hängt! Denken Sie denn, 
daß jemand kommt und ihn wegnimmt?“ 

„Das weiß ich nicht. jedenfalls ift Ihrer feit einer 


halben Stunde verſchwunden!“ 


Frau bemühte und nur hier und da ein Wort in die 
Unterhaltung flocht. Er ſchien Geiſt und Witz zu haben, 
und es tat mir leid, daß er ſo einſilbig blieb. Erſt als 
wir wieder auf die jüngſten Perbrechen kamen, die 
vielen Diebſtähle auf den großen Bällen der Hotels, 
erzählte er uns von gewagten und komplizierten Gauner⸗ 
ſtreichen aus aller Herren Länder. „Die Verbrecher⸗ 
Phyſiognomien ſind mir die intereſſanteſten — ich ſtudiere 
immer an ihnen herum,“ bekannte er mir, und bald 
waren wir im Geſpräch über Doſtojewſkij und andere 
Pſychologen, die dieſen Irrwegen menſchlicher Seelen 
möglichſt nachgegangen waren. Seine Frau ſtreute 
manchmal ein Wort „Wie ſchrecklich — unfaßlich —“ 
dazwiſchen — und wollte zu unſerem größten Erſtaunen 
den geſtrigen Ball nicht mitgemacht haben: „Liebe 
Erina,“ mahnte ihr Mann, und er fügte noch einige 
Worte in Spaniſch hinzu, das ich nicht verſtand. Ich 
fah nur, wie ihre Wangen ſich röteten, ihre bewunderns⸗ 
werten Hände zu zittern begannen. 

„Furchtbar, dieſe Zerſtörung des Morphiums,“ flü⸗ 
ſterte er mir zu, worauf ich den Schlüſſel zu dem merk⸗ 
würdigen Weſen der Frau zu haben meinte. Im 
eleganten Automobil des Arnouldſchen Ehepaares fuhren 
wir noch bis Bordighera, wo wir den Tee nahmen, und 
dann zurück in unſer Hotel. 

Es war ein ſehr genußreicher Nachmittag geweſen 
und als ich am Abend nach den Klängen des Gounod⸗ 
ſchen Walzers in Herrn Arnoulds Arm dahinflog, bat 
ich ihm heimlich ab, was ich ihm innerlich an Unrecht 
hinzugefügt. Beſonders als er mir ſagte: „Ich ſei die 
erſte Frau, mit der er tanzen könne,“ errötete ich vor 
Vergnügen und war gänzlich mit ihm ausgeſöhnt. Sein 
tiefer dunkler Blick drang mir prickelnd durch alle Adern 
und ſeine melancholiſche Ritterlichkeit blieb keineswegs 
ohne Eindruck auf mein für alles Beſondre ſo leicht 
empfängliches Herz. Ja, er tat mir leid, der arme 
Mann mit der kranken Frau. — Beide in den ſchönſten 
genußfähigſten Jahren! O — über das unerbittliche 
Schickſal! 

Sie ſah wieder hinreißend aus, die „Dame in Gelb“ 
mit dem zitternden Goldnetz über ſchwerem Atlas, 
goldgelbe Reiſer im ſchwarzen Haar. Mein Bruder wich 
kaum noch von ihrer Seite. Er hatte ernſtlich Feuer 
gefangen, wie es ſchien. Den nächſten Abend verbrachten 
wir mit unſern neuen Freunden im Kaſino. Wir ſetzten 
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Aus den 43 Buchſtaben ſind 8 Worte zu bilden, 
deren zweite Buchſtaben ein gefährliches Reptil nennen. 
Bedeutung der Worte: 1. Harzfluß, 2. Metallegierung, 
3. Religionsbuch, 4. ſagenhafter Flieger, 5. franzöſiſcher 
Romanſchriftſteller, 6. Mozartſche Oper, 7. Mittelmeer- 
baum, 8. Oſtſeeinſel. 


Bapfelwätfel. 


Südamerika — Lauterbach — Junggeselle — Grand- 
seigneur — Oberlehrer — Zuschneider 
An jedem Wort ift ein kürzeres ein- 
geſchloſſen und zu ſuchen. Die Anfangs⸗ 
buchſtaben der Löſungen müſſen eine 
Stadt im Rheinland nennen. 


Leiterrätfel. 


Die linke ſenkrechte 
Reihe nennt einen Dich⸗ 
ter zur Zeit der Frei⸗ 
heitskriege; die rechte 
einen Dichter und Ro- 
manſchriftſteller aus der 
2. Hälfte des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Die waage⸗ 
rechten Reihen haben 
folgende Bedeutung: 

1. europ. Hauptſtadt, 2. Ueberbleibſel, 
3. Bezeichnung für Paradies. 


grommes Gemül. 


„Zwei“ — ſagt Frau Flick zu ihrem Mann, 
„nur einsdrei iſt's, was helfen kann!“ 
Dies zu einszweidrei wird ihr leichter 
als ihren Mann (der etwas ſeichter). 


Breuzworträtfel. 


Waagerecht: 1. Wild, 5. Weidefläche im Hoch⸗ 
gebirge, 7. Lehre von der Liebe, 8. Weinort an der 
Moſel, 11. Schwur, 12. metallhaltiges Mineral, 13. altes 


hinaus ins Freie und die schönen 
Herbsttage ausgenutzt zum Luftbaden mit 


NIVEA-CREME 
NIVEA ÓL] 


Dann werden Sie noch la: 


nicht, denn sie sind die ein. 


An warmen Tagen wirkt 
Nivea-Creme ange- 
nehm kühlend; bei un- 
freundlicher Witterung 
schützt Nivea-Öl vor 
zu starker Abkühlung. 
Die Preise sind günstig: 
Nivea-C; 

Nivea- 


an Ihrem sport- 
lich frischen Aussehen rechte Freude haben. 


Denn Nivea-Creme und 
fördern die bräunende Wirkung von Licht 
und Luft, — auch bei bedecktem Himmel. 
Zu ersetzen sind Nivea-Creme und Nivea-Öl 
n Hautpflege- 
mittel, die das hautverwandte Euzerit enthalten. 


Maß, 15. Hauptnahrungsmittel vieler Völker, 16. Mäuſe⸗ 
vertilger. 

Senkrecht: 1. Amtstracht, 2. Feuerungsanlage, 
3. Trinkgefäß, 4. franzöſiſche Schriftſtellerin um 1800, 
5. Verhandlungsurkunde, 6. zur Bierherſtellung nötiges 
Produkt, 9. in Deutſchland ſeltener Baum, 10. Planet, 
13. Fürwort, 14. Geflügelprodukt. 


Derfteckvätfel. 
Verschwendung -- Nimmersatt — Endspurt — Schmal- 
spurbahn — Waschfrau — Rheinwein — Blitzlicht — 
Schanktisch — Lederhose — Bewilligung — Badewanne — 
Meilenstein 


Jedem Wort find drei aufeinanderfolgende Buchſtaben 
zu entnehmen, die aneinandergereiht den Anfang eines 
Gedichtes von R. Baumbach ergeben. 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 
2. wir, 4. da, 5. ia, 7. Tor, 8. Erg, 
10. Po, 11. Ems, 13. As, 15. Lido, 


17. Aſow, 19. Mo, 20. Logis, 21. au, 
22. Baum, 25. Tell, 28. If, 29. Lee, 
31. Jo, 32. Ada, 34. S. O. S., 36. am, 
37. ab, 38. Amu. 

Senkrecht: 1. Ei. 2. Ware, 
3. Ries, 4. do, 6. Ar, 7. Tod, 9. Gas, 
10. Pi, 12. Magie, 14. ſo, 15. Lob, 
16. Olm, 17. Aſt, 18. Wal, 23. Ai, 
24. Ufa, 26. Eis, 27. Lo, 29. Lama, 
30. Eſau, 33. da, 35. Ob, 39. mi. 


Die „Ehrgeizigen“: Bruſtton. 
Bibliologiſches: Saba— Olm Abſalom. 


Magiſche Figur: Waagerecht: Zer⸗ 
matt, Rhone, Mokka, Anker, Stearin. 
Senkrecht: Zermatt, Stearin. 


Nivea-Öl 


hier und da, ſahen zu, bewunderten Toiletten, ließen 
uns Klatſch zutragen, Herr Beruna kannte faſt die ganze 
internationale Geſellſchaft und wußte von allen ein 
Hiſtörchen. Dort drüben ſtand eine Pariſer Operetten⸗ 
diva, die einen ruſſiſchen Großfürſten ruiniert hatte, und 
hier kam die ungariſche Gräfin, die ihrem dritten Mann 
da vongelaufen war. ; 

Auf dem Heimweg vermißte ich mein Brillanten⸗ 
armband und brach faſt in Tränen aus. Herr Arnould 
half mir verzweifelt ſuchen — vergeblich, es blieb fort. 

Alle ſtimmten in meine Verwünſchungen über die 
Diebe ein — aber was half es uns! Das Armband 
würde ſo wenig wieder zum Vorſchein kommen wie die 
Brieftaſche meines Bruders, trotz aller Anzeigen. Meine 
Verſtimmung über dieſen Verluſt ging ſo weit, daß ich 
noch am ſelben Abend zu packen begann. Selbſt die 
liebenswürdigen Bitten der Arnoulds, die noch bei uns 
im Salon den Tee nahmen, konnten mich nicht von 
meinem Vorhaben, abzureiſen, abbringen. Er folgte mir 
ſogar an die Schlafzimmertür und fragte mit ſeinen 
traurigſten Blicken, ob er nicht etwas helfen könne. Ich 
verneinte, ſtreifte gerade mein Perlenband ab, legte es 
neben mein Bett auf mein Tiſchchen und ſagte halb im 

tz: „Mit der Hand darauf werde ich ſchlafen.“ Mit 
fajt zärtlichem Handkuß zog er ſich zurück. Ich begab 
mich bald zur Ruhe, konnte lange nicht einſchlafen und 
wachte, von unruhigen Träumen geplagt, immer wieder 
auf. Einmal drehte ich Licht an, ſah nach, ob die Tür 
verſchloſſen, blickte in den Salon, wo das Mondlicht alles 
fajt taghell erleuchtete. 
mochte kaum wieder eine halbe Stunde geſchlafen 
haben, da erwachte ich durch ein Geräuſch. Als ich die 
Augen aufſchlug, lähmte mich faſt ein tödlicher Schreck. 
Vom Salon her ſchritt eine in weiße Tücher gehüllte 
Geſtalt in dem blaſſen Mondſtreifen auf mich zu, über⸗ 
irdiſch hoch und ſchlank, mit leeren Augenhöhlen und 
leichenfarbenen Zügen. Ich wollte ſchreien, doch verſagte 
mir die Stimme. — Ich wollte mich bewegen, doch wie 
gelähmt lag ich da. Unfähig, auch nur einen Finger zu 
rühren. Und die grauenhafte Geſtalt kam näher, ich 
meinte ihren Todes hauch zu ſpüren. Vor meinem Bett 
blieb das Geſpenſt ſtehen, taſtete mit einer wächſernen 
Hand herum — mit wollten die Sinne ſchwinden — 
da — da ſah ich dieſe entſetzliche Hand ſich um mein 
Halsband, mein ſchönes Perlenhalsband ſchließen. — 
Geſpenſter, die auf Raub ausgehen? Noch rührte ich mich 
nicht — aber kaum hatte ſich die Geſtalt gewendet, ent⸗ 
zündete ich das Licht, taghell erſtrahlte der Raum und 
meine kleine Piſtole war im Augenblick auf den Rücken 
des entſchwindenden Geiſtes gerichtet. „Halt oder ich 


ſchieße —“ ſchrie ich auf und ſetzte gleichzeitig die Klingel 
in Bewegung, doch das Geſpenſt ſchritt unbehindert 
weiter. Da ſprang ich ihm nach, die Waffe feſt in der 
Hand — aber wer beſchreibt mein grauſames Entſetzen, 
als ich mich der ſchönen Frau Arnould gegenüberſah, 
die mit geſchloſſenen Augen ruhig, ganz ruhig weiter⸗ 
ging. Erſt als ich ſie am Arm packte, blieb ſie ſtehen, 
ſeufzte ſchwer und ließ meine Perlen fallen. Aber gleich 
darauf bückte ſie ſich, doch ſchon hatte ich ſie entwendet, 
lief durch den Salon auf die Tür meiner Geſchwiſter 
zu: „Macht auf, macht auf!“, kaum eine Minute und 
mein Bruder ſtand neben mir und wir beide ſahen nun 
in Grauen verſunken die arme Frau mit geſchloſſenen 
Augen und qualvoll ſuchenden Zügen auf uns zukommen. 

„Sie iſt im Trance und ſucht die Perlen,“ flüſterte 
ich. Nie habe ich etwas Ergreifenderes geſehen als dies 
blaſſe, ſuchende Geſicht mit den geſchloſſenen Augen, 
dieſen hilfloſen, gequälten Ausdruck, dieſe taſtenden 

ände. 

x Als mein Bruder fie ſanft am Arm faßte, verſtärkte 
ſich der Ausdruck zu dem des Schmerzes, um den Mund 
ſchwebte es wie eine grauſame Klage und in den ſich 
langſam öffnenden Augen ſtand eine wahre Todesangſt. 
Ihre zitternden Lippen formten endlich ein Wort: „Die 
Perlen —“. „Sie bekommen fie, ſie ſind hier,“ ſagte mein 
Bruder, während ich in fliegender Haſt einen dienſtbaren 
Geiſt verſtändigte, ohne Auffehen einen Arzt, einen 
Kriminalbeamten und den Hoteldirektor herbeizuſchaffen. 

Mein Bruder hielt noch immer den Arm der ſuchenden 
Frau, die allmählich aus ihrem Schlaf zu erwachen ſchien. 
Ich hatte mir ſchnell ein Morgenkleid umgeworfen, und 
als der Arzt kam, fand er eine ohnmächtige Frau, um 
die wir mit Eſſig und Eau de Cologne bemüht waren. 
Ihr Erwachen verſetzte ſie in größte Pein. „Wo bin ich, 
was iſt mit mir geſchehen?“ jammerte ſie in höchſter 
Verzweiflung, und plötzlich vor mir in die Knie fal⸗ 
lend, ſchrie ſie in höchſter Not: „Retten Sie mich — 
retten Sie mich —“ Einer Toten gleich ſank ſie zurück 
und wir trugen ſie auf mein Bett. Ständig liefen mir 
die Tränen über die Wangen — ich habe nie etwas 
Erſchütternderes erlebt! Der Direktor und die Kriminal⸗ 
beamten, von meinem Bruder inſtruiert, ſuchten die 
eleganten Mexikaner auf, da man bei ihnen Schmuck 
und Brieftaschen in Fülle fand, wurden fie ſofort in 
Unterſuchungshaft genommen. Etwas beſchämend war es 
für mich, daß mir auch mein Armband zurückgebracht 
wurde, zurückgebracht aus der Hoſentaſche des Herrn 
Arnould, dem ich beim Tanz etwas tief in die Augen ge⸗ 
ſehen. Seine Roſen ſtanden wohlgepflegt noch immer 
auf dem Kamin, die Dame in Gelb wurde dem Kranken⸗ 
haus übergeben, lebensgefährlich, ſchwach und einer 


ſchweren Nervenkriſis nahe, ſah ich ſie zum letzten Male. 
Hatte ſie im Schlaf dem Befehl ihrer Peiniger gehorcht 
und die unzähligen Diebſtähle ausgeführt oder im 
Wachen unter Macht eines geheimnisvollen Willens? 
Ich konnte nicht abwarten, was die Unterſuchung zeitigen 
würde. 

Vielmehr floh ich in Verwirrung und Pein den ſtrah⸗ 
lenden Sonnenort und das blaue Meer, den Luxus und 
die Gefahr dieſes ſchlüpfrigen Bodens — dem alle Schön⸗ 
heit der Natur die Kette menſchlicher Leiden nicht nehmen 
kann. 


esunde Kindel. 


Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß durch 
regelmäßige Bestrahlungen mit der „Künst- 
lichen Höhensonne“ — Original Hanau — 


Preise: : 

Für Wech während der Schwangerschaft nicht nur 

6 das vorzeitige Altern der Mütter verhütet, 
RM 245. — sondern auch die Geburt des Kindes sehr 


erleichtert wird; außerdem wird Stillfähig- 
keit und der Vitamingehalt der Mutter- 
milch erhöht, so daß dadurch das Gedeihen 
des Kindes sehr gefördert wird. Die ge- 
fürchteten Kinderkrankheiten Rachitis, 
Skrofulose bleiben aus, und auch für an- 
dere Krankheiten ist das Kind viel weniger 
empfänglich. Vor allem aber ist bei recht- 
e zeitiger Bestrahlung keine Beeinträchti- 

gung der Frauenschönheit zu befürchten. 


bei H - i 
58 — Verlangen Sie unsere kostenlosen neuen 


Davon ab 10%! 


Für Gleichstrom 
bisheriges Modell 


RM 136.60 
Davon ab 10%,1 


EP ENGADINA I 


Höhensonne-Teint- 


Sommersprossen Drucksachen über die 
werden fast un- 1 
sichtbar. H Unst 1 


Tube 90. Dose 609 iche Höhensonne 
Sollux - Versand- ac iek salaa 


Hanau Nr. 525 


Quarzlampen = Gesellschaft m. b. H. 
Hanau a. M., Postfach Nr. 25 

E Zweigstelle: Berlin NW 6, Robert-Koch-Pl. 8 

Unverbindliche Vorführung in allen med. Fachgeschäften und durch alle Akd- Niederlassungen 


e 


e 


Salzburg ift immer eine feſtliche Stadt! Auch dann, wenn es keine Feſtſpiele gibt. 

Aber einmal im Jahre, wenn vor dem ehrwürdigen Barockdome das Spiel vom Leben und 
Sterben des reichen „Jedermann“ dahinrollt, wenn in den engen Straßen und winkligen 
Gäßchen der alten fürſterzbiſchöflichen Reſidenz ein internationales Leben pulſiert und im 
„Bazar“ oder „Tomaſelli“ fait alle Sprachen der europäiſchen Welt geſprochen werden, dann hat 
Salzburg feine größten Tage. Dann enthüllt fih drinnen in dem architektoniſch⸗ geſchmackvollen, 
bäuerlich gehaltenen Feſtſpielhauſe ein elegantes Geſellſchaftsbild, und die Salzburger beiderlei 
Geſchlechts drängen ſich bei der abendlichen, faſt endloſen Autoauffahrt im Spalier, um einen 
Abglanz zu erhaſchen von all der Pracht und all dem Treiben dieſer feſtlichen Tage. Denn ohne 
die Fremden iſt Salzburg eine Stadt, hinter deren Feſtſpieltrubel das grinſende Geſpenſt der 
Armut lauert. Wer mit offenen Augen durch dieſe Herrlichkeiten pilgert, der ſieht hinter den 
vielgeſtaltigen Kuliſſen des Wohlſtandes die ergreifende Salzburger Not. — Aber bietet dieſes 
Elend ſchließlich nicht nur einen kleinen Ausſchnitt aus der großen Not des ganzen deutſchen Volkes? 

Und dennoch herrſcht gerade hier in Salzburg eine behagliche Atmoſphäre. Wer da 
zum Beiſpiel als alter Bekannter im Peterskeller einkehrt, der wird ſtets angenehm berührt ſein 
von der aufrichtigen Herzlichkeit, mit der uns der Pater Richard empfängt und zu jenem 


r 


Galjburg, die feſtliche Stadt. 


kleinen Ecktiſche führt, an dem ſeit mehr als 
ehn Jahren Wilhelm Diegelmann zur Feſt⸗ 
piel eit ſeinem Nachmittagsſchoppen huldigt. 
Wilhelm Diegelmann, dieſer prachtvolle, ur⸗ 
wüchſige „dicke Vetter“ in Hofmannsthals 
„Jedermann“, iſt der Senior der zahlreichen 
Salzburger Künſtlerſchaft. An ſeinem Tiſche 
geben ſich Schauſpieler und Sänger, Muſiker 
und Journaliſten gern ein fröhliches Stell⸗ 
dichein. Und ſelbſt die Künſtler, die das 
feſtliche Salzburg in dieſen Tagen nur 
durchreiſen, verſäumen nicht ihren „Pappi“ 
Diegelmann aufzuſuchen 


. 
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Die Tafelrunde Jedermanns, deren Bewegthrit zu den Rärkſten Bildwirkungen 
der diesjährigen Aufführungen zählte. 


Und dann geht man hinaus zum Domplatz, auf dem Max Reinhardt das ſalz⸗ 
burgiſchſte aller Salzburger Feſtſpiele zur Aufführung bringt: „Jedermann“. Dieſes 
einzigartige Ineinandergreifen von dichteriſcher Kraft mit dem überwältigenden Zauber 
der Naturſzene des Salzburger 
Domplatzes und einer durch⸗ Bi 888 
geiftigten, faſt überladenen 8 

egie Max Reinhardts hinter⸗ 

läßt einen unvergänglichen 

Eindruck. Diesmal wurde das 

künſtleriſche Erlebnis noch ver⸗ 

tieft durch jugendlich⸗ männliche 

Interpretation von Paul Hart⸗ 

manns Jedermann; hier lagen 

wohl auch die Wurzeln für die 

ſtarke innere Begeiſterung der 

Jugend. Und das iſt der ſchönſte 

7 n X z ; und wertvollſte Gewinn dieſer 

5 A : ‚“ ng Seittage, Dah de uns 

A m 40 p 4 en Glauben wiederbrachten an 

e eee links N die Empfänglichteit und Auf- 

und fein „guter Gefell E S A aa A nahmefreudigkeit der Jugend 

(Ered Liewehr) S — — für das wahrhaft Schöne in der 

z =e Kunft. In dieſer Jugend reift 

der wirklichen Kunſt — nicht 

Helene Thimig , der Pſeudokunſt einer ver⸗ 

der „Glaube“ krampften Moderne — ein neues 

Hofmannsthals Freundesgeſchlecht heran, das — 

„Jedermann“. wie Bruno Walter gelegentlich 

ſagte — „kühl abzuwägen ge⸗ 

lernt hat, das Irdiſche abſolut 

nicht verachtet und zu nichts 

weniger als überſchwänglichem 

Wilhelm Diegelmann Enthuſiasmus neigt, das aber 

und Gduard von vielleicht noch beſſer als wir 

Winterſtein wiſſen wird, daß auch das 

erholen ſich von den Schöne auf Erden ſeinen Wert 

Anstrengungen der und ſeine lebenserleichternde 

> ehe Miſſion erfüllt“. 

Feſtſpielproben. Kurt Hennemeyer. 


Stiller Winkel am Mond ſer (Sahkammergut) 
mit Schafberg im Hintergrund. 


ans, 


Du Jardin, Bildnis eines jungen Mannes 
bei der Weinprobe. 


ona, Weinernte. 


Rechts: 
Weinleſe in der Pfalz. 


Unten: 


Porträt eines Weinſchenk⸗ 
vom Jahre 1398. 
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Wei. kennen alle aus unſeren alten Schulfibeln „Schmetterling, wie freu ich mich! 
und Leſebüchern die hübſchen Verſe und Wir zwei beide, du und ich, 
Sprüche von Robert Reinid — manchem Kinder- Morgens immer gleich zur Schenke! 
herzen wurden durch ihn die erſten Lebensweisheiten Iſt dir flau 

und damit der erſte Lebensmut eingeprägt. Aber Trintſt du Tau. — 

nicht nur deshalb gedenken wir ſeiner — wenn die Ei, — das iſt ein ſchön Getränke! 
ſchöne Zeit der Weinleſe naht und bald wieder Doch den Tau, ich muß dir ſagen, 
ein neuer edler Tropfen der Kelter entfließt, dann Kann mein Magen nicht vertragen, 
fallen dem Kenner andere Verſe unſeres alten Kinder⸗ Nein! — 


freundes ein: Der verträgt nur Wein! 


Der liebenswürdige Freund eines guten Tropfens war bekanntlich 
auch ein begabter Maler — in Rom malte und kneipte er viel, wie 
alle ſeine größeren und kleineren Kollegen von Pinſel und Feder freut 
er ſich am harmloſen Lebensgenuß. Der Wein und ſeine Freuden ſind 
wie die Liebe eines der unerſchöpflichen Themata der Menſchheit und 


Fa a TE 


Meinernte. 


Nach einem Gobelin 


. ſo ſehen wir heute die Lichtbildner am Werke, 


Stich aus dem um die neue Leſe einzufangen, wie einſt die 
17. Jahrhundert. Maler. Die volle Traube als Sinnbild, 
als Beigabe für ein ſchönes Frauenporträt 
läßt man ſich ebenſo gern gefallen, wie den 
edelgeformten Römer, gefüllt mit dem edlen 
Naß von heimatlichen Bergen. Wohl uns, 
wenn die Traube uns winkt und wir dem 
Sorgenlöſer unſern Dank fröhlichen Herzens 


abſtatten können! 


Gerard Don, Dr. B J. 


Frau mit Traube. 


E 


Technik wird zur Land ſchaft. 
Kraftwerk Bobreck. Ein beſonders glückliches Bauwerk der oberſchleſiſchen Induſtrie, als Merkmal in der Umgebung von Beuthen weithin bekannt. 
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Die kleinſte Maſchine der Melt. 
Eine Wunderleiſtung von einer Londoner Modellausſtellung. Dieſe kleine 
5 3 5 einer 5 un 8 Su einen elektriſchen 
otor angetrieben, der einen Zoll lang iſt. Es i i 
arbeitende Modell der Welt. VNL 


Aus Spiel wird Fortschritt 


Giſenbahnen auf einer Schiene 
will man in den engliſchen Kolonien einführen. Die Lokomotiven und 
Wagen dieſer neuen Eiſenbahn haben Räder wie Straßenfahrzeuge, d. h. 
ohne den Radkranz der gewöhnlichen Schienenfahrzeuge; die eingleiſige 
Schiene dieſer Eiſenbahn dient mehr als Wegweiſer. Da die Räder über 
jedes einigermaßen glatte Material laufen können, ſoll der Unterhalt des 
Unterbaues dieſer Eiſenbahn außerordentlich billig ſein, ein Punkt, der bei 
kolonialen Eiſenbahnen jehr ins Gewicht fällt. — Ein Modell wird vorgeführt. 


Dr P 8 x 5 3 + — 


L Luffhiff landet ohne Pandemannfchaft 


Ein amerikaniſcher Erfinder in Los Angeles macht 
durch eine neue Luftſchiffkonſtruktion viel von ſich 
reden. Es handelt ſich darum, daß das Luftſchiff 
landen kann, ohne eine Landemannſchaft, und ohne 
daß Gas, Waſſer oder Ballaſt abgelaſſen wird. 
Das Modell iſt über 10 Meter lang und wird mit zwei 
Motoren von je 1,36 PS getrieben. Es wiegt etwa 
1 Zentner und iſt aus Stahldrähten konſtruiert. Um 
den Windwiderſtand zu verringern, läuft ein kreis⸗ 
förmiger Tunnel von einem Ende des Luftſchiffs zum 
anderen. — Der Konſtrukteur Roſe (rechts) kontrolliert 
die Landungsmöglichkeiten des Modells ſeiner neuen 
Erfindung 
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: GÜNTHER & HAUSSNER A-G. CHEMNITZ 


Alleinhersteller 


Über dem Abgrund. 


a b 
Eine gefährlich ausſehende „Brücke“ in den japaniſchen Alpen. Auf Schwankem Stes hängt N. iel 


Photos: 
Bayer. Filmgeſ. 


Vier Geſichter von 

Anny Ondra aus 

dem neuen Film 
„Kiki“. 


Frauenschicksal 
als Ausdrucksstudie 


